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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenft ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen-Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die cartellparteiliche Steuerreform. 


Mehrere hundert Millionen neuer Steuern, faſt ausnahmslos vom 
Lebeusmittelbedarf der breiten Volksmaſſen erhoben, ſind ſeit 1879 
bewilligt, ungerechnet die ebenfalls mehrere hundert Millionen Mark 
betragende Vertheuerung der im Inlande erzeugten Lebensmittel durch 
die agrariſchen Schutzzölle. Seit zwölf Jahren arbeiten die Conſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen darauf hin, zur Ausgleichung dieſer 
ungeheueren Mehrbelaſtung eine Verringerung der directen Steuern 
in der Gemeinde herbeizuführen. Sie haben in dem Hinweis auf 
die Herabſetzung der Communallaſten ſogar das hauptſächlichſte Mittel 
gefunden, um die neuen Verbrauchsabgaben vor dem Lande als eine 
äußerſt wohlthätige Einrichtung hinzuſtellen. „Gerechtere Vertheilung 
der Laſten“, ſo lautete ihr Feldgeſchrei; dabei haben ſie immerfort 
neue Steuern bewilligt. Schließlich iſt es aber doch ſo gekommen, 
wie die Oppoſttion ſtets geſagt hat: die neuen Steuern wurden ein⸗ 
geführt, ſie wurden Wirklichkeit, aber die Herabſetzung der alten blieb 
ein ihöner Gedanke. Doch wir wollen nicht ungerecht fein, um eine 
Kleinigkeit ſind ſie wirklich erleichtert. Zuerſt wurde die Staatsklaſſen⸗ 
ſteuer der beiden unterſten Stufen (420 bis 900 M.) mit einem 
Opfer des Fiscus von etwa 14 Millionen aufgehoben. Dann kam 
die lex Huene und überwies die ſchwankenden Erträge aus der Ge⸗ 
treidegollerhöhung den Kreiſen, die damit nach Herrn v. Bennigſen's 
Zeugniß nichts anzufangen wiſſen. Endlich übernahm der Staat 
gewiſſe Schullaſten von den Schultern der Gemeinden auf ſeine eigenen, 
wofür er 19 Millionen opferte, während die Gemeinden verpflichtet 
wurden, das Schulgeld in den Volksſchulen aufzuheben. Allein was 
bedeutet dies im Vergleiche zu der gewaltigen Summe der neuen Be⸗ 
willigungen? Den größten Theil der Einkünfte hat der Militärfiscus 
verſchlungen. s 


Aus der geplanten Neberweifung der halben oder ganzen Grund- 


und Gebäudeſteuer an die Communalverbände, mit der man 
am meiſten Stimmung zu machen ſuchte, iſt nichts geworden. 
Die heutige Finanzlage geſtattet dieſe Ueberweiſung um ſo weniger, 
als neue Ausgaben für das Heer bevorſtehen und die Erhöhung 
der Beamtengehälter beſchloſſen iſt. Nochmals die indirecten 
Steuern zu erhöhen, um daraus die Mittel für jene Ueberwei⸗ 
ſungen zu gewinnen, dürfte beute wohl unmoglich ſein. Der 
Reichstag iſt gar nicht darnach zuſammengeſetzt. Wenngleich der rechte 
Flügel des Centrums, der ja ganz von agrariſchen Intereſſen beherrſcht 
iſt, in dieſer Beziehung den Cartellparteien gewiß zu Hilfe kommen 
würde, ſo gehen die demokratiſchen und bürgerlichen Elemente der 
Partei ſicherlich nicht darauf ein. Und diefe letzteren find durch die 
letzte Wahl gegenüber dem ariſtokratiſchen Flügel ſtärker und ſelbſt⸗ 
bewußter geworden. Schon das macht eine Mehrheit für neue Steuern 
auf den Maſſen verbrauch an Lebensmitteln unmoglich, und vollends 
it gewiß, daß die welfiſchen und elſaß⸗lothringiſchen Hilfstruppen des 
Centrums abfallen werden. Der Gefahr einer weiteren Erhöhung 
der Lebens mittelſteuern ift durch die letzte Reichstagswahl vorgebeugt. 
Damit wird auch das Programm der Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden und Rittergüter einfach un⸗ 
möglich. Die Cartellparteien müſſen ihre früheren Verſprechungen 
als unerfüllt und unerfüllbar anerkennen. Im Bewußtſein der 
Wählerſchaft kommt mittlerweile ein ganz anderes ſteuerpolitiſches Pro⸗ 
gramm immer mehr zur Geltung. Das ſtarke Anwachſen der Oppo⸗ 
fition bei der letzten Wahl wird von Freund und Feind übereinſtim⸗ 
mend der Lebensmittelvertheuerung zugeſchrieben. Die Stimmung 
der Wählerſchaft ſpricht fih laut und vernehmlich gegen die Lebens- 
mittelvertheuerung aus. Geliebt werden Steuern natürlich niemals, 
alſo empfindet auch Niemand Zärtlichkeit für die hohen Communal⸗ 
ſteuern. Aber doch erblickt ein wachſender Bruchtheil der Wählerſchaft 
nicht mehr in dieſen das größte Uebel, ſondern in den Zöllen auf 
nothwendige Lebensmittel. Hier muß die beſſernde Hand angelegt 
werden. Wenn man zunächſt nur zur Aufhebung der 1887 be⸗ 
ſchloſſenen Erhöhung von 30 M. auf 50 M. ſchreiten wollte, fo 
wäre d mit ſchon viel gewonnen. Namentlich ließe ſich ein ſolches 
PAGI dniß bei den Verhandlungen über neue Handelsverträge ver: 
und ben, die ja in nicht allzuferner Zeit beginnen müſſen, denn 1891 
Gn laufen die meiſten derſelben ab. Damit würde man einen 
ſchaffen, zi ernſter Beſchwerde von induſtrieller Seite aus der Welt 
k dgan denn nahezu alle Handelskammerberichte haben über den 
Fabrikate der Ausfuhr und über den erſchwerten Zutritt unſerer 
wird diefe nach dem Auslande geklagt. Finanzielle Schwierigkeiten 
un die pra regel nicht machen, ſofern man nur endlich die Hand 
Jen ii für die Zuckerfabrikanten und Branntweinbrenner legt. 
feuern an die amm der Ueberweiſung der Grund- und Gebäude: 
ommen wird Gemeinden iſt viel mehr, als es gemeiniglich ange- 
Die ſelbſiſtändi rar Intereſſenſtandpunkt der Großgrundbeſitzer dictirt. 
etheilt. Der Be ittergüter find bekanntlich keinen Gemeinden zu⸗ 
us eigener Taj iber beſtreitet die Koſten der Communalverwaltung 
a enthum eto und unter dieſem Rechtsnachtheil hat er ſein 
on abe en. Werden nun die Staatsgrund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern "u rwieſen ‚fo erhäl > 
trag, den er dem Sia t der Rittergutsbeſitzer einfach den Be⸗ 
it anderen Morten: e zahlen müßte, von dieſem zurückerſtattet. 
Rittergutsbeſther einfad tund- und Gebäudefteuer werden für den 
töbefiger in den er aufgehoben. Nun bezahlen die 14 722 Ritter- 
8 breußiſchen Provinzen an Grundfteuer 9010 300 


—— å — 


Einundfiebzigfter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


gen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 26. April 1890. 


wweimal, an den übrigen. 


Mark, an Gebäudeſteuer etwa 850000 Mark. Es ſpringt ſofort in 
die Augen, welche einſeitige und ungerechte Begünſtigung dieſer Klaſſe 
vor allen andern in der „Ueberweiſung“ liegen würde. Dazu kommt 
aber, daß bei der Grundſteuerregulirung im Jahre 1862 der preu⸗ 
ßiſche Staat denjenigen Grundbeſitzern, welche ſich damals noch der 
Grundſteuer entzogen hatten, den 13 ½ fachen Betrag der fortan 
von ihnen zu erhebenden Steuer baar ausfolgte! Beinahe konnten 
ſie die Steuer aus den Zinſen bezahlen. Preußen gab dafür ein 
Capital von nicht weniger als 30 Millionen Mark aus, und es 
diente nur dazu, um unberechtigte Anſprüche auf Steuerfreiheit ab⸗ 
zufinden. 16½ Millionen Mark fielen auf Rittergutsbeſitzer. Und 
jetzt verlangt man unter dem Namen „Steuerreform“, daß dieſe 
Steuer einfach wieder aufgehoben werde. Länger als zehn Jahre 
hat die Wählerſchaft unter einem Bann geſtanden, ſo daß ſie eine 
ſolche Politik nicht richtig beurtheilte. Jetzt it die Gegenftrömung 
gegen die agrariſche Intereſſenpolitik mächtig geworden, und nun ſind 
ſolche Forderungen wohl ausſichtslos. Jetzt iſt es zum Bewußtſein 
gekommen, daß der Steuerdruck an einem ganz anderen Punkte am 
ſchlimmſten iſt und daß dem kleinen Mann an einem ganz anderen 
Punkte geholfen werden muß und kann, nämlich bei den Ge: 
treidezöllen. 

525. ———;cTK—K—Ü—§—:8— 


Deutſchland. 

Berlin, 25. April. [TTages⸗Chronik.] Nach einer Meldung 
der „Köln. Zig.“ wäre Generalpoſtmeiſter Dr. von Stephan geneigt, 
eine Vorlage, betreffend die Errichtung von Poſtſparkaſſen, wieder ein⸗ 
zubringen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt dieſer Meldung indeſſen 
einigen Zweifel entgegen, dem ſie in folgender Form Ausdruck giebt: 
„Im Hinblick auf alle bei der neuen Einrichtung in Betracht kom⸗ 
menden techniſchen Fragen würde bei der Sorgfalt, mit welcher unſere 
Poſtverwaltung alles darauf Bezügliche ſeit Jahren ſtudirt hat, ein 
raſches Inslebentreten der Poſtſparkaſſen vorausſichtlich leicht zu er⸗ 
möglichen ſein. Aber die Einrichtung von Poſtſparkaſſen iſt auch ſchon 
bei früheren Anläufen keineswegs an techniſchen Schwierigkeiten, 
ſondern an den Erwägungen geſcheitert, welche die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Gemeinde- und Kreiseinrichtungen zur Pflicht machten, 
und dieſe Verhältniſſe, die im Auslande nicht ins Gewicht fielen, 
werden ohne Zweifel auch bei einer neuerlichen Behandlung der Sache 
ſehr gründlich und ſorgfältig zu erwägen ſein.“ 

Die clericalen Blätter ſtellen entſchieden in Abrede, daß über die 
Sperrgelder⸗Vorlage ein Abkommen mit den Biſchöfen oder eine 
Uebereinkunft mit der päpſtlichen Curie getroffen worden ſei. Die 
„Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt nun hierzu: „Der Cultusminiſter wird 
nicht umhin können, über dieſe zur Beurtheilung der Sachlage ſehr 


wichtige Frage bei der Verhandlung im Abgeordnetenhaus einige 


Mittheilungen zu machen. In parlamentariſchen Kreiſen außerhalb 
des Centrums glaubt man an eine vorherige Verſtändigung mit maß⸗ 
gebenden kirchlichen Stellen und iſt daher nicht geneigt, die üble 
Laune der clericalen Blätter ſehr ernſt zu nehmen.“ 


lueber den Aufenthalt des Kaiſers in Hagenau! be 
richtet die „Straßb. Poſt“ von dort, 24. April: 

Heute Nacht, pünktlich um 1 Ubr, lief der Sonderzug im dene 
Bahnhof ein, welcher den Kaiſerlichen Ja at brachte. Sofort verließ 
der Kaifer den Schlafwagen und nahm die Begrüßung des Statthalters, 
welcher zum Empfange um 10 Uhr von Straßburg eingetroffen war, 
ſowie des Kreisdirectors Dr. Clemm entgegen, um ſich ſodann in den 
Wartefaal zu begeben, woſelbſt Forſtmeiſter Hartleben und Ober⸗ 
förſter Strohmeier durch den Statthalter vorgeſtellt wurden. Nach 
kurzem Aufenthalt verließ der Kaiſer in Begleitung des Fürſten 
Hobenlobe zu Wagen den feſtlich geſchmückten Bahnhof unter Hoch: 
rufen der, trotz mitternächtlicher Stunde, verſammelten zahlreichen 
Menſchenmenge. Im zweiten Wagen folgten Forſtmeiſter Hartleben 
und Oberförſter Strohmeier. Die Fahrt ging direct nach dem 
Jagdhäuschen Taubenhübel, in deſſen Nähe ſich die Balzplätze der Auer⸗ 
hähne befinden. Das Wetter war leider ein ungünſtiges, es herrſchte eine 
naßkalte Temperatur, wenn auch der ſtarke Regen etwas nachgelaſſen 
hatte. Nach eingenommenem Imbiß, beſtehend aus Thee und Fleiſch, be⸗ 
gab ſich der Kaiſer um 3 Uhr unter Führung des Oberförſters Strob⸗ 
meier bei großer Dunkelheit nach den Balzplätzen. Dieſe waren in wenig 
mehr als einer Viertelſtunde erreicht und in etwa ebenſo langer Zeit 
wurde auch das Knappen eines Auerhahnes vernommen. Infolge der 
ungünſtigen Witterung war jedoch das Balzen ein fo unregelmäßiges, 
daß auf ein waidgetechtes Abſchießen eines Hahns nicht zu rechnen war. 
Wohl wäre der Kaiſer zum Schuſſe auf einen nicht balzenden Hahn ge⸗ 
kommen, was jedoch als nicht waidmänniſch unterblieb. Trotz dieſes 
mangelnden Erfolges äußerte ſich der Kaiſer ſehr befriedigt über den 
Morgen, da fid bei Begehung der Balzolätze fünf abſtreichende ge 
zeigten. Um 4½ Uhr war die Jagd zu Ende; um 6 Uhr traf der Kaifer 
am Weißenburger Thor ein, fuhr durch die geſchmückte Stadt unter dem 
Jubel der Bevölkerung nach dem Babnhof und verabſchiedete fid von feiner 
hieſigen Begleitung. Um 6½ Uhr verließ der kaiſerliche Zug den Bahnhof. 

[Die Anweiſung des Miniſters von Goßler!] zur Aus- 
führung der Laufübungen im Turnunterrichte lautet folgender⸗ 
maßen: 

Der Lauf gehört zu den wirkſamſten Uebungen des Turnens. Durch 
allmälig geſteigerte Laufübungen wird die Thätigkeit der Lungen und des 
Herzens vermehrt, der Stoffwechſel befördert, die Körperwärme erhöht und 
eine Kräftigung der Rumpf⸗ und Beinmusculatur, vornehmlich der Bruſt⸗ 
und Athmungsmuskeln bewirkt. Auch für Verhältniſſe des Lebens iſt die 

ähigkeit, ausdauernd oder ſchnell zu laufen, häufig von großer Bedeutung. 
Laufübungen ſollen daher oft vorgenommen werden. Am beſten geſchieht 
dies im Freien, auf feſtem, ſtaubfreiem Kiesboden oder kurzgebaltenem 
Raſen an fühlen, windſtillen Tagen. Mäßige Winterkälte ſchadet nicht; 
bei rauhen Oft- und Nordwinden fol nicht gelaufen werden, in 
Falle gegen den Wind. Auch in einer ſtaubfreien Turnhalle, bei leicht an⸗ 
efeuchtetem Fußboden und geöffneten Fenſtern, iſt die Vornahme von 
gaufübungen nicht bedenklich. Dagegen erſcheinen Laufübungen in künſtlich 
erwärmten und durch Gas oder durch fid erhitzende Lampen be⸗ 
leuchteten Hallen nicht rathſam. Beim Lauf ift auf eine natürliche, 
gute Körperhaltung und auf elaſtiſche Bewegung zu achten. „(Der Körper 
mäßig vorgeneigt, der Kopf aufrecht, die Schultern zurückgenommen. 
Um eine gute Körperhaltung zu erzielen, empfiehlt es fich, bei mäßigem 
Tempo mit „Hüften feſt“ oder mit aufgehobenen, die Bruſt berührenden 
Unterarmen und mit geſchloſſenen Fäuſten oder mit Stabhaltung rück⸗ 
lings, ſo daß der Stab in den Ellenbogen liegt, zu laufen. Bei ſtarkem 
Tempo bewegen ſich die Unterarme für gewöhnlich bis zur wagerechten 

altung vorgehoben während des Laufens ungezwungen vor und zurück. 

as ſeitliche Schlenkern der Arme iſt zu verhindern. Nur der Ballen 
des Fußes und die Zehen dürfen im Lauf den Boden berühren; bei jedem 
Niedertritt beugt ſich das Knie ein wenig und ſtreckt ſich beim Abſtoß 
vom Boden für einen Augenblick.) Während des Laufens fol ruhig und lang: 
ſam, in der Regel mit geſchloſſenem Munde durch die Naſe geathmet werden; 
die Kleidung fol leicht und bequem feim, fie darf Hals und Bruſt nicht beengen. 


in keinem 


Der Kopf ſei unbedeckt. Nach Beendigung des Laufes dürfen die Uebenden 
nicht ſtille ſtehen oder gar ſich niederlegen, ſie werden vielmehr eine Zeit 
lang mit ruhigen Schritten umherzugeben oder einige ruhige, leichte Frei⸗ 
übungen auszuführen, bei kühler oder bewegter Luft auch die Ueberkleider 
anzulegen haben. Von den Laufübungen ſind herzkranke Schüler fernzu⸗ 
halten; mit Katarrhen der Athmungsorgane Behaftete und Schüler mit 
behinderter Naſenathmung ſind zeitweilig auszuſchließen; Schwachbrüſtige, 
Bleichſüchtige und ſolche, die häufig an Blutandrang nach dem Kopfe 
Kopfſchmerzen, Naſenbluten oder an Seitenſtichen leiden, dürfen nur bel 
vorſichtiger Beobachtung zu mäßiger Laufübung zugelaſſen werden; Ueber⸗ 
anſtrengung iſt auch bei geſunden Schülern durchaus zu vermeiden. 
Schüler mit behinderter Naſenathmung iſt zu achten und ihnen bezw. 
ihren Eltern und Pflegern zu empfehlen, eine ärztliche Unterſuchun er 
Athmungswege vornehmen zu laſſen. Die am meiſten zu übende Form 
des Laufes iſt der Dauerlauf. Er darf anfänglich nur für kurze Zeit 
(bis zu 2, höchſtens 3 Minuten) geist werden, ift aber allmälig immer 
mehr auszudehnen auf 5, 10—15 Minuten auch in den Formen des Kunſt⸗ 
laufes im Kreiſe, in der Achte, in der Spirale. Im Freien iſt auch der 
Schnelllauf (als Wettlauf) vorzunehmen, zuerſt nur für kurze Entfernungen (in 
den erſten Turnjahren auf 35 bis 70 Schritt, ſpäter bis 150 Schritt) in 
gerader Richtung, mit Umkehren und im Kreiſe. (Der Wettlauf im Kreiſe 
läßt ſich am zweckmäßigſten in ſandigem Boden ausführen. Beiſpiel: Die 
Peripherie eines Kreiſes von 5 m Durchmeſſer beträgt gegen 16 m. Mit 
ca. 4 m oder ca. 5 m Abſtand werden 4 oder 3 Läufer aufgeſtellt. Jeder 
Läufer ſucht ſeinen Vordermann zu berühren. Der Läufer, welcher vom 
Hintermann berührt iſt oder nach innen ausbricht, ſcheidet aus und ent⸗ 
fernt ſich ſofort aus der Bahn. — Je kleiner der Kreis, deſto ſchwieriger 
das Laufen.) Gelegentlich ſind auch Abwechſelungen in den Laufformen zu 
üben, wie Springlauf, Lauf mit Knieheben oder Unterſchenkelheben: 
Galopplauf und Kiebitzlauf; oder der Lauf ift mit Belaſtung auszuführen, 
mit Armthätigkeiten zu verbinden oder über Hinderniſſe (in Verbindun 
mit Springen, Voltigiren, Klettern) zu leiten. An die eigentlichen Lauf⸗ 
übungen ſchließen ſich die Laufſpiele an. Gaiden oder Zeck, ſchwarzer 
Mann, Bärenſchlag, Jagd, Schlaglaufen, den Dritten abschlagen, Barlauf 
und ähnliche ſind Spielformen, welche in angemeſſener Auswahl für die 
verschiedenen Altersſtufen immer anregenden und wirkſamen Beſchäſtigungs⸗ 
ſtoff darbieten werden. 

[Ueber Emin Paſcha] wird der Krzztg. aus Zanzibar ges 
ſchrieben: 

Vor etwa vierzehn Tagen fand ſich am Sultans⸗Zollhauſe Hanit 
alio dem Orte, wo alle Araber Zanzibar paſſiren oder fih aufhalten, der 
folgende Anſchlag des Englischen General⸗Conſulats hierſelbſt in arabis 
ſcher Sprache vor: - 

I. Vom Engliſchen Gericht an den Scheich Hamed bin Muhammed 
Elmarjabi, genannt Tippu⸗Tip. 13. E Es wird Dir hiermit kund 
gethan, daß, wenn Du nicht innerhalb 6 Monaten, vom heutigen Datum 
an gerechnet, hier auf dieſem Gerichte erſcheinſt, der Proceß, welcher 
zwiſchen Dir, Emin Paſcha und ſeinen Leuten ſchwebt, in Deiner 
weſenheit entſchieden werden wird. Dies fei- Dir hiermit kund gethan. — 
gez. Crancel, Engliſcher Richter zu Zanzibar. 

Es muß hierbei bemerkt werden, daß zur Zeit, als der Anſchlag ans 

Samibor bes 
Ö 


geheftet wurde, der Sohn Tippu⸗Tips, Bana Sefu, ſich in 

fand und fih noch hier befindet. Die durchſichtige Abſicht des öffentlichen 
Anſchlages war es, die Araber in Zanzibar, wo Tippu⸗Tip ein großes 
Anſehen und viele Liegenſchaften de t, gegen die Deutſchen in Aufregung 
u bringen. Daß dieſer Zweck erreicht worden tft, beweiſt der Umſtand, 
daß Bana Sefu fih auf dem Reichscommiſſariat einfand und fih beklagte, 
„daß die Deutſchen Emin Paſcha zu einer Klage gegen feinen Vater vers 
anlagt hätten.“ Dieſelbe Meinung theilten alle Araber. Wie das eng⸗ 
liſche Conſulatsgericht dazu kommen ſollte, eine ſolche Klage zu verhandeln, 
darüber machte man ſich keine Gedanken, es wäre das eben nur einer der 
Uebergriffe engliſcher Beamten geweſen. — Emin Paſcha iſt nun in Baga⸗ 
moyo von dem Sachverhalt in Kenntniß geſetzt worden und richtete an 
Bana Sefu den folgenden, geſtern eingelaufenen Brief: 

II. Bagamoyo. Emin Paſcha an Bana Sef bin Hamed bin Mohammed. 
„Von Major Wißmann erfahre ich, daß das engliſche Conſulat in Zan⸗ 
zibar einen Anſchlag gemacht hat, nach welchem ich, im Streite mit 
Deinem Vater begriffen, feine Vorladung vor das Gericht N 
haben ſoll. Ich ſchreibe Dir hiermit, um Dir zu ſagen, daß ich nie 
Deinem Vater im Streite geweſen, ſondern immer von ihm gut behandelt 
worden bin, und daß die Behauptung des engliſchen Conſulakes eine Lüge 
iſt. Ich gebe Dir ausdrücklich die Erlaubniß, dieſen Brief allen in Zan⸗ 
zibar anweſenden Arabern zu zeigen.“ ; 

Gleichzeitig ließ Emin Paſcha heute (2. April) an verſchiedenen 
Stellen der Stadt die folgende Erklärung (in arabiſcher Sprache) anheften: 

III. Erklärung. Hiermit erkläre ich, daß die Bekanntmachung des eng⸗ 
liſchen General⸗Conſulats, wonach ich mit Hamed bin Mohammed, genannt 
Tippo⸗Tip, in einem Proceß Bene welcher von dem engliſchen Generals 
Conſulat entſchieden werden ſoll, nicht der Wahrheit entſpricht, ſondern 
unwahr ift. Ich habe nicht irgendwelche Differenzen mit Hamed bin 
Mohammed. Der in Frage ſtehende Proceß beruht auf einer Klage des 
Engländers Stanley, welche vor dem engliſchen General⸗Conſulat verz 
handelt wird. Ich wünſche, daß alle Araber Zanzibars hiervon Kenntniß 
nehmen. Emin Paſcha. 


Zur Lohnbewegung.!] Die Lohncommiſſion der Berliner 
Sdabmacher erſtattete am Donnerstag in einer öffentlichen Schuh⸗ 
macherverſammlung in „Sansſouci“ Bericht über die * des Strikes. 
Nach dieſem Bericht hat eine Anzahl Meiſter den Tarif C Klaſſe, Klein⸗ 
meiſter) bereits bewilligt, in weit geringerer Zahl iſt dies ſeitens der 
feineren Geſchäfte (Tarif 1 und 2) geſchehen. In Moabit hat nur Ne 
Hälfte der Gehilfen die Arbeit niedergelegt. 3 wurde in der Ver⸗ z 
ſammlung conitatirt, daß ein Theil der Schuhmacher den Tarif ihren 3 
Meiſtern noch nicht einmal vorgelegt habe. Beſchloſſen wurde die Aur⸗ 
rechterbaltung des Strikes und den unverheiratheten Geſellen empfohlen, i 
von Berlin ſchaarenweiſe abzureifen. Am Freitag findet eine Meiſter⸗ 
Versammlung ſtatt. deren Beſchlüſſe den Gehilfen am Sonnabend ver⸗ 
kündet werden ſollen. = 3 

Wir haben bereits der außerordentlichen Generalverſammlung des 
Vereins Berliner Eiſengießereien und Maſchinenfabriken und 
verwandter Betriebe Erwähnung gethan, in welcher über die Stellung⸗ 
nahme zu der Frage des erien Mai Beſchluß gefaßt worden ift. 
einſtimmig gefaßte Beſchluß lautet wörtlich: - 

Am 1. Mai 1890 wird in ſämmtlichen Vereins⸗Werkſtättten bis zum 

Schluß der regelmäßigen Arbeitszeit gearbeitet. 

2) Wer dem nicht nachkommt, wird entlaſſen und darf vor dem 9. Mai e. 
in keiner Vereins⸗Werkſtatt wieder Annahme finden. 

3) Es wird eine Lijte der am 1. Mai c. in den Vereins⸗Werkſtätten 
gaaon ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins zugeitellt. = 

4) Es wird allen am 1. Mai c. Arbeitenden ausdrücklich der Schutz auf 

Grund des § 153 der Gewerbe⸗Ordnung zugeſichert. 

Der in Ziffer 4 angezogene $ 153 der Gewerbe⸗Ordnung beſagt: 

„Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch Drohungen, 
durch Ehrverletzungen oder durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu bez 
ſtimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen Theil zu nehmen oder ihnen 
Beige zu leiſten, oder Andere durch gleiche Mittel hindert oder zu hindern 
verſucht, von ſolchen Verabredungen zurückzutreten, wird mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beſtraft, (lern nach dem allgemeinen Strafgeſez 
nicht eine härtere Strafe eintritt.“ 3 A 
Die zu dem Eingangs genannten Verein gehörigen Geſellſchaften und s 
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Leopold Ziegler. 
[Der Schriftſteller Auguſt Woldt] i am Mittwoch im 50ſten 
Lebensjahr verſtorben. Der Hingeſchiedene war beſonders für das natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Gebiet an Zeitſchriften und Zeitungen thätig und zuletzt 
erausgeber einer * lichen Correſpondenz. Er war urſprünglich 
Eicon arlehrer geweſen, hatte ſich aber durch raſtloſen Fleiß auf ver- 
ſchiedenen Gebieten nicht gewöhnliche Kenntniſſe erworben und wußte 
dieſelben als Schriftſteller in gewandter und allgemein verſtändlicher Form 
zu verwerthen. 

[Im Wiederaufnabmeverfahren) kam am Donnerstag vor der 
zweiten Strafkammer des Landgerichts II die Angelegenheit des am 18. Dc- 
tober v. J. von derſelben Strafkammer wegen einfacher Hehlerei zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilten Wildhändlers und Hoflieferanten Auguſt 
Wilhelm Lehnick zur Verhandlung, welche mit DIE des An- 

eſchuldigten endigte. Lehnick hatte am 30. Juni v. J. von dem Wild- 
ändler Hohmann acht Rehrücken gekauft, die dieſer wiederum mehreren 
berüchtigten Wilderern abgenommen hatte. Die Polizei kam hinter dieſen 
Handel, und die acht Rehe wurden bei Lehnick beſchlagnahmt. Letzterer 
gerieth in Folge deſſen in den Verdacht der gewerbsmäßigen Hehlerei, er 
wurde mit mehreren abgefaßten Wilderern unter Anklage geſtellt und zu 


vier Monaten Gefängni Lehnick machte zunächſt von dem 


Königsberg, 22. April. [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
sitzung] gab — wie die „Königsb. Allg. Z.“ berichtet — bei der Vorlage, 
nn die Bewilligung von Diäten für den Vertreter des erkrankten 
Branddireckors, Oberbürgermeiſter Selke auf Anfrage eine authentiſche 
Darſtellung über einen vielbeſprochenen Vorfall innerhalb der Feuer⸗ 
wehr. Der Oberbürgermeiſter bezeichnete denſelben als einen im höchſten 
Grade bedauerlichen; die betreffenden Feuerwehrleute hätten direct den 
Gehorſam verweigert, und die begleitenden Umſtände charakteriſirten den 
Vorfall, da das Feuerwehrcorps militäriſch organiſirt fei, als directen Auf- 
ſtand. Als an dem betreffenden Sonntag Morgen — ſo theilte Ober⸗ 
Bürgermeiſter Selke mit — der Feldwebel „Stillgeſtanden!“ commandirt, 
leiſteten die Leute dem Commando nicht = e. Verwundert fragte der 
anweſende Brandmeiſter nach der Urſache iens Benehmens; da erſcholl 
ihm als Zeichen der Unzufriedenheit Gejohle entgegen, die Feuerwehrleute 

ürzten auf ihn zu, drängten ihn nach dem Zaune des Hofes, darauf nach 
em Thor, worauf der Brandmeiſter ſich in das Gebäude zurückzog. Der 
Oberbürgermeiſter theilte noch mit, daß die 3 in der Sache 
nicht völlig ab eſchloſſen ſei, ſechs Feuerleute aber wären bereits entlaſſen 
und der fonigi. Stagtsanwaltſchaft übergeben, zwei weitere würden vor- 
aus ſichtlich daſſelbe Schickſal theilen; gegen die übrigen (bis auf einen), 
welche damals in Reih' und Glied geſtanden, würden Disciplinarſtrafen 
jeftaeieht werden. Auch zwei Oberfeuerwehrmänner würden vorausſicht⸗ 

ch beſtraft werden, da ſie ſich nicht ſo benommen, wie man von ihnen 
erwarten mußte, und ſie den Brandmeiſter nicht geſchützt hätten. 


Deſterreich Ungarn. 

Wien, 24. April. [Im Abgeordnetenhauſe!] brachte Abg. 
Exner die letzten Exceſſe in Wien zur Sprache und klagte dabei 
über die Langſamkeit, mit welcher die militäriſche Hilfe herbeigeholt 
wurde. Er erzählte unter der Heiterkeit des Hauſes Folgendes: 

Sie werden Tonn daß der betreffende Polizeicommiſſar an die 
Polizeidirection telegraphirt habe, daß dieſe wieder den Chef des General⸗ 
ſtabes oder den Commandanten von Wien telegraphiſch verſtändigte, und 
als wahrſcheinlich annehmen, daß dieſer Verkehr in fünf Minuten herbei⸗ 
uführen ift. Dies ift aber nicht der Fall. In der Interpellations⸗ 
eantwortung ſteht ausdrücklich, daß ein Abgeſandter der Polizeidirection 
in die Joſefſtädter Kaſerne geſchickt wurde — ich weiß nicht, iſt er in 
einem Fiaker gefahren, wo er vielleicht noch wegen Schnellfahrens hätte 
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Pol gegangen, Thatſache ift, daß die perſönliche Intervention eines 
olizeibeamten in der Kaſerne nothwendig war. Das iſt ſchon ein Fehler, 
das muß anders organifirt werden. Wenn ich erſt eine Eingabe machen 
ſoll in dem Momente, da mir die Fenſter meiner Werkſtatt eingeworfen 
werden, dann iſt ein Schutz unmöglich. Doch weiter. Wie nun der 
Abgeſandte der Polizeidirection in die Kaſerne gekommen iſt, war der be⸗ 
teffene Oberlieutenant nicht da. Wo ift der Oberlieutenant? Es 
wird inzwiſchen mit anerkennenswerther Schnelligkeit geſattelt. Der 
Oberlieutenant iſt im Theater. In welchem Theater? Im Volkstheater, 
da wird „Eva“ aufgeführt; warum ſoll ſich ein Huſarenoberlieutenant 
nicht die „Eva“ anſehen? (Lebhafte Heiterkeit links.) Das iſt nichts Rügens⸗ 
werthes, das kann ich nur billigen, weil ich wünſche, daß die Blüthen 
der deutſchen Dichtkunſt auch ihn erheben und erfreuen. Man ſchickt 
nun einen der deutſchen Sprache unkundigen Offiziersdiener ins Theater, 
um den Oberlieutenant zu holen. Sie meinen, meine Herren, ich erzähle 
Ihnen ein Märchen? Der Diener kommt zum Portier und ſagt: Ober⸗ 
lieutenant Huſaren heraus! (Lebhafte Heiterkeit links.) Der Portier 
ſagt ihm: Ja, das geht nicht, mitten im Act während der Vorſtellung 
kann ich den Oberlieutenant nicht herauskriegen. (Heiterkeit links.) Es 
wird lange debattirt, man ſucht endlich einen Dolmetſch, man findet auch 
einen Dolmetſch, auch im Deutſchen Volkstheater. Der Offiziersburſche 
erzählt die Geſchichte. Man muß den Oberlieutenant haben, wenn die 
Vorſtellung auch mitten in einem Acte ſich befindet. Ein Anderer, nicht 
der Portier, geht hinein und findet den Oberlieutenant. Dieſer eilt nach 
Hauſe und kommt zur Schwadron und reitet mit ihr aus. Wie ſo es 
möglich war, daß zwiſchen 7 Uhr W Minuten, wo militäriſche Hilfe 
requirirt wurde, und 8 Uhr das Abrücken des Militärs bewerkſtelligt 
worden iſt, weiß ich nicht. Vielleicht iſt der Oberlieutenant nicht mitge⸗ 
kommen, vielleicht hat die Schwadron nicht gewartet, oder braucht man 
vielleicht keinen Oberlieutenant dazu? Wie gejagt, das weiß ich nicht. 
Das iſt nur eine Kleinigkeit. Es könnte aber ebenſo gut ſein, daß ein⸗ 
mal der Rittmeiſter, der Oberlieutenant und der Lieutenant alle zuſammen 
im Theater ſind. Mit ſolchen Zufällen darf man nicht rechnen; oder er⸗ 
wartet man, daß die Excedenten vielleicht ein geſtempeltes Geſuch ein⸗ 
reichen und die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörde im Vorhinein darauf 
lenken werden, daß fie am Abend excediren werden? (Heiterkeit links.) 


[Oeſterreich-Schleſiſche Localbahnen.] Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe theilte der Handelsminiſter, Marquis de Bacquehem, 
in Beantwortung einer Interpellation der Abgeordneten Dr. Promber und 
Genoſſen mit, daß mit allerhöchſter Entſchließung vom 16. April d. 
der Kaiſer e e die Conceſſion zum Bau und Betriebe 
der von dieſer Geſellſchaft vertragsmäßig noch berzuſtellenden Localbahnen 
Troppau⸗Benniſch, Zauchtl⸗Fulnek und Zauchtl⸗Wigſtadl⸗ 
Bautſch, und zwar unter Anordnung der Anlage dieſer ſämmtlichen Linien 
mit normaler Spurbreite, ertheilt wurde. 

[Urbeitererceffe.) Ueber die Plünderungen in Wagſtadt 
erhält die „N. Fr. Pr.“ folgende Mittheilungen: Es iſt eine unleug⸗ 
bare und offenkundige Thatſache, daß die hieſigen Arbeiter von anti⸗ 
ſemitiſchen Hetzern, hieſigen und auswärtigen, zu den Exceſſen auf 
geſtachelt worden ſind. Namentlich wurde die Arbeiterſchaft durch 
unwahre und übertriebene Berichte über die Vorgänge an anderen 
Orten in Aufregung verſetzt. Als nach Einſtellung der Arbeit in 
den Fabriken am 21. d. Morgens die Arbeiter mit dem Pöbel, der 
ſich ihnen anſchloß, durch die Straßen des Ortes zogen, war eines 
ihrer erſten Ziele das Local des Branntwein⸗ und Getreidehändlers 
Wilhelm Eisler. Als dieſer ſah, in welcher Stimmung ſich die Ein⸗ 
dringlinge befanden, zog er vor, ihnen Alles, was ſie verlangten, zur 
Verfügung zu ſtellen. Damit waren aber die Leute nicht zufrieden; 
ſie tranken und begannen bald darauf unter dem Geſchrei: „Nieder 
mit den Juden!“ in dem Schanklocale Alles zu zerſtören und zu zer⸗ 
trümmern; zugleich ging es ans Plündern, das zumeiſt von den 
Weibern beſorgt wurde. Eisler, der ſich perſönlich bedroht ſah, konnte 
ſich nur retten, indem er auf den Schüttboden des Hauſes flüchtete 
und ſich von dort aus einem Fenſter an einem Seil herabließ. Seine 
Frau, ſeine kranke Mutter und die Kinder wurden durch die Fenſter 
der Wohnung aus dem Hauſe gerettet und bei benachbarten 
chriſtlichen Familien verborgen gehalten, bis Abends das Mi⸗ 
litär kam. Die Verwüſtungen, welche die Plünderer im In⸗ 
nern des Hauſes anrichteten, zu ſchildern, it kaum möglich. 
Was in den Wohnräumen nicht niet- und nagelfeſt war, wurde 
davongetragen oder zertrümmert; aus den Magazinen wurden das 
Mehl und das Getreide verſchleppt, was übrig blieb, vernichtet; da 
man die Branntweinfäſſer nicht forttragen konnte, ließ man fie aus⸗ 
laufen. In den Wohnräumen ſieht man nichts als Trümmer und 
Splitter innerhalb der nackten Wände. Die Plünderungen und Zer⸗ 
ſtörungen dauerten nicht weniger als fünf Stunden lang, während 
welcher Zeit die wenigen Gendarmen dem gewaltthätigen Treiben ohn⸗ 
mächtig zuſehen mußten. Die Mitglieder der behördlichen Commiſſion, 
die am 23. d. den Augenſchein in Eislers Hauſe aufnahm, erklärten 
übereinſtimmend, daß fie noch nie ein ſolches Werk roher Zerſtörungs⸗ 
luſt geſehen. Der Schaden, den Eisler erleidet, beträgt mehr als 


Seine alte Mutter it gänzlich um ihr Hab und Gut gekommen, 

Aus Bielitz, 24. April, wird demſelben Blatte gemeldet: Die 
geſtrigen Exceſſe in den Straßen von Biala⸗Lipnik werden ein trauriges 
Capitel in der Chronik unſerer Städte bilden. Ich durchſtreife eben 
die Straßen; geplünderte Läden, zerſchoſſene Mauern, zertrümmerte 
Fenſter, ſammt dem Thürfutter herausgeriſſene Thüren und die auf 
der Straße herumliegenden Flaſchen, Gläſer, Fäſſer, Meſſer und Werk⸗ 
zeuge verſchiedener Art laſſen erkennen, welchen Weg geſtern der 
Pöbel bei feinen Verwüſtungen genommen. Die Todtenkammer iſt 
angefüllt mit Leichen, das Spital mit Verwundeten. Gegen 8 Uhr 
Abends verſammelten ſich geſtern die aus den Fabriken heimkehrenden 
Arbeiter auf dem Bialaer Ringplatze. Ein Agitator wollte dort auf 
öffentlichem Platze an die polniſchen Arbeiter eine Rede halten, wurde 
aber von der Gendarmerie und den Polizeileuten hieran gehindert. 
Die inzwiſchen auf nahezu 6000 Perſonen angeſchwollene Rotte zog 
mit lauten Hurrah⸗Rufen nach dem Vororte Lipnik, auf dem Wege alle 
Fenſter zertrümmernd. Beim Pächter Korn demolirten ſie die Branntwein⸗ 
Niederlage, ebenſo die anſtoßende Reich'ſche Niederlage, wo ſie volle 
Branntweinfäſſer auf die Straße warfen. Inzwiſchen kam Cavallerie und 
Infanterie herangeſtürmt, und verſuchte den Platz zu ſäubern. Das Militär 
wurde mit hageldichten Steinwürfen empfangen. Alle Aufforde⸗ 
rungen, auseinanderzugehen, wurden mit Hohnrufen aufgenommen. 
Einer Militär-Abtheilung, welche die plündernden Arbeiter auf- 
forderte, die Läden zu verlaſſen, flogen leere Flaſchen, Stöcke und 
eine Hacke an die Köpfe. Das Militär, aufs Aeußerſte bedrängt, 
mußte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen und gab fünf Salven 
in die renitente Menge, worauf ſofort mehrere Perſonen todt und 
ſchwerverwundet niederſielen. Als die Pöbelhaufen, beſtehend aus 
betrunkenen Weibern, Männern und Kindern, ſelbſt den Ernſt der 
Situation erkannten, zogen ſie ſich lärmend und Steine ſchleudernd 
auf die angrenzenden Felder und in die Walder zurück und bedrohten 
die ganze Nacht hindurch die außerhalb der Stadt gelegenen Fabrik⸗ 
Etabliſſements. Während der ganzen Nacht herrſchte Tumult. Um 
11 Uhr Nachts konnte man daran gehen, die Todten und Verwun⸗ 
deten aufzuleſen. Vier Perſonen wurden todt gefunden, ſieben 
ſtarben noch Nachts, einen fand man heute Morgens todt in den 
Feldern. Derſelbe mochte ſich dahin geſchleppt haben. Weiter liegen 
fieben Schwerverwundete im Spital, an deren Aufkommen gezweifelt 
wird. 30 Verwundungen leichteren Grades ſind bis jetzt conſtatirt. 
Es dürften aber noch Verwundete zum Vorſcheine kommen, weil ge⸗ 
ſehen wurde, daß Arbeiter Verwundete mit ſich nahmen. Vom 
Militär ſind drei Mann verwundet. Nur den aufopferndſten Be⸗ 
mühungen des Militärs gelang es, zu verhüten, daß die Exceſſe auf 
Bielitz übergingen. Um weitere Militärverſtärkung wurde telegraphirt. 
Die beiden Städte haben heute ihr gewöhnliches Ausſehen. Die 
Arbeiten wurden in allen Fabriken aufgenommen. 

Ueber die induſtriellen Verhältniſſe in den Fabriksſtädten Bielitz⸗ 
Biala wird berichtet: Es beſtehen dort ungefähr 80 Fabriken, 
größtentheils Tuchfabriken, dann Maſchinen⸗ und Möbelfabriten, welche 
zuſammen etwa 20 000 Arbeiter beſchäftigen. In Bielitz find faft 
ausſchließlich deutſche, in der Nachbarſtadt Biala zumeiſt polniſche 
Arbeiter thätig. Die Arbeiter beider Nationalitäten ſind unter 
normalen Verhältniſſen ruhige und fleißige Leute, jedoch find die 
galiziſchen ſehr ſtark dem Trunke ergeben und werden nach über⸗ 
mäßigem Genuſſe von Branntwein leicht exceſſiv, ſo daß es unter 
ihnen ſelbſt häufig zu Exceſſen und Skandalen kommt. Die traurigen 
Vorgänge, deren Schauplatz Biala geweſen, kamen für die dortige 
Bevölkerung ziemlich unvorbereitet und unvermittelt. Die erſten An⸗ 
zeichen einer Bewegung wurden ert am Dinstag bekannt, indem 
man hörte, daß in der vorhergegangenen Nacht Beſprechungen unter 
den Arbeitern ſtattgefunden hatten. Man legte jedoch dieſem Um⸗ 
ſtande keine beſondere Bedeutung bei und war eigentlich vollſtändig 
überraſcht, als plötzlich die Einſtellung der Arbeit erfolgte und hierauf 
die Exceſſe ſtattfanden. 


Act.⸗Geſellſchaft ohe: Keyling u. Thomas. Albert Fesca u. Co. El werden können, oder ift er in einem Einſpänner gefahren oder zu] 10.000 Fl.; ſein Geſchäft iſt für lange Zeit zu Grunde gerichtet 
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Breslan, 25. April. 

Einer Einladung des Oberrealſchuldirectors Dr. Fiedler 
folgend, hatte ſich heute Nachmittag 6 Uhr eine anſehnliche Anzahl 
von Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtwerordnetenverſamm⸗ 
lung im Sitzungsſaale der Stadtverordneten zu einer zwangloſen 
Beſprechung eingefunden, in welcher eine für die Umgeſtaltung 
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geſtellete Schulordnung der Stadt Breßlaw“ ſtammt aus dem Jahre 


Aus der Breslauer Schulordnung vom Jahre 1570. 157C und if, wie die gleichfalls von ihm verfaßte Goͤrlitzer Schul: 


Der traurige Zuſtand, in welchen gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts Kirche und Schule in Deutſchland gerathen waren, hatte es 
veranlaßt, daß die Reformatoren neben der Umgeſtaltung des Kirchen⸗ 
weſens auch auf die Beſſerung des Schulweſens ihre Aufmerkſamkeit 


richteten, und ſowohl Luther wie Melanchthon, der praeceptor Ger- 


maniae, forgten dafür, nicht blos neue Schulen aufzurichten, ſondern 
auch für die vorhandenen neues Leben und neue Einrichtungen zu 
ſchaffen, welche den Lehrenden und den Lernenden zu Gute kommen 
ſollten. In letzterer Beziehung erwies fih Melanchthons Schrift 
über den „Unterricht der Viſitatoren“ als beſonders ſegensreich, indem 
dieſelbe das Vorbild wurde für eine Menge von Schulordnungen, 
die während des 16. Jahrhunderts entſtanden, meiſt in der Er⸗ 
wartung, daß damit ein Riegel und ein Spiegel für die Bildung 
und namentlich für die fittlihe Erziehung der Schuljugend ge: 
wonnen ſei. 

Die Stadt Breslau beſaß zur Zeit der Reformation bereits acht 
Schulen, doch keine von dieſen ſtand auch nur entfernt in ſolcher 
Blüthe, wie ſie um dieſelbe Zeit z. B. die lateiniſche Schule in Gold⸗ 
berg unter Trotzendorfs Leitung erreicht hatte. Deshalb berief der 
Rath der Stadt im April 1569 einen tüchtigen Gelehrten, der das 
Breslauer Schulweſen reorganiſiren und vor allen Dingen für die 
1562 zu einem Gymnaſium erhobene Eliſabethſchule eine Schulord⸗ 
nung ausarbeiten ſollte. Dieſer Mann war Petrus Vincentius, der 
als Sohn eines Goldſchmiedes am 1. März 1519 in Breslau ge⸗ 
boren war. Er hatte in Wittenberg unter Luther und Melanchthon 
fludirt, wurde Lehrer in Nürnberg, ſpäter Profeſſor an der Univerfität 
Greifswald, und kam 1552 als Rector an die Schule in Lübeck. 
Nach fünf Jahren begab er ſich wiederum nach Wittenberg, wo er 
1560 das Rectorat der Univerſität verwaltete, leitete von 1565 an 
das neu errichtete Gymnaſium in Görlitz, und endlich 1569 wurde 
er zum Rector und Profeſſor in die Schule zu St. Elifabeth und 
zum Inſpector der anderen Schulen nach Breslau berufen. Sein 
Gehalt betrug außer freier Wohnung 200 Mark und 2 Stoß Holz. 
Er blieb in ſeinem Amte bis 1578 und ſtarb am 1. October 1581. 
Sein Wirken in Breslau hatte zur Hebung des Eliſabeth⸗Gymnaſiums 
und ſämmtlicher Schulen der Stadt viel beigetragen, und er erfreute 
ſich in ganz Schleſien allgemeiner Achtung. 

Die von ihm „auff Eines Erbaren Raths befehl und anordnung 


ordnung in 4° gedruckt; auf der Rückseite des Titels befindet ſich 
das Breslauer Stadtwappen. Das Werkchen enthält zunächſt ein 
Schreiben des Vincentius an den Hauptmann, Bürgermeiſter und 
Rath der Stadt; hierauf folgt ein „Judicium des Hocherleuchten 
Herrn Doct. Lutheri, von Schulen“, und an dieſes ſchließt ſich ein 
Schreiben des Rathes der Stadt, worin die Schulgeſetze „gemeiner 
Bürgerſchafft, und weme es von noͤthen oder gefellig, zur nachrichtung“ 
empfohlen werden. Dann erſt folgt die eigentliche Schulordnung. 
Dieſelbe beginnt mit der Beſtimmung, daß „der gantze hauffen der 
lieben lernenden Jugend in den Schulen“ in 5 ordines, jede dieſet 
ordines in 5 classes und jede dieſer classes in 5 classium appendices 
ausgetheilet werde. Hierauf werden die Lectionen und Uebungen für 
jeden einzelnen ordinem angegeben und zunächſt für den „underſten 
ordinem“, in welchen alle Knaben geſetzt werden, die noch nicht leſen 
können. Die ganze Schule hat täglich 5 Stunden Unterricht, 2 am 
Vormittag und 3 nach dem Effen. In der erten Stunde des Tages 
wird, damit die Knaben von Anfang ihres Studirens „zu Gottes 
Wort, Furcht und Gebet ſtets gewehnet werden“, der kleine Katechismus 
durchgenommen, der lateiniſch und deutſch auswendig zu lernen iſt. 
In der andern Morgenſtunde lernen die Knaben leſen, auch werden 
ihnen die lateiniſchen Vocabeln, die ihnen Tages vorher aufgegeben 
waren, abgefragt, damit ſie „zur faſſung der Lateiniſchen wörter, und 
übung der Memorien, angeleitet werden“. Diejenigen, die ſchon 
etwas leſen koͤnnen, müſſen lateiniſche capita Catechismi, die fie 
auswendig gelernt, von Wort zu Wort verdeutſchen lernen. Nach 
Tiſche die erſte Stunde iſt dem Schreib⸗Unterricht gewidmet, in der 
zweiten Stunde müſſen die Knaben die ordentlichen und gewohnlichen 
Lectionen aufſagen und werden im Leſen verhört, in der dritten 
Stunde giebt man ihnen ein Latein, d. h. man ſchreibt ihnen 
Vocabeln vor, die ſie lernen und den Eltern daheim aufſagen ſollen, 
ſpäter müſſen ſie kurze Sentenzen von 3 oder 4 Wörtern auswendig 
lernen, z. B. initium sapientiae timor domini. — In der Schule 
ſollen die Knaben dieſes ordinis nach der Bänke Gelegenheit zu 8, 
10 oder 12 neben einander ſitzen, einerlei Bücher gebrauchen und 
einerlei Lectionen erhalten, wodurch ein luſtiger Eifer zwiſchen ihnen 
entſteht, wenn die fleißigen im Sitzen vorgezogen, die faulen zurück⸗ 
geſetzt werden. Der „förderſte Knab“ jeder Bank ſoll allzeit der ge⸗ 
ſchickteſte fein und decurio heißen, fein ampt if, „daß er auff die 


andern mitte ſehen, und gut acht geben fol, als auff feine rottgeſellen, 
das fie ſtille ſitzen, vleiſsig lernen, kein ungebür oder büberen treiben. 
Oder er fol die ſeumigen, vnfleijöigen und muttwilligen, Item die: 
jenigen, fo in der Kirchen oder auf der Gaſſen ſich vngebürlich halten 
würden, mercken, aufzeichnen, und den Praeceptoribus anmelden“! 
— Alle halbe Jahre in der Woche nach Ofern und Michaelis foll 
eine Prüfung ſtattſinden und eine Verſetzung in die „nechſie höher 
classem“. 

In der vierten Klaſſe bildet die lateiniſche Grammatik den Haupt: 
theil des Unterrichts, und Declination, Comparation und Conjugation 
iſt fleißig zu üben. Hülfsbücher ſind der Donat und Aeſop's Fabeln. 
Die Lehrer follen mit den Schülern in dieſer Klaſſe lateinisch reden 
und es ihnen bisweilen deutſch darauf jagen, die Schüler follen 
formulas sermonis ſamiliaris lernen und ſich an den Gebrauch der⸗ 
ſelben im täglichen Leben ſtatt deutſcher Ausdrücke gewöhnen. — Die 
Knaben der beiden unterſten Klaſſen ſollen am Sonntag unter der 
Mittelpredigt zur Uebung des Gebets und Catechismi in der Schule 
zuſammenkommen. 

Für die dritte Klaſſe fleht die Erweiterung des Grammatiſchen 
und der Anfang der Syntax auf dem Plan, ferner die fleißige Wieder- 
holung der Regeln und der Ausnahmen. Dazu kommen auserleſene 
Sentenzen aus lateiniſchen Dichtern; dazu Sammlung und Erlernung 
von Phraſen und von Formulae elegantioris sermonis; dazu Vor⸗ 
leſungen aus Ciceros Briefen, aus des Erasmus Schrift De civilitate 
morum und aus deſſelben Colloquia. Die beſten Schüler ſollen 
auch in einer Stunde wöchentlich geübt werden, griechiſch zu lesen. 
Aus dem Deutschen werden Uebersetzungen ins Lateiniſche angefertigt. 
Für die Religion iſt das Penſum die Lehre des Katechismus und die 
Erklärung der Evangelien lateinſſch und deutſch, das Auswendiglernen von 
Bibelſprüchen. Endlich iſt hier der Anfang im fertigen Lateinſprechen. 

In der zweiten Klaſſe ſollen die Knaben der „vordrießlichſten 
Stücke“ der Grammatik, der Etymologie und der Syntax ſoweit 
mächtig fein, daß man ſich der Projodie und der Lectüre der Dichter 
(Vergil's Bucolica und Ooid's Elegien) zuwenden kann. Als Unter: 
lage für das Lateinſprechen dienen Ciceros Briefe, die Comodien des 
Terenz u. a. Neben lateiniſchen Exercitien find auch lateinische Berfe 
anzufertigen. Die Stücke des Terenz werden auswendig gelernt und 
jollen wöchentlich nach Tiſche in einer oder in zwei Stunden mit ver- 
heilten Rollen recitirt werden, damit ſich die Knaben in Pronunciation 
und Action üben. Sonnabends wird eine Stunde im Grlechiſchen 


. 


teip. Erweiterung des gewerblichen Unterrichtsweſens 
Breblaus wichtige Frage zur Erörterung gelangte. In der Eins 
ladung m dieſet Beſprechung Glep es: „Das Beſtreben, den ge- 

blichen Unterricht 1 s 
Br 8 rricht zu heben und große techniſche und kunſtgewerb⸗ 
an iron falten zu gründen, ift gegenwärtig in Preußen ein fehr 
1 ietzt iſt Breslau hinter anderen Städten nicht zurückge⸗ 

in n, aber bald dürfte es überflügelt werden, wenn nicht recht⸗ 
zeitig ſeitens des Staates und der Commune eingegriffen wird.“ 
k wurde nun den Verſammelten durch Director Dr. Fiedler, nad): 
1 derſelbe in kurzen Zügen die Entwickelung des gewerblichen 

terrichtsweſens in Preußen mit beſonderer Berückſichtigung des An⸗ 
theils geſchildert, welchen Breslau daran hatte und noch hat, mit- 
getheilt, daß neuerdings die Staatsregierung ſich bereit erklärt 
abe, zu einer weiteren Ausgeſtaltung des praktiſchen Unter: 
richts hierſelbſt die Hand zu bieten. Es iſt geplant, dem 

aummangel, der in dem Gebäude der Oberrealſchule am Lehm⸗ 
damm in dem Grade herrſcht, daß der ferneren gedeihlichen 
Entwickelung der Oberrealſchule, der technischen Fachklaſſen, der Bau: 
gewerkſchule ernſte Gefahr droht, durch Errichtung eines Neubaues 
abzuhelfen, in welchem nicht nur die Fachklaſſen, die Baugewerkſchule, 
die Klaffen der Handwerkerſchule, ſondern auch die Klaſſen der kunſt⸗ 
gewerblichen Abtheilung der Kgl. Kunſtſchule am Auguſtaplatz Unter⸗ 
kunft finden ſollen. Es handelt ſich hier alſo um die Verwirklichung 
des Projects, von dem wir ſchon wiederholt in unſerem Blatte ge⸗ 
ſprochen. Die Staatsregierung will das von der Stadt Breslau zu 
errichtende Lehrgebäude, für welches bereits Pläne ausgearbeitet find und 
für das ferner auch ſchon ein Bauplatz in Ausſicht genommen iſt, mit 5 pCt. 
amortiſtren. Iſt die Commune Breslau geneigt, auf dieſes Project einzu: 
gehen, ſo iſt damit ein bedeutender Schritt zu Gunſten der erſprießlicheren 
Geſtaltung des gewerblichen Unterrichtsweſens geſchehen. In der ſich 
an den Vortrag des Directors Dr. Fiedler anſchließenden Beſprechung 
wurde es als durchaus erwünſcht anerkannt, daß die Beſſerung und 
weitere Entwicklung der einſchlägigen Verhältniſſe nach der ange⸗ 
deuteten Richtung hin erſtrebt werde; u. A. wurde auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Trennung der kunſtgewerblichen Klaſſen von der 
eigentlichen Kunſtſchule unter Darlegung der hierfür ſprechenden 
Eründe hingewieſen, von denen der in dem Kunſtſchulgebäude am 
Auguſtaplatz ſich in unerträglicher Weiſe fühlbar machende Raum⸗ 
mangel einer der wichtigſten iſt. Wie es ſchien, hat die zwangloſe 
Beſprechung den Zweck, bei den Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung die Geneigtheit zu erwecken, dem er⸗ 
wähnten Project näher zu treten, hinreichend erfüllt. Vermuthlich 
wird es nicht mehr I dauern, daß ſich die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung mit einer den Gegenſtand betreffenden Magiſtratsvorlage 
“officiel zu beſchäftigen haben wird. 

— Das Verbot des Betretens des Palaisplatzes während 
der Dauer der darauf abgehaltenen militäriſchen Uebungen wird 
neuerdings, wie wir dies ſchon vor einigen Tagen mitgetheilt haben, 
im Gegenſatz zu der bisherigen Praxis mit großer Strenge aufrecht⸗ 
erhalten, und zwar fo, daß uns aus dem Kreiſe unſrer Lefer darüber 
lebhafte Klagen zugehen. Nachdem lange Zeit hindurch das Betreten 
des Platzes während des Excercirens in Folge der milden Handhabung 
des Verbots kaum noch beanſtandet zu werden ſchien, wäre es wohl 
in der That wünſchenswerth, daß während der Zeit des Uebergangs 
von der alten in die neue Praxis nicht allzu rigoros gegen das 
Publikum, das ſich an den neuen Zuſtand erſt gewöhnen muß und 
das vielfach von dem erneuerten Verbot noch nicht unterrichtet ift, ver- 
e Wir unſrerſeits machen unſte Lejer nochmals darauf 
aufmerkſam, daß fie gut thun werden, fih die jetzt platzgreifende 
frenge Praxis in der Ahndung der Uebertretung gegenwärtig zu 
halten, um allen Weiterungen aus dem Wege zu gehen. 

+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Senior Neugebauer. Bor: 
mittag 9: Diakonus Juft. Nachm. 2: mit der Marig⸗Magdalenen⸗Ge⸗ 
meinde vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 7: Diakonus Konrad und 
Vorm. 101/2: Diakonus Gerhard. Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Senior 
Neugebauer. — Bußtag früh 6: Hilfspred. Lebfeid. Vorm. 9: Diakonus 
Konrad. achm. 2: Diakonus Juſt. Beichte und Abendmahl früh 7: 
22 rn een 9990 Diak. Juſt. — Morgenandachten 
Ace rab lee . Vorm. 8: Exam. Juncker. — Bußtag Vorm. 8: 
Sub⸗Senior Schultze. Nachher Abendmahlsfeier. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Exam. Becker. — Bußtag Vorm. 10: 
Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Exam. Melz. — Bußtag Vorm. 9: 
Prediger Müller. . 

St. Maria: Magdalena. Früh 6 (St. Cbriſtophori): Diakonus 
Küntzel. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. Schwartz. 


(Eliſabetkirche): Senior Klüm. Jugendgottesdienſt Borm. 10%, (Armen: 
bauskirche): Dial. Küntzel. Beichte und Abendmahl früh 63 (St. Cri; 
fophori) und Mittags 12 (eltſabetkirche): Diakonus Bez — Bußtag 
früh 6 (St. Chriſtophori): Senior Klum. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): 
Paſtor Matz. Nachm. 2 (Eliſabetkirche): mit der Eliſabet⸗Gemeinde ver⸗ 
einigt. Beichte und Abendmahl früb 6% (St. Chriſtophori) und Mit- 
tags 12 (Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. Schwartz. 

Armenhaus. Sonntag und Bußtag Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. an und Bußtag Vorm. 10½: Prediger Liebe. 

St. Bernhardin. Früh 6: Senior Decke. Vorm. 9: Propſt D. 
Treblin. Nachm. 2: Hilfsprediger Schneider. Jugendgottesdienſt Vorm. 
11½: Senior Decke. Beichte und Abendmahl früh 6%, und Vorm. 10½: 
Diakonus Jacob. — Bußtag früh 6: Hilfsprediger Schneider. Vorm. 9: 
Diakonus Jacob. Nachm. 2: Diakonus Lic. Hoffmann. Beichte und 
Abendmahl früh 6%: Diakonus Lic. Hoffmann und Vorm. 10½ : Diako⸗ 


nus Jacob. b 
Bernbardinhofpital. Die Andacht fällt aus. 
Hofkirche. Vorm. 10: Exam. Tuſche. Vorm. 11 ½, Jugendgottes⸗ 


dienſt: Paſtor Spieß. — Bußtag Vorm. 10: Paſtor Spieß. 
Elftauſend . Vorm. 9: Diakonus Goldmann (An⸗ 
trittspredigt'),. Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Diakonus 
Goldmann. Nachm. 2: Hilfsprediger Semerak. . fällt 
3. — Bußtag Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. Nach der Amtspredigt 
endmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner. Nachm. 2: Senior Abicht. 
St. Salvator. Vorm. 9: Diak. Weis. Nachm. 2: Exam. Scheibel. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Paſtor Etzler und Vormittag 10½: 
Diakonus Weis. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor Etzler. — Bußtag 
Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Diakonus Weis. Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 7: Senior Meyer und Vorm. 10½: Paftor Etzler. — Freitag 
. 8, Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: Senior 
eyer. ` 
St. Barbara. Vorm. 8½;: Paftor Kutta. Nachm. 2: Exam. Jentſch. 
Beichte: Paftor Kutta. — Bußtag Vorm. 81/2: Paftor Kutta. Nachm. 2: 
Prediger Kriſtin. Beichte: Beide Geiſtliche in ihren Safrifteien. 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. — Bußtag 
N Nach der Predigt Beichte und Abend: 
mahlsfeier: Conſiſtorialrath Textor. 


St. Chriſtophori. Vorm. 9: Exam. Weber. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt: Paſtor 
Güntber. Nachm. 5, Miſſionsſtunde: Diakonus Küntzel. Nachm. 5, 
Bibelſtunde in Klein⸗Tſchanſch: Paſtor Günther. — Bußtag Vorm. 9: 
Paſtor Günther. Nach der Predigt Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. 

Bethanien. Vorm. 10: Hilfsprediger Wiemer. Nachm. 2, Kinder⸗ 
gottesdienſt: Hilfspred. Wiemer. Nachm. 5: Exam. Mündel. — Bußtag 
Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5: Hilfsprediger Wiemer. 

Evangeliſches Vereins haus. Vorm. 10: Paſtor Schubart. — 
Nachm. 12½, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. — Bußtag Vorm. 10: Paſtor Schubark. 

Brüdergemeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Bußtag 
Vorm. 10: Prediger Moſel. Bern 

Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2 Uhr, Kinder: 
8 Paſtor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor 

ecker. — Bußtag Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 10½: Paſtor Becker. — Buß⸗ 
tag: Diakonus Küntzel. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗ Kirche. Sonntag, 27. April, Altkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt und allgemeine Buß⸗ und Abendmahls⸗ 
feier: Pfarrer Herter. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 27. April, früh 9½ Uhr, 
Erbauung: Prediger Dr. Völkel. 


Im Stadttheater gelangen Sonntag, den 27. April, als vorletzte 
Nachmittags⸗Vorſtellung in dieſer Saiſon zu halben Preiſen das 
Ballet⸗Divertiſſement „Meißner Porzellan“ und „Marie, die Tochter 
des Regiments“, komiſche Oper in 2 Aeten von G. Donizetti, zur Auf: 
führung. Zu dieſer Vorſtellung bat jeder Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. — Abends kommt Weber's romantiſche Oper „Der 
Freiſchütz“ zur Darſtellung. 8 

Vom Lobethegter. Morgen, Sonnabend, geht Paul Antons vier⸗ 
actiges Schauſpiel „Jungblut“ zum erſten Male in Scene. Am Sonntag 
findet Nachmittags um 4 Uhr, wie bereits gemeldet, eine einmalige Auf⸗ 
Esang, des Schauſpiels „Das Bild des Signorelli” zu ermäßigten Preifen 
ſtatt. Abends wird „Jungblut“ zum zweiten Male gegeben. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die Bons, welche von der zweiten Serie noch im 
Publikum find, nur noch bis incl. 29. d. M. angenommen werden. Der 
Bonsverkauf für die Sommerſaiſon wird am 29. geſchloſſen. 

* Thalia⸗Theater. Sonntag, den 27. April, findet als letzte Bor- 
ſtellung in dieſer Saiſon die Aufführung von Schiller's „Räuber“ ſtatt. 

Im Cireng Renz findet morgen, Sonnabend, den 26., Abends, 
zum erſten Male die Pantomime „Aſchenbrödel“ ſtatt. Dieſes treff- 
liche choreographifche Werk ift in feinen Grundzügen eine Anlehnung an 
das bekannte phantaſtiſche Zaubermärchen. Herr Director Renz, welcher 
im Auswählen der zu Pantomimen zu verarbeitenden Stoffe einen un⸗ 
pen guten Geſchmack bekundet, hat keine Koſten geſcheut, um durch den 

lang der Koſtüme und Requiſiten zu blenden. Die Pantomime „Aſchen⸗ 
brödel“ bejteht aus vier Abtheilungen mit Aufzügen, Tänzen und Gruppi- 
rungen, bei welchen das Corps de Ballet unter der vorzüglichen Leitung 
des rühmlichſt bekannten Wiener Balletmeiſters Herrn Reiſinger das 
Publikum zweifellos feſſeln wird. — Sonntag, den 27. d. M., werden in 
der Renz'ſchen Arena zwei Vorſtellungen abgehalten, eine Nachmittags⸗ 


Vorm. 11: Conſiſtorialrath Textor. 


Rahm. 21 und eine Abendvorſtellung. Zu der Nachmittagsvorſtellung hat jeder er- 
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wachſene Beſucher das Recht, ein Kind unentgeltlich einzuführen. Das 
Pro romm diefer Selm ift eigens zu dem win zuſammengeſtellt, 
der heiteren Jugend einige fröhliche Stunden zu bereiten. > 

* Qiebih’3 Etabliſſement. Das Liebich'ſche Etabliſſement an ber 
Gartenſtraße geht mit dem 1. Mai er. in eine andere Verwaltung über 
und eröffnet an dieſem Tage gleichzeitig die Sommerſaiſon. Für Saal 
und Garten ſind Umwandlungen in sang auf eine zeitgemäße Ausftattung 
in Ausſicht, welche einer vollſtändigen Neugeſtaltung gleichkommen. Der 
Garten, welcher für die Sommerſaiſon in erſter Reihe in Betracht kommt, 
erhält eine elegante Einrahmung von gedeckten aber luftigen Hallen, die 
in Lauben für kleinere Geſellſchaften getheilt ſind. Die Orcheſterhalle, 
welche bisher den ganzen vorderen Proſpect des ſchönen Gartens verdeckte, 
ohne akuſtiſche Vortheile zu bieten, wird nach der Oſtſeite des Gartens 
verlegt. Die Sommerſaiſon beginnt mit Concerten der Breslauer Concert⸗ 
capelle unter geum des Capellmeiſters Georg Riemenſchneider. 
Später ſollen Doppelconcerte folgen, veranſtaltet vou dieſer Capelle und 
gaſtirenden auswärtigen Capellen. 

„Von der Univerſität. Sonnabend, den 26. April er., Vormittags 
11 Uhr, wird in der Aula Leopoldina Herr Paul Lienig aus Görlitz zur 
Erlangung der Doctorwürde in der philoſophiſchen Facultät feine Snaugurak 
Diſſerkation „Die Grammatik der provenzaliſchen Leys d'amors, verglichen 
mit der Sprache der Troubadours, I. Theil . gegen Dr. phil. 
Carl Winderlich und Dr. phil. Sigmund Schopf öffentlich vertheidigen. 


+ Oberlaudesgerichtspräſident, Wirklicher Geheimer Ober: 
Juſtizrath von Kunowski hat ſich heute zu einer Schwurgerichtsſitzung 
nach Glatz begeben. 

De Landwirthſchaftliche Vorträge. Der Director der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule zu Schweidnitz, Krauſe, wird im Auftrage des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins im Monat Mai d. J. in verſchiedenen 
Orten des Landkreiſes Breslau Vorträge halten, und zwar am 6. Mai in 
Schmolz, am 7. Mai in Neukirch, am 8. Mai in Kattern, am 9. Mai in 
Rothfürben, am 11. Mai in Domslau und am 12. Mai in Koberwitz. 


—o Sparprämien der Kreis ⸗Sparkaſſe. Auf Grund des revi⸗ 
dirten Statuts der Kreis⸗Sparkaſſe iſt das Curatorium derſelben in der 
Lage, aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1889 Sparprämien zu bewilligen. 
Zum Empfange derſelben berechtigt find die dem Geſinde⸗ oder Arbeiter: 
ſtande aus dem Breslauer Landkreiſe angehörenden Sparer, welche 
während der letzten fünf Jahre ununterbrochen Spareinlagen bei der 
Kreis⸗Sparkaſſe gehabt haben. Die bewilligten Sparprämien werden dem 
Gonto des prämitrten Sparers zugeſchrieben. Dienftboten und Perſonen 
des ländlichen Geſindeſtandes, welche längere Zeit bei einer und derſelben 
Herrſchaft gedient haben, ſollen bei Vertheilung dieſer Sparprämien vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt werden. Bezügliche Anträge find bis zum 24. Mai 
dieſes Jahres ſchriftlich unter Angabe der Nummer und der Namens⸗ 
bezeichnung der Sparkaſſenbücher oder mündlich unter Vorlegung der 
letzteren bei dem Curatorium der Breslauer Kreis⸗Sparkaſſe anzubringen. 

— d. Ende des Malerſtrikes. In einer heute Vormittag in den 
Local „Königsgrund“ auf der Loheſtraße — 3 Berfammlung von 
Malern, Anſtreichern, Lackirern und verwandten Berufsgenoſſen wurden 
die geſtern mit den Arbeitgebern gepflogenen Verhandlungen einer längeren 
Beſprechung unterzogen, deren Ergebniß in der Annahme folgender Reſo⸗ 
lution gipfelte: „In Anbetracht deſſen, daß in dieſem Jahre keine voll⸗ 
8 erzielen iſt, beſchließt die Verſammlung, die Arbeit 
— den von den Meiftern bewilligten Lohnſätzen aufzunehmen, zugleich aber 

ie Vereinigung der Arbeitnehmer nach beſten Kräften zu erhalten, derſelben 
beizutreten und in der nächſten Zeit die von der Lohncommiffion aufge⸗ 
ſtellten Forderungen voll und ganz zur Durchführung zu bringen.“ Nach⸗ 
dem diefe Refolution mit überwältigender Majorität angenommen worden, 
erklärte der Vorſitzende der Lohncommiſſion den Strike für beendigk. 
Noch gab es einige unter den jüngeren Perſonen, welche erklärten, gern 
weiter ſtriken zu wollen. Dieſelben ließen fih jedoch durch die Erklärung 
des Herrn Piltz beruhigen, daß die Vereinigung der Arbeitnehmer weiter 
beſtehen bleibe. Sollten die Arbeitnehmer in ihren Erwartungen enttäuſcht 
werden, dann könne der Strike jederzeit wieder eröffnet werden. Vorläufig 
aber müſſe der Strike aufgegeben werden, da die Arbeitnehmer unter ſich 
nicht einig ſeien und ein Theil derſelben bereits arbeite. Im Weitern ge⸗ 
langte noch eine Reſolution zur Annahme, wonach die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen werden ſolle, wenn die Mitglieder der Lohncommiſſion nicht 
gemaßregelt würden. Unter Hochs auf die Vereinigung ging die Ver⸗ 
ſammlung auseinander. ` 
Zur Lohnbewegung in Schleſien. In Münfterberg 

die Maurer und Zimmerleute, nachdem ihnen bereits eine Lohn⸗ 
erhöhung von 10 bis 15 Pf. für den Tag zugebilligt worden war, noch 
eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde durchgeſetzt. Die Arbeit 
beginnt jetzt, ſtatt wie bisher früh um 5 Uhr, erſt um 6 Uhr. Die 
Arbeiter begründeten, nach der „Neiſſ. Ztg.“, ihr Verlangen damit, daß 
viele von ihnen ſchon vor 4 Uhr Morgens ihre Wohnung verlaſſen 
müßten, um rechtzeitig auf dem oftmals eine Meile weit entfernten Bau⸗ 
platze namen — In Bunzlau wird, wie der „Niederſchl. Cour.“ 
berichtet, auch bei ſämmtlichen Meiſtern der Schuhmacherinnung nach 
wie vor weiter gearbeitet, da dieſe Meiſter ebenfalls den Anſprüchen ihrer 
Geſellen gerecht geworden ſind; ſomit könne jetzt von einem Strike der 
Schuhmachergeſellen in Bunzlau keine Rede mehr fein. — Azel der 
Feier des 1. Mai in Bunzlau beſchloß eine allgemeine Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung, die Mittwoch Abends 8 Uhr ſtattfand, den 1. Mai nicht zu feiern, 
da die Arbeiter noch nicht derart organiſirt ſeien, um mit Erfolg eine 
allgemeine Arbeitseinſtellung durchführen zu können. Es ſoll nur zur 
eier des Tages am Abend eine allgemeine Arbeiterverfanml . 8 

t über die 


aben 


geleſen, und foll dazu als Leſebuch das griechiſche Evangelium dienen.] bräiſchen Unterricht ertheilt. Die Muſik wird nicht verabſäumt, ſondern 
In der Religion wird der Katechismus ganz gelernt, dazu kommt der] die beiden oberſten Klaſſen follen mit Fleiß zum Singen angehalten 


Beſuch der Predigt und der Gebrauch der Sacramente. 

Im fünften „Hauſſen“ figen nicht allein junge Knaben, die in 
den vorhergehenden ordinibus die Grammatik ordentlich gelernt haben, 
ſondern auch erwachſene, betagte Geſellen, und auditores, „jo allbereit 
etwas bey Jahren“. Hier wird angefangen, geübt, ausgebaut und 
vollbracht, was den jungen Geſellen befähigen ſoll, die Univerſität zu 
beſuchen, alſo im Lateiniſchen Vollendung der Grammatik, ferner die 
Grundlehren der Dialektik, der Rhetorik, ſodann griechiſche Grammatik 
und auch Arithmetik. Der Stoff für die Lectüre ſoll ein wechſelnder 
und verſchiedener fein, z. B. Ciceros Schriften de officiis, de oratore, 
prima Tusculana, Livius, Vergilius, Plautus, Horatius. Im 
Griechiſchen wird die Grammatik durchgenommen, und gelefen werden 
Heſiod, Homer, Iſocrates, das griechiſche Evangelium, beſonders die 
Briefe Pauli, ferner Plutarchs Schrift de educatione liberorum, 
ſpäter noch Demoſthenes, ein griechiſcher Tragiker, Theokrit u. a. m. 
Es ſoll das nicht alles geleſen werden, auch ſoll die ſtudirende 
Jugend ſich nicht einbilden, daß man alles, was zu leſen, zu 
wiſſen und zu ſtudiren ift, in den Schulen hören fole, könne 
oder müſſe; ſondern in Schulen giebt man nur Anweiſung, wie 
ſpäter „Bruder Studium“ bei ſich ſelbſt daheim auch leſen, ſtudiren, 
repetiren und üben fole. — In dem Vorhaben, die Studien der 
lernenden Jugend aufs Beſte zu fördern, kann keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden auf die „umblauffenden Vaganten, fo von einer 
Schulen zu der andern lauffen, und wolten gern in ihrem finne eine 
Schule finden, da man ihnen alles auff ein mal, on ihre mühe und 
beharrlichen vleis, eintrichteren konnte.“ Auf einmal und in einem 
Huy, wie die faulen Vaganten meinen, kann das nicht geſchehen; 
wer aber die unteren Klaſſen durchgemacht hat, kann ſehr wohl in 
drei Jahren das Ziel der erſten Klaſſe, d. h. die Reife für den Beſuch 
der Univerſität, erreichen. — In der Religion iſt die Durchnahme der 
Evangelien und die griechiſche Lectüre des Matthäus die Aufgabe der 
Klaſſe. Wöchentlich hat jeder Schüler zwei Scripta abzuliefern, am 
Montag eins in Proſa, am Donnerstag das andere in Verſen; die 
in der Rhetorik Vorgeſchrittenen ſollen bisweilen vor der ganzen 
Klaſſe declamiren, ebenſo follen die Lehrer ſelber Exempels halber nach 
Anordnung des Rectors vierteljährlich wenigſtens einmal eine öffent- 
liche Rede halten. Ab und zu if eine Comödle des Plautus zu 
agiren. Für die künftigen Theologen der Klaſſe wird auch im He⸗ 


* 


werden ſowohl für den Kirchendienſt, wie auch ſonſt, um Gott zu 
ehren. Wer eine ſchlechte Handſchrift hat, muß an den zwei ſchul⸗ 
freien Nachmittagen des Donnerstag und des Sonnabend an der 
Schreibeſtunde theilnehmen. Zu guter Gelegenheit, wenn die Jugend 
genügend vorgeſchritten iſt, wird ihr der Rector die Anfänge der Phyſik 
oder Ethik, auch bisweilen etwas Geſchichte proponiren, damit die 
Jugend ein Urtheil von nützer Lehre faſſen möge und alſo zu großen 
Studiis in den Univerſitäten präparirt werde. 

Die Studien und Uebungen für ſämmtliche Klaſſen, wöchentlich 
nach Stunden und auf Perſonen ausgetheilt, wurden überſichtlich in 
Pläne zuſammengeſtellt und in jedem Auditorium an die Wand ge⸗ 
hängt, damit Lehrer und Schüler allzeit ſich darnach richten konnten. 

An dieſe Schulordnung des Vincentius, des erſten Schul⸗Inſpectors 
von Breslau, ſchließt ſich noch „das Bedenken von der Privatſtunde, 
wie dieſelbe anzuordnen.“ Vincentius bezeichnet es hierin als einen 
Uebelſtland, daß einzelne Lehrer oft über 100 Schüler aus verſchiedenen 
Klaſſen in einer Privatſtunde vereinigen, daß dieſe Privatſtunde oft 
auf drei Viertel einer Stunde verkürzt werde, daß aus dem Zuſammen⸗ 
und Außseinandergehen der Privatſchüler im Schulhauſe allerlei Un- 
ordnung, Störung, Lärmen u. ſ. w. entſtehe, daß auch Haß und Neid 
unter den Lehrern Platz greife, wenn einer viel, ein anderer wenig 
Privatſchüler habe u. ſ. w. Er ſtellt deshalb in eines hochverſtändigen 
Raths Gedenken und Wohlgefallen, in Anſehung der Ordnung der 
Privatſtunde zu beſtimmen, daß dieſelbe künftig nur die Wiederholung 
des publice in den Lectionen Durchgenommenen enthalten ſolle, daß 
jeder Lehrer nur Schüler aus ſeiner Klaſſe im Privatunterricht haben 
dürfe, und auch nur in dem Klaſſenlocal, das während des Schul⸗ 
unterrichts die Knaben zu beſuchen pflegen, daß die gemeinſchaftlichen 
Einnahmen aus dem Privatunterricht unter die Lehrer nach geometri⸗ 
ſcher Proportion ausgetheilt würden, und endlich, daß nicht wie bisher 
die letzte, ſondern die erſte Stunde am Vormittag als Privatſtunde 
anzuſetzen ſei. 

Hierauf folgen, erſt in lateiniſcher, dann in deutſcher Sprache die 
leges scholasticae, d. i. die Schulgeſetze, welche die Zucht und Dis⸗ 
tiplin der Jugend betreffen, und das Edict, durch welches jene Ge- 
fege die Beſtätigung des Rathes der Stadt erhalten. Dieſe Geſetze 
flammen aus dem Jahre 1565, find alfo nicht von Vincentius ent- 
worfen in ihrer Verbindung aber mit der Schulordnung deſſelben 


alten werden, in welcher ein auswärtiger Redner das Refera 
müſſen fie wohl als die neue Verfaſſung angeſehen werden, wonach 
für die damalige Zeit das Lernen und das Leben und Treiben der 
Schuljugend zu regeln war. Wir entnehmen dieſem letzten Abſchnitt 
folgende Verordnungen: Wer ohne ausreichende Entſchuldigung ſeiner 
Eltern die Schule oder die Predigt verfäumt, fol mit der Ruthe ge- 
ſtraft werden; wer in der Unterrichtsſtunde ſäumig oder langſam ift, 
nicht aufmerkt, oder unnütze Dinge vornimmt, für den iſt Bedrohen 
oder hart Zureden die gelindeſte Strafe. Wer in der Schule anders, 
denn lateiniſch redet, wer unzüchtige, unverſchämte Dinge redet, wer 
nicht repetirt, und nicht Antwort geben kann auf die geſtellten Fragen 
u. dergl., der ſoll je nach Art ſeines Fehlers und Alters mit der 
Ruthe geſtraft oder mit ernſten Worten ermahnt werden. Wer ſich 


zu böfer Geſellſchaft hält, ferner die Haderer, Zanker, Balger, die 


leichtfertig ſchwoͤren, die ohne Ehrerbietung vorübergehen oder anreden 
ehrbare Perſonen, alte Leute, Gelehrte, Präceptored, Amtleute, Obrig⸗ 
keiten u. f. w. auf der Gaſſe oder in Häufern, die alle follen mit 
Vernunft ernstlich geſtraft werden. Wer über Lehrer und Vorgeſetzte 
falſche Klage vorbringt, oder gegen dieſelben undankbar iſt, wer Un⸗ 
ruhe und Betrübniß erregt, ſoll ſe nachdem mit Ruthe oder Gefängniß 
beſtraft oder durch ſonſt andere bequeme Mittel zur Beſſerung gebracht 
werden. Und dieweil ein böjer ſchädlicher Brauch des Fechtens in 
der Schulen einreißet, alſo daß die Jugend viel mehr den Fecht⸗ 
meiſtern, denn ihrem Studiren und Schulmeiſtern nachgehet, wollen 
wir, daß hinfort keiner unfrer Schüler ohne unſern ſonderlichen Willen 
und Conſens zu irgend einem Fechtmeiſter zur Lernung gehe, daß auch 
auf öffentlichen Fechtſchulen keiner fechte, weil daraus dem Studiren 
und guten Sitten Abbruch und Hinderniß erfolget. „Vorbitten auch 
hiermit allen, ſo unſern Schulen zugehörig, übrige fürwitzige Kleidung, 
kriegeriſch oder reutteriſche Röde, Pluderhoſen, oder fonft zurhacket, die 
mehr dem Hencker zu tragen bequeme, denn Erbaren wolgezogenen 
Leuten. Ueber diß wollen wir die alten vorigen Satzungen und Ver⸗ 
bot, von Tolchen, Brackenfeldern, bleyern oder eyſern Merfifaulen, 
Kaupeleyen, Baden in kalten Waſſern, auff dem Eyß tſchindern, und 
dergleichen, hiemit gar nicht auffgehaben noch abgethan, ſondern viel 


mehr vornewert, repetiret und beftettiget haben.“ — Mit dem Aus⸗ 


ſpruch der Erwartung, daß ehrliche und aufrichtige Kinder, Knaben 
und Jünglinge dieſe Disciplin und nützliche Satzung gern annehmen, 
daß aber die andern, muthwilligen und unbändigen, mit gebührlicher 
Strafe nicht verſchont werden, ſchließt die geſammte Schnee ; 


Feier des 1. Mai erſtatten wird. Außerdem wurde beſchloſſen, am 4. Mai 
einen gemeinſchaftlichen Ausflug zu machen. ; 

Ein neues Verzeichnik der Fahrſcheine für zuſammenſtell⸗ 
bare N te iſt, wie ſeitens der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
im Inſeratentheil bekannt gemacht wird, nunmehr erſchienen. 

—s— Vom Geuneralverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. 
Durch die dieſer Tage ſchriftlich ſtattgefundene Vorſtandswahl des 
Generalvereins der ſchleſiſchen Geflügelzüchter ſind gewählt worden: Frei⸗ 
herr Baron v. Bock⸗ Breslau zum Vorſitzenden, Rechtsanwalt O. Poppe⸗ 
Breslau zum 1. und Kaufmann Auguſt Kienitz⸗Görlitz zum 2. Stell⸗ 
vertreter, königl. Conſervator Fr. Tiemann⸗ Breslau zum Schriftführer 
und Kaffirer, Referendar a. D. C. Schüller zum Stellvertreter, Fabrik⸗ 
beſizer Em. Kloſe⸗Brieg und Rittergutsbeſitzer Pohl: Saferau bei 
Ohlau zu Beiſitzern. Die Gewählten haben die Wahl angenommen. 

* Die Telephonverbindung Breslau⸗Berlin war heute gegen 
Abend wieder wegen heftiger Gewitter für längere Zeit unbenutzbar. 


—d. Bezirksvereine. Der Bezirksverein für den öſtlichen 
Theil der inneren Stadt wird am Montag, den 28. d. M., Abends 
8 Uhr, ſeine Generalverſammlung im Saale des „Blauen Hirſch“, 
Ohlauerſtraße 7, abhalten. Außer Mittheilungen ſteht die Erſtattung des 

ahres⸗ und Kaſſenberichts, die Wahl von 7 Vorſtandsmitgliedern, ein 

ericht über communale Angelegenheiten und die Beſchlußfaſſung über 
einen Mai⸗Ausflug auf der Tagesordnung. — Der Bezirksverein für 
die Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn wird ſeine nächſte 
Verſammlung am Dinstag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des „Tivoli“ auf der Neudorfſtraße veranſtalten. Für dieſelbe iſt 
ein Vortrag des Rectors Hoffmann über Elektricität, ſowie ein Vortrag 
er 171 8 und über den jetzigen Stand der Schlachthof-Frage anz 
gekündigt. 


PB Polizei ⸗ Patrouillen haben die auf der Hollandwieſe und am 
Margarethen⸗Damm ſich herumtreibenden arbeitsloſen Individuen, welche 
dort zahlreich ihre Lagerplätze aufſchlugen, verſcheucht. 


— Görlitz, 24. April. [Beſtätigung. — Wahl. — Freiſprechung. 
— Verhaftung. — Gewonnener Proceß.] Dr. Baron in Breslau, 
der neugewählte Rector der Realſchule, hat die ſtaatliche Beſtätigung er⸗ 
Ber und tritt fein Amt in dieſen Tagen an. — In der geſtrigen 
agiſtrats⸗Sitzung iſt dem Vernehmen nach Rector Kleinſchmidt zu 
Perleberg zum Rector der Mädchen⸗Mittelſchule gewählt worden. — Der 
der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang angeklagte Halbbauer Ganik 
aus Gablenz, der, wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, den Tod ſeiner Frau herbei⸗ 
geführt haben ſollte, iſt freigeſprochen worden. — Außer dem bereits 
wegen des Verdachtes, den Mord in Neuhaus verübt zu haben, in Haft 
enommenen Sohn des Häuslers Hirche, iſt nunmehr auch dieſer ſelbſt und 
fe Frau verhaftet worden. — In der Proceßſache des Barons v. Steinäder 
egen die Actiengeſellſchaft „Glück auf“ wegen Außerbetriebſetzung ihres 
Förderſchachtes hat, wie der „N. Görl. Anz.“ erfährt, die Geſellſchaft nun 
auch in zweiter Inſtanz obgeſiegt und iſt der Baron mit ſeinem Klage⸗ 
antrage abgewieſen worden. 
8. Hirſchberg, 24. April. 


[Ein Geſchenk des Rieſengebirgs⸗ 
vereins.] Im December v. J. war der Hofſchauſpieler Friedrich 
Haaſe, welcher im Rieſengebirge wiederholt Ruhe und Erholung geſucht 
und gefunden hat, in Erinnerung hieran im Stadttheater zu Görlitz zum 
Beſten der Kaſſe des Rieſengebirgsvereins als Königslieutenant in dem 
. Drama von Gutzkow aufgetreten. Der Centralvorſtand des 
ieſengebirgsvereins hat nun, um den Dank des Vereins zum Ausdruck 
zu bringen, vom Maler A. Gerlach in Schreiberhau für Herrn Haaſe 
einen Glaspocal anfertigen laſſen. Derſelbe ſtellt auf ſeiner Vorderſeite 
— unter Bezugnahme auf die Veranlaſſung der Widmung — Friedrich 
aui als den Grafen Thorane dar; die Rückſeite dagegen trägt, von 
lumen unſeres Gebirges umrankt, folgenden von Dr. Bär verfaßten 
Widmungsſpruch: 
Auf Schleſiens Bergen wächſt kein Wein, 
Doch Licht und Luft und Sonnenſchein 
Und Stein zum beſten Glaſe. 
Drum ſpende Wein der deutſche Rhein, 
Den Becher will der Zacken weihn * 
Dem Meiſter Friedrich Haaſe. — 

Maler A. Gerlach hat die Glasmalereien in künſtleriſcher Weiſe aus⸗ 
geführt, ſo daß das Geſchenk der Induſtrie und dem Kunſtgewerbe 
unſeres Thales zur Ehre gereicht. Herrn Haaſe fol bald nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Karlsbad, wo er augenblicklich weilt, der Pocal nach Berlin zu⸗ 
geſandt werden. 

F. Liegnitz, 25. April. [Obligatoriſche oder facultative Hand⸗ 
werker⸗ orkbildungsſchule n einer geſtern Abend ſtattgehabten, 
von etwa 300 Innungsmeiſtern beſuchten Verſammlung wurde eine 
lange Reihe von Klagen vorgebracht über die Härte, mit welcher das 
hieſige Ortsſtatut bezüglich der . Handwerker = Fortbildungs⸗ 
ſchule durchgeführt werde. Nachdem zahlreiche Einzelfälle von Be⸗ 

afungen der Meiſter und Lehrlinge wegen geringfügiger Anläſſe 

eſprochen worden waren, wurde eine Commiſſion von ſechszehn 

Meiſtern, je einer aus den 16 dem Innungs⸗Ausſchuß angehörenden 
Innungen, gewählt und mit der Ausarbeitung einer Reſolution beauf⸗ 
tragt. Dieſe ſogleich entworfene und darauf von der Verſammlung ein⸗ 
peun angenommene Reſolution fordert den Erſatz der obligatorifchen 
urch di Taculistine Fortbildungsſchule, den Wegfall der 
Strafen und die bedingungsloſe 5 jeder von dem 
Meiſter wegen Fortbleibens eines Lehrlings beigebrachten Entſchul⸗ 
Bise ollte der Magiſtrat, an den diefe Reſolution abgehen wird, 
einen abſchlägigen Beſcheid ertheilen, ſo iſt die Commiſſion beauftragt, 
höheren Orts weitere Schritte einzuleiten. 

© Janer, 24. April. ee Vorgeſtern Nachmittag wurden 
im Hauſe des Seifenfabrikanten Ku ring, un Königſtraße⸗Ecke, 
beim Ausſchachten in einer Tiefe von circa 4 Metern zwei Urnen ge: 
funden; die eine wurde leider von den Arbeitern zerſchlagen, während die 
andere 5 au erhalten blieb und ein ganz beſonderes Intereſſe er: 
regen dürfte. Dieſelbe hat, wie das „J. Stadtbl.“ mittheilt, einen vier⸗ 
eckigen flachen Boden und geſtaltet fih nach oben zu einem runden Topfe. 
Der Boden ſelbſt zeigt auf der Außenſeite eine ſchön ausgeführte Relief⸗ 
Arbeit, zwei kämpfende Männer darſtellend, welche ihre Schwerter aus⸗ 
legen, der eine hält einen Schild vor. Herr Kuring hat die Urnen in Ver⸗ 
wahrung genommen. Da im vorigen Jahre in der Promenade beim 
Hauſe des Holzhändlers Weidner auch Urnen gefunden wurden, ſo iſt an⸗ 

unehmen, daß dieſe Ueberreſte altheidniſcher ai aus einer Epoche 
ammen, in welcher der Ort Jauer noch nicht exiſtirte. 

A Oplan, 24. April. r en e In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde über die Reviſion der ſtädtiſchen 
Kaſſen berichtet. Seitens des Magiſtrats war ſeiner Zeit an den Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten das Geſuch um Verſtaatlichung des 
biejigen Gymnaſiums gerichtet worden; es wurde nun zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht, daß nach einer Mittheilung des Provinzial⸗ 
n der Miniſter von der Verſtaatlichung der genannten 
Anſtalt Abſtand nme hat. Der Magiſtrat bezw. das Gymnaſial⸗ 
Curatorium will in dieſer Angelegenheit eine erneute Bittſchrift an den 
Miniſter richten; die Stadtverordneten erklärten ſich hiermit einverſtanden. 
Zur Beſeitigung der Waſſerſchäden, welche im 1 G Jahre durch das 
Hochwaſſer angerichtet worden find, ift ein Koſtenaufwand von 9542 M. 
erforderlich geweſen. 

© Reiſſe, 24. April. [Philomathie. — Perſonalien.] Geſtern 
Abend hielt die hieſige wiſſenſchaftliche Geſellſchaft „Philomathie“ in dem 
Saale von Liebigs Hotel eine enden eg ab, welche von 39 Mitgliedern 
und 2 Gäſten beſucht war; beſondere Freude erregte die Anweſenheit des 
Geheimraths Profeſſor Dr. Polek aus Breslau, des einzigen Ehren⸗ 
mitgliedes der Geſellſchaft. Zuvörderſt ehrte der Secretär der Geſellſchaft, 
Oberlehrer Roſe, in warmen Worten, während die Anweſenden ſich von 
den Plätzen erhoben, das Andenken des vor Kurzem verſtorbenen Real⸗ 

ymnaſial⸗Religionslehrers Leckelt. Hierauf hielt Gymnaſiallehrer 
hriſtoph einen intereſſanten Vortrag über die „Fremdwörterfrage in 
der Gegenwart“. Oberapotheker Stadtrath Neumann ſprach über Pro⸗ 
ducte der trockenen Deſtillation, ſpeciell über das in neuerer Zeit als Heil- 
mittel vorkommende Ichthyol. Einen längeren Vortrag hielt ſodann Real- 


gummaſial⸗Oberlehrer Rofe über künſtliche Beleuchtung in der Photo rapie i 


mit Demonſtration der Schirm'ſchen Magneſium⸗Blitzlichtlampen und einer 
großen Anzahl auf dieſe Weiſe angefertigter Photographien, ferner über 
ein von Profeſſor Schirm neuerdings erfundenes Copirverfahren zur Her⸗ 
ſtellung von Bildern im Charakter der Emaillen von Limoges. Zum 
Schluß ſprach Apotheker Stadtrath Viecenz noch über den neuerdings 
von Dr. Bauer in Erfurt aus Steinkohlentheer hergeſtellten künſtlichen 
Moſchus und feine beſondere Verwendbarkeit für die Parfüm- und Seifen⸗ 
abrikation. Dem geſchäftlichen Theil folgte ein gemeinſchaftliches Abendbrot, 
ei welchem Seeretär Rofe auf Geheimrath Polek uud dieſer auf die 


klärt, die für das laufende Jahr erbetene 


Geſellſchaft toaſtete. — An Stelle des verſtorbenen 8 Leckelt 
ift Caplan Lux als folder am hieſigen ſtädtiſchen Realgymnaſium an- 
eſtellt worden. — Die Leitung der: bieſigen 3 hat neuerdings 
Fräulein Wolter, bisher erſte Lehrerin an der Holthauſen'ſchen Töchter⸗ 
ſchule in Breslau, übernommen. 


Bʃʃʃʃʃʃ nn nn neun nn me mann nn mn 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


è Berlin, 25. April. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich 
heute zunächſt mit der Petition des Probſtes von der Goltz, betreffend 
die Bereitſtellung außerordentlicher Geldmittel im nächſten Etat zur 
Beſeitigung der Kirchennoth in Berlin. Die Budgetcommiſſion hat 
den Uebergang zur Tagesordnung beantragt, weil es ſich hierbei nicht 
um eine ſtaatliche Aufgabe handle. Auch die Anträge der national- 
liberalen und der freiconſervativen Partei lehnten eine ſtaatliche Hilfe ab; 
ſie verwieſen auf die Selbſthilfe der Berliner Synoden und deuteten 
darauf bin, daß ihnen das Anleiherecht gegeben werden müſſe, welches 
bekanntlich die gegenwärtige, poſitive Mehrheit der vereinigten Stadt⸗ 
ſynoden nicht haben will, während es der früheren liberalen Mehrheit 
vom Kirchenregiment verſagt worden iſt. Der Antrag der Conſer⸗ 
vativen wollte die Staatshilfe für zuläſſig erklären, dadurch, daß die 
Regierung zur Unterſuchung der Sache und zu Vorſchriften zur Ab⸗ 
änderung aufgefordert werden ſollte. Der Miniſterialdirector Bartſch 
gab eine ſehr entgegenkommende Erklärung ab, konnte aber 
über die baare Beihilfe aus Staatsmitteln keine feſte Zu⸗ 
ſage ſeitens der Regierung machen. Die Vertreter der 
einzelnen Parteien ſprachen im Sinne ihrer Parteianträge, 
während Abg. Rickert ſich für den einfachen Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erklärte und darauf hinwies, daß die Berliner Stadtſynode 
früher niemals Staatshilfe verlangt habe. Die Abgeordneten Windt⸗ 
horſt und von Huene verwieſen die Berliner evangeliſchen Ge: 
meinden ebenfalls auf die Selbſthilfe, namentlich auf das Anleihe⸗ 
recht. Schließlich gelangte der Antrag der freiconſervativen Partei zur 
Annahme. Das Haus beſchäftigte ſich dann mit einem Antrage und 
mehreren Petitionen, welche keine allgemeine Bedeutung hatten. Am 
Montag ſoll der Nachtragsetat und das Sperrgeldgeſetz zur erſten 
Leſung kommen. — Im Herrenhauſe wurde heute der Geſetzentwurf 
über die Rentengüter berathen. Von den Rednern war Graf von 
der Schulenburg ⸗Beetzendorf ein entſchiedener Gegner des Gez 
ſetzes, die anderen Redner hielten auch nicht ſehr viel von dem Geſetz, 
denn die Einen ſtimmten für daſſelbe, obgleich es ihnen ſehr bedenk⸗ 
lich erſchien, weil es nicht oft zur Anwendung kommen würde, die 
Anderen bedauerten, daß es nicht öfter zur Anwendung käme, daß es 
faſt nur auf die Coloniſation der Hochmoore beſchränkt ſein werde. 
Das Geſetz gelangte ſchließlich nach den Anträgen der Commiſſion zur 
Annahme. Morgen kleinere Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 49. Sitzung vom 25. April. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche zahlreiche Commiſſarien. > 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der mündliche Bericht der Budget- 
Commiſſion über die Petitionen des Probſtes und Ober⸗Conſiſtorialraths 
Dr. Freiherrn v. d. Goltz in Berlin um Einſtellung einer größeren 
Summe zu kirchlichen Einrichtungen in das Extraordinarium des Staats: 
haushaltsetats für 1891/92. 

Die Budgetcommiſſion beantragt durch ihren Berichterſtatter Abgeord⸗ 
neten v. Benda a. in Anbetracht 1) daß es nicht die Aufgabe des 
Staates iſt, ohne Nachweis des Bedürfniſſes im eenen Falle und ohne 
ſpecielle Beſtimmung hinſichtlich der Verwendung Summen zu den anz 
gegebenen Zwecken flüſſig zu machen; 2) daß nur in paritätiſcher Weiſe 
gegenüber den verſchiedenen gleichberechtigten Bekenntniſſen vorgegangen 
werden kann, über die Petition zur Tagesordnung überzugeben, b. die 
Bewilligung von außerordentlichen Staatsbeihilfen nur auf Grund 
ſpecieller und im p gar begründeter Vorſchläge eintreten zu laſſen. 

Die Abgg. Borck (natl.) und Genoſſen beantragen: In Anbetracht, 
daß 1) ein Hr Berlin zu ſchaffender Verband der evangeliihen Kirchen: 

emeinden, dem das Recht gewährt würde, ausreichende Steuern umzu⸗ 
egen und nöthigenfalls Anleihen aufzunehmen, hinreichende Mittel zur 
Beſeitigung des kirchlichen Nothſtandes in Berlin beſchaffen könnte, 2) auch 
von den vereinigten Kreisſynoden der Stadt Berlin unterm 10. Septem- 
ber 1888 einſtimmig anerkannt worden iſt, daß die Aufnahme von An⸗ 
leihen das ſicherſte und wirkſamſte Mittel böte, die vorhandenen kirchlichen 
Nothſtände nach einem einheitlichen Plane und ohne bedenkliche Erhöhung 
der Steuerlaſt zu beſeitigen, 3) dieſelben Synoden gegen die Annahme 
proteſtirt haben, als ob die evangeliſche Bepölkerung Berlins fremder 
Wohlthätigkeit bedürfe, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Miniſterialdirector Bartſch: Der Herr Miniſter bedauert aufrichtig, 
durch Krankheit verhindert zu ſein, ſich an der Debatte über eine An⸗ 
gelegenheit zu betheiligen, welche ſein lebhaftes perſönliches Intereſſe er⸗ 
regt. Im Auftrage des Herrn Miniſters und im Namen der Staats⸗ 
regierung habe ich zu erklären, daß die Regierung von der Auffaſſung 

eleitet wird, daß die Beſeitigung der Berliner Kirchennoth nicht aus: 
chließlich eine kirchliche, ſondern auch eine ſtaatliche Angelegenheit iſt. 
(Sehr richtig! rechts.) Schon mit Rückſicht auf die großen ſocial⸗ 
politiſchen Aufgaben der Gegenwart hat der Staat ein naturgemäßes 
und lebhaftes Intereſſe daran, dafür mitzuwirken, daß die Seelſorge ge⸗ 
ſtärkt, die erforderlichen Kräfte dazu beſchafft und die Räume aufgerichtet 
werden zur Ausübung des Gottesdienſtes. Was nun die Aufbringung 
der Mittel betrifft, ſo ſind hierzu in erſter Linie die geiſtlichen Verbände 
berufen. Es iſt anzuerkennen, daß ſeitens der vereinigten Berliner Kreis⸗ 
ſynoden ſeit Jahren eine erfolgreiche Thätigkeit entwickelt wird. Allein 
die Staatsregierung hat auch ihrerſeits dazu mitgewirkt, um die Thätig⸗ 
keit der Berliner Kreisſynoden erfolgreich zu machen, ſie hat ſich bereit er⸗ 
I Erhöhung von 3 pCt. der 
Kirchenſteuer zu bewilligen, und ſteht auf dem Standpunkt, daß principielle 
Bedenken gegen die Gewährung der Darlehnsfähigkeit nicht ſtehen. In⸗ 
deſſen beſtehen in Bezug auf dieſen Punkt innerhalb der vereinigten 
Berliner Kreisſynoden ſelbſt noch gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten, die 
zunächſt werden ausgeglichen werden müſſen, ehe die Staatsregierung 
ihrerſeits zu der Sache Stellung nehmen kann, und da weiter der dies⸗ 
jährige Zuſammentritt der vereinigten Berliner Kreisſynoden in der 
nächſten Woche bevorſteht, ſo darf ich annehmen, daß dieſe Körperſchaft 
ich mit der wichtigen Frage der Erlangung der Darlehns fähigkeit von 
Neuem beſchäftigen wird. Die Regierung iſt im Augenblick damit be⸗ 
ſchäftigt, auch ihrerſeits die Angelegenheit zu fördern, dieſe Förderung iſt 
aber in Berlin nicht ganz leicht; es concurriren eine größere Anzahl von 
Behörden, das Cultusminiſterium, der Evangeliſche Ober⸗Kirchenrath, das 
Conſiſtorium, die Königl. Miniſterial⸗Baucommiſſion, das Königl. Polizei⸗ 
Präſidium und vielleicht noch andere. Um eine Vereinigung dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Behörden und ihrer Meinungen zu erſtreben, haben in dieſen 
Tagen lange Sentanan ſtattgefunden. 

Ich kann nur als Vorſitzender dieſer Conferenz ſagen, daß wir mitten 
in der Arbeit ſind; wir haben einige zwanzig Baufälle erörtert, und wir 
beſchäftigen uns weiter mit der Frage der parochialen Regulirung. Die 
Aufgabe wird ſein, in Berlin aus den namentlich an der Peripherie ge⸗ 
legenen, unglaublich großen Parochien kleinere zu bilden. Außer den 
kirchlichen Verbänden haben aber auch die Provinzen und weitere Kreiſe 
ein natürliches Intereſſe daran, der Berliner Kirchennoth zu ſteuern. An 
dieſer Stelle habe ich mit beſonderem Danke anzuerkennen, daß von aller⸗ 
sranie Stelle mächtige Impulſe ausgegangen find, um die Angelegenheit 
in die richtigen Wege zu leiten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin un Königin 
haben die Gnade gehabt, ihr lebhaftes und thätiges Intereſſe für dieſe 
ge ora kund zu thun, und wenn die Angelegenheit bisher ſchon 
eine glückliche Wendung genommen hat, ſo iſt dies weſentlich den Ein⸗ 
wirkungen von allerhöchſter Stelle zu verdanken. Was nun die ſtaat⸗ 
liche Beihilfe anbetrifft, ſo iſt ſchon jetzt zu conſtatiren, daß reich⸗ 
liche Staatsmittel für dieſe Zwecke geſpendet worden ſind, zunächſt 
aus dem HERE ten Dispoſitionsfonds in ſehr . Sr Maße. 
Sollten die von den kirchlichen Verbänden, von weiteren Kreiſen, von 
einzelnen wohlthätigen, gottesfürchtigen Männern aufgebrachten Mittel 


ſich nicht als ausreichend erweiſen, ſo wird ja im Schooße der Regierun 
die Frage u erwägen fein, ob und in wie weit der Staat etwa berei 
und willig ſein möchte, aod mit weiteren Mitteln für dieſen Zweck ein⸗ 
utreten. Nach dleſer Richtung bin eine bindende Erklärung abzugeben, 
in ich ſelbſtperſtändlich nicht in der Lage und nicht beauftragt. eine 
kurzen Bemerkungen ſchließe ich mit dem hoffnungsvollen Ausblick, daß es 
den jetzt berufenen und vereint wirkenden Kräften mit Gottes Hilfe ge: 
lingen aden — aliaa a hei eit = Roth zu fteuern, 97 
wir empfinden und zu deren Beſeitigung mitzuwirken jeder von uns, wi 
ich glaube, berufen iſt. (Beifall.) i > 


Abg. Francke (natl.): Wir erkennen einen Rotbftand in Berlin 
tirchlichem Gebiete an; base das Vorhandenſein von Praglen mit 150.000 
und mehr Seelen ift ein Unding, aber Berlin ift reich genug, um dieſer 
Nothlage allein abzuhelfen. Die Innenparochien ſchrumpfen Ye ihren Bes 
ſtänden zuſammen, dieſe Innenparochien haben großen Grundbeſitz in der 
5 Berlins, welcher ungeheuer im Werthe geſtiegen iſt; wenn die 

tirchen den Grundbeſitz veräußern, * ſie über Geldmittel, die ihre 
eigenen Bedürfniſſe weit überſteigen. ie großen Gemeinden an der 
Peripherie find aber gar nicht im Stande, die Laſten aufzubringen, welche 
nothwendig ſind, um genügende kirchliche Räumlichkeiten zu ſchaffen. Wenn 
früher eine größere Gemeinde getheilt werden ſollte, wurde die Laſt nicht 
den Angehörigen der neuen Gemeinde allein auferlegt, ſondern es trat der 
größere Verband, alſo die Stadt, hinzu. Die Belaſtung der politiſchen 
Commune will ich nicht empfehlen, aber es iſt empfehlenswerth, daß auch 
die politiſchen Gemeinden aus freien Stücken einſchreiten. Leider 
aber fehlt ein Verband der Parochien für einen größeren Bezirk, 


alſo etwa für eine Provinz. In Berlin beſtehen die vereinigten 
Synoden, welche die Steuer erheben, aber eine juriſtiſche Per⸗ 
ſönlichkeit ſind dieſe vereinigten Synoden noch nicht geworden. 


Es liegt vielleicht überhaupt ein Mangel unſerer kirchengeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften darin, daß wir die einzelnen Parochien zu ſehr von einander 
abgeſchloſſen haben. Wir haben einen Antrag vorgelegt, weil uns der 
Antrag der Budgetcommiſſion zu formell gebalten iſt; wir wollen den 
hauptſächlichen Weg andeuten, auf welchem zunächſt geholfen werden kann. 
Berlin iſt eine reiche Stadt geworden, der Werth des Grundes und 
Bodens iſt gewachſen, es ſind ſehr viele reiche Perſönlichkeiten in 
Berlin vorhanden. Bei dem Reichthum Berlins kann Berlin durch 
Steuern allein die Mittel aufbringen, um neue Kirchen zu ſchaffen. 
Dieſen Standpunkt haben die vereinigten Synoden Berlins auch aner⸗ 
kannt; dem gegenüber wäre es verfrüht, den Staat ſchon jetzt zur Hergabe 
irgend welcher Geldmittel zu engagiven. In den weſtlichen Provinzen find 
die Kirchenſteuern viel höber, fie betragen dort 70, 80, ja 100 Procent 
der Staatsſteuern. Es wäre demgegenüber eine Ungerechtigkeit, wenn man 
für Berlin, welches fo eine niedrige Kirchenſteuer erhebt, Staatsmittel 
flüſſig machen wollte. Das würde im Weſten große Unzufriedenheit 
erregen. Ich freue mich, daß die Regierung die Bildung einer gemein⸗ 
ſamen Organiſation der Berliner Gemeinde nicht mehr ſo ablehnend be⸗ 
handelt, wie früher. Wenn Regierung und Land gemeinſam eine ſolche 
Stellung einnehmen, ſo wird das bei der Bildung gemeinſamer Verbände 
förderlich ſein. (Beifall.) 

Abg. von Zedlitz: Der Reichthum Berlins wächſt immer mehr, und 
deshalb wird es möglich ſein, den Weg einzuſchlagen, welchen der Abg. 
sh Ihnen vorgeſchlagen hat; aber, um den vereinigten Synoden 

erlins das Anleiherecht zu verleihen, wird der Weg der Geſetzgebung 
nothwendig ſein. Die Geſetzgebung wird auch eingreifen müſſen, um die 
reichen Mittel der inneren ſtädtiſchen Parochien verfügbar zu machen für 
die ärmeren Gemeinden. Die Vertretungen der evangeliſchen Kirchen 
werden ſich mit dieſer Frage zu n ber i haben, und ich halte es für 
ein dringendes Intereſſe, die Frage der Staatshilfe nicht in der Luft zu 
laſſen als ein Hinderniß für die Selbſthilfe Berlins, denn die Provinzen 
ſind nicht reich genug, um Berlin zu helfen. (Beifall.) Der Antrag 
nt: nimmt aber Rückſicht auf die früheren Zuſammenſetzungen der 

jerliner Synoden; es ift nicht richtig, daß die inneren kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe in dieſer Frage berührt werden. Der Uebergang zur Tagesordnung, 
wo es ſich hier um einen offenbaren wunden Punkt handelt, iſt nicht an⸗ 
gemeſſen; man ſollte die Petition der Regierung überweiſen. Wenn Sie 
unſern Antrag annehmen, ſo werden Sie allen Bedürfniſſen Rechnung ge⸗ 
ragen zn: Be i; Partei T 

r Antrag der confervativen Parte edlitz und Genoſſe 

lautet: Die R tition ber Staatsregierung ted (Beb hen 2 A 2 
weiſen, das Geeignete zu veranlaſſen, um die finanziellen Kräfte der 
evangeliſchen Kirchengemeinden und der evangeliſchen Bevölkerung Berlins 
in polon Umfange für die Beſeitigung der kirchlichen Nothſtände nutzbar 
zu machen. 

Außerdem liegt folgender Antrag der confervativen Partei (Althaus 
und Genoſſen) vor: Die Petition um Einſtellung einer größeren 
Summe zu kirchlichen Einrichtungen in das Extraordinarium des Staats⸗ 
haushaltsetats für 1891—92 der königlichen Staatsregierung mit dem Er⸗ 
ſuchen zu überweiſen, zu ermitteln, ob ein Bedürfniß zu vermehrten Staatsbei⸗ 
hülfen zu den von den Petenten angegebenen und anderen gleichartigen Zwecken 
vorhanden ift, im Falle eines ſolchen Bedürfniſſes, dasſelbe im Einzelnen feſt⸗ 
zuſtellen und über das Ergebniß der ſtattgehabten Enquete dem Landtage der 
Monarchie in ſeiner nächſten Sitzungsperiode Mittheilung zu machen und 
nöthigenfalls mit dieſer ee i geeignete adminiſtrative bezw. geſetz⸗ 
geberiſche Aushilfevorſchläge zu verbinden. 

Abg. Stöcker (conf.): Die Sache kann nicht vorwärts gehen, wenn 
nicht die Staatsregierung die Initiative ergreift; es müſſen alle betbeiligten 
Behörden zu Conferenzen zuſammenberufen werden; ſolche Conferenzen 
ſind bereits im Gange, wie wir gehört haben. Die Regierung verſchließt 
fih auch gar nicht der Anſchauung, daß vielleicht Staatsmittel nothwendig 
find, aber fie will ſich noch nicht binden. Herr v. Zedlitz Hält alles für 

ethan, wenn er Berlin anf eigene Füße ſtellt, wenn er den Reichthum 
Berlins hervorhebt. Aber wir haben für 7—800 000 Seelen zu orgen 
und ich halte es für bedenklich, die Seelſorge für die große Menge auf 
die Steuerkraft allein zu ſtellen. Es handelt fih nicht blos darum, den 
vereinigten Kreisſynoden Directiven zu geben, welche ſie vielleicht nicht einmal 
befolgen können, ſondern es muß geſeben werden, wie der Nothſtand 
angefaßt werden kann. Der Nothſtand Berlins wächſt von Jahr zu 
Sabr ſchueller als in jeder anderen Stadt. In Berlin kommen auf 
jeden Geiſtlichen 25 000 Einwohner, die aber fluckuiren und in der 
ganzen Stadt umherwandern. Den Standpunkt der Commiſſion kann ich 
eigentlich nicht mißbilligen; aber falſch ift es, daß die paritätiſche Berück⸗ 
ficptigung betont wird; das ift in der Petition ſchon geſcheben. Es ift 
von den reicheren Gemeinden Berlins ſchon manches 9 55 zur Ver⸗ 
beſſerung der Kirchennoth. Aber das iſt nicht richtig, daß dieſe Gemeinden 
Geld hergeben ſollen für Gemeinden, die mit ihnen in gar keiner Be⸗ 
ziehung ſtehen. Für den Bau der Kirchen, ſoweit fie durch die vergangene 
Entwickelung nothwendig geworden find, Anleihen aufzunehmen, würde die 
Verwendung der Mittel für die Kirchenbauten beſchränken. Berlin kommt 
nicht allein in Betracht, ſondern auch das ganze Land; wenn Sie das be⸗ 
denken, werden Sie unſerm Antrage beiſtimmen. 
Abg. Windthorſt: Der Grundſatz, daß jede kirchliche Gemeinſchaft 
für ſich ſelber ſorgen muß, darf nicht verlaſſen werden, ohne die größte 
Gefahr hervorzurufen. Leider haben die Conſervativen dieſen Standpunkt 
verlaſſen, ſie berückſichtigen nur die evangeliſche Kirche und wollen von 
der katholiſchen gar nichts wiſſen. Es handelt ſich nicht blos um Berlin, 
ſondern auch um das platte Land. Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt es zu 
danken, daß die Herren im Cultusmimiſterium fih etwas in Tritt geſetzt 
haben. (Heiterkeit.) Sie hätten der Monarchin die Mühe erſparen 
jollen durch ihre frükere Thätigkeit. Aber von der katholiſchen 
Kirche und ihrer Noth hat der Vertreter des Cultusminiſteriums nicht 
geſprochen. Beſchäftigt ſich denn das Cuftusminiſterium damit? 
Wenn die Kaiſerin erfährt, daß für uns. auch eine Kirchennoth beſteht, 
wird ſie ja wohl auch für uns eintreten. Ich will durchaus keinerlei 
Hoffnung auf Staatshilfe erregen, denn dadurch würden die Evangeliſchen 
vielleicht zum Erlahmen gebracht in Bezug auf ihren Eifer, namentlich in 
Bezug auf die Organiſation der Kirche. So gern ich mit den Evan⸗ 
lden zuſammengehe, ſo wenig kann ich mich dem conſervativen An⸗ 
trage anſchließen, denn er verlangt dach verſteckt nur die ſtaatliche Orga- 
niſation der evangeliſchen Kirche in Berlin, und einem ſolchen Anträge 
kann ich nicht zuſtimmen. Nach Lage der Sache iſt der Antrag des Herrn 
von Zedlitz allein annehmbar, weil er den Beſtrebungen der Regierung 
entgegenkommt. Die Regierung hat anerkannt, daß neue Kirchen gebaut 
8 müſſen, dies wo te ſie rüher nicht anerkennen; wenn neue Kirchen 
gebaut werden müfjen, müffen auch neue geiſtliche Stellen geſchaffen 
werden. Wir fordern, daß die Regierung die Feſſeln löſt, welche uns abs 
halten, auf dieſem Wege a or Herr Miniiterialdirector, Sie find 


ja der Mache! Mann dazu, Sie find ja die einzige Stütze der Fathos 
liſchen 
Beilage.) 


rche! (Heiterkeit im Centrum.) 
(Fortſetzung in der erſten 
Mit zwei Beilagen. 


— 


(Fortfegung.) 

Ania Dte zieht og Antrag der Nationalliberalen zu Gunſten des 
v. Zedlitz zurück. 

V Abg. Rider: Ale Parteien, ſelbſt der Abg. Stöcker erklärten das 
h Bean en der Petition für ungerechtfertigt, aber trotzdem machen fie 
ami ch allerhand Kreuz: und Querzüge, anitatt über diefelbe zur Tages- 
fi b noc überzugehen. Die Conſequenzen, die der Abg. Windthorſt zieht, 
nd noch gar nicht zu überſehen. Wir lehnen das Verlangen der Petition 
aus principiellen Gründen und aus beſonderen für Berlin völlig ab. 
rich kürchengemeinſchaften Haben für ſich felbit zu ſorgen, und dieſer 
tige Grundſatz muß in einem Staate wie Preußen unbedingt aufrecht 
erhalten werden. Für alle Proteſtanten, die auf ihre Kirche etwas halten, 
pi es demüthigend, wenn bier von einem Nothſtand geiprodhen wird. 
as ift kein Beweis für die Kraft der proteſtantiſchen Kirche. Wenn 
der . Stöcker Anfangs die Staatshilfe ablehnte, dann aber doch 
danach örmlich ſchrie, ſo verſtehe ich das von ſeinem Standpunkt wohl. 
Sie aben nicht den Einfluß auf die Gemeindemitglieder, den Sie 
wünſchen, und können den Umſturz nicht allein bekämpfen, darum wollen 
te mit Staatshilfe dieſen Einfluß nen Der Staat kann Ihnen 
en Zugang zu den Herzen der Menſchen nicht verſchaffen. (Lachen 
rechts) Den Antrag Althaus weiſt der Abg. Windihorſt mit Recht 
zurück, aber es ift wunderbar, daß Herr Windthorſt ſich zu dem An⸗ 
trag von Zedlitz bekehrt, der doch das Gegentheil von dem Grundſatz 
iſt, daß alle Kirchengemeinſchaften für ſich ſelbſt zu ſorgen haben. 
Dieſer Antrag ruft die Staatshilfe an und ift um jo gefährlicher, als er 
nicht klar ſagt, was er will. Was heißt: das Geeignete zu veranlaſſen? 
Rufe bei den Nationalliberalen: Anleiherecht bewilligen.) Nun, dann 
agen Sie es doch klar. Unter dem Geeigneten verſteht Herr Stöcker 
etwas Anderes als Herr Windthorſt und dieſer wieder etwas Anderes als 
err v. Zedlitz. Die vereinigten Kreisſynoden von Berlin ſind jetzt aller⸗ 
ngs etwas anders zuſammengeſetzt, aber die große Mehrzahl der Mit- 
lieder, welche damals den Proteſt ausgeſprochen haben, ſitzt noch darin. 
amals ſagte der e eee Schröder in ſeinem Referat, daß 
eB eine Ban e ie evangeliſchen Kirche, nicht nur Berlins, 
ſondern des ganzen Landes ſei, wenn ſie nicht mehr für fähig gehalten 
werden ſoll, normale kirchliche Verhältniſſe in Berlin berzuftellen. 
imme dem zu, wir erweiſen der evangeliſchen Kirche einen Dienſt, wenn 
wir Poi e Forderungen a limine zurückweiſen. Ich bitte Sie die einfache 

Tagesor nung anzunehmen. Befall links.) 
Von den Abg. Eberty und Genoſſen iſt der Antrag eingegangen, 
Über die rien mit Rückſicht auf die heutigen Verhandlungen zur Tages: 


ordnung überzugehen. 
Abg. Francke (mtl): Der Antrag der Freleonſervativen ift ebenfo 
verfänglich, wie der Antrag der Conſervativen; denn bei den Worten 


k ceignete zu veranlaſſen“, wird Herr Stöder ſich allerdings etwas 
7 uderes denken, als Herr von Zedlitz. Redner verweiſt auf die Berhand- 
ungen der Berliner Stadtſynode, welche es ausdrücklich abgelehnt hat, 


daß der Stadt Berlin in dieſer ird. 
Abg. Stöcker: Wir ir in — — l ie = 
nächſten drei Jahren einen allerhöchſten Dispoſitſonsfonds in den Etat 


einzuſtellen zu kirchlichen Neubauten aller Confeſſionen. as tr 
bat gegen dieſen Antrag geſtimmt. Herr v. d. Goltz hat daſſelbe en A 
2. = 3 e paritätiſche Behandlung. 
e errn indthor egen uns unber $ 
Sniate, 0 1 $ ! 5 unberechtigt 
; e Provinzen haben das Bedürfni ür i erlin 

N eenen Kinder Peſſer sorgt edürfniß, daß für ihre nach B 
alfo ens nn, als in mander Provinzialſtadt. Die Kirchenfrage ift 
eingegangen 
nicht ent 
ift ein f 


baukan indthorſt: Die Petitionen und die Anträge beziehen fich 
ar ni ch auf die evangeliſchen Verhältniſſe, von den Katholiken wird 
he geſprochen. Da kann man nicht behaupten, daß die Parität 
die Y worden ift. Wenn angedeutet worden ift, durch das Geſet über 
wendet beds der Sperrgelder werde der katholiſchen Kirche etwas zuge: 
ire fo ift das falſch, es wird nur das Geld reſtituirt, welches der 
St € widerrechtlich vorenthalten worden ift. Herr Stöcker denkt nur an 
5 aldtsbilfe, und dieſe iſt nicht onpebragt, fo lange die evangeliſche Kirche 
Uns nicht ſelbſt bewieſen hat, daß fie infolvent fei. Die Bedenken 
ickerts egen den Antrag des Herrn v. Zedlitz kann ich nicht begreifen. 
die Berliner ſollen nur frei gemacht werden in ihrer Bewegung. Wenn 
eine Kirchennoth vorhanden ift, dann ſtelle man den anderweitigen Luxus 
ein. Woher entjtehen denn immer neue Paläste, während es an Kirchen 
und Geiſtlichen fehlt? Warum iſt man erſt ſo ſpät zu der Erkenntniß 
gekommen, daß ein Mangel beſteht? 
x Abg. Enneccerus (natl.) weiſt darauf hin, daß der freiconſervative 
Kreta dem nationalliberalen febr nahe komme; er verlange nicht Staats: 
Üfe, ſondern fordere nur die Befreiung der kirchlichen Gemeinden von den 
Feilen, welche jetzt ihre Bewegung hindern. 
gats von Senf (Centrum): Der Antrag der Conſervativen, einen 
allerhöchſten Bispoſitionsfonds für Kirchenbauten in den Etat ein⸗ 
zuſtellen, wurde abgelehnt, weil man Se. Majeſtät damit nicht behelligen 
wollte; wenn eine ſolche Staatshilfe nothwendig ſei, dann müſſe auch der 
verantwortliche erg mit feiner eigenen Perfon dafür eintreten. Die 
etition ift nur auf die Berliner evangelischen Verhältniſſe zugeſchnitten 
und durchaus nicht paritätiſch gehalten. 
Abg. Kor ſch (conſ.) tritt für den confervativen Antrag Althaus 
und Genoſſen ein. 
Damit ſchließt die Debatte. Der Antrag Eberty wird darauf gegen 

e Stimmen der Freiſinnigen und einiger Nationalliberalen, der Antrag 
Alban gegen die Stimmen der Conſervativen und des freiconſervativen 
Goa, Gerlich abgelehnt, “der Antrag von Zedlitz gegen die Stimmen der 
onſervativen und Freiſinnigen von einer aus den Nationalliberalen, 
reiconſervativen, Centrum und Polen beſtehenden Mehrheit angenommen. 
b Es folgt die erſte Berathung des vom Abg. Muhl und Geuoffen 
geantra ten Geſetzentwurfs, betreffend die nachträgliche Berückſichtigung 
er exloſchenen Entſchädigungsanſprüche für frühere Grundſteuerbefreiungen 
und Grundſteuerbevorzugungen. 
wieie * Antrag wird nach kurzer Debatte der Agrar⸗Commiſſion über⸗ 


Das Haus erledigt darauf einige Petitionen von nur localem Jntereſſe 
nach den Anträgen der Commiſſion. 3 


ae dung Montag 11 Uhr. (fe Lesung bes Kachtrcksetal 
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Sperrgel 
Herrenhaus. 8. Sitzung vom 25. April. 


„Am miniſtertiſche: an: 
Conmifaris a ttiie: von Scholz, Herrfurth, von Schelling und 


forbes der letzten Sitzung find wieder zwei Mitglieder des Hauſes ver- 
Haaf und 3. April der Obermarſchall im Königreich Preußen, Burg: 
auersfort Graf zu Dohna⸗Schlodien; am 3. April Ber von Rath- 
üblichen Weise as Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen in der 
Neu : EPA 
5 Sanden auf Präſentation der Stadt Erfurt der Oberbürger⸗ 
n . 
über ben „ Öepenftand der Tagesordnung ift die erneute Berathung 
Cola HAN dagäüten⸗Geſetzentwurf, der an die um drei Mitglieder 
ommiſſion dat ere Commiſſion zurücdverwiefen worden war. Die 
Vorschau verändere urſprünglich von ihr beſchloſſene Faſſung nur 
orſchlag, di Fer ert. Neu 15 der von der Commiſſion angenommene 
ſtellten enen Au erſtellung von Nentengütern abgeſchloſſenen Verträge, 
ftellien Unſchädlicht Kaſſun en, Grundbuchbeurkundungen und die ausge⸗ 
die Rente hoch tens 100 e gebühren⸗ und ſtempelfrei zu laſſen, wenn 
daß die Ein; lung de M. beträgt und der Bezirksausſchuß beicheiniat, 
liegt. des Rentengutes in gemeinwirthſchaftlichem Intereſſe 
In der Discuſſion 


lage hat den auß gan bemerkt zunächſt Graf Udo Stolberg: Die Vor: 
'geſprochenen Zweck, dem immer fühlbarer werdenden 


Erſte Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. 


ch] als der Gedanke dieſes allzu 


m geſchränkt wird. 


„Geſetz werde mit den jetzigen 


Mangel an ländlichen Arbeitskräften namentlich im Often abzuhelfen. Ich 
möchte in dieſer Beziehung ein Mißverſtändniß beſeitigen. Man verwechſelt 
Urſache und Wirkung, wenn man ſagt, der Oſten habe zu viel Groß⸗ 
rundbeſitz und zu oenig kleinen, darum feien die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ungünſtig. Die Sache liegt umgekehrt, weil die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ungünſtig ſind, nimmt der kleine Grundbeſitz ab, und 
wächſt die Latifundienwirihſchaft So ſehr ich die Tendenz der Vorlage 
billige, ſo ſehr iſt es mir doch zweifelhaft, ob ſich in der beſchränkten 
aſſung des Regierungsentwurfes die erhoffte Wirkung äußern wird. 
eſſer wäre es geweſen, wenn der Antrag auf Dotirung der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſen mit zehn Millionen zu Zwecken dieſes Geſetzes angenommen 
worden wäre; ich werde gleichwohl für das Geſetz ſtimmea in der Hoffnung, 
daß es wenigſtens einigermaßen ausreichend wirken wird. 

Graf v. d. . Auch ich glaube nicht, daß 
das Geſetz in dieſer Taſſung den daran geknüpften Erwartungen genügen 
wird. Es ſoll die Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter und die Coloni- 
ſation der Hochmoore fördern, beide Zwecke werden damit nicht erreicht 
werden. Die Landwirthſchaft braucht heute ſo viele Arbeiter, namentlich 
dort, wo die Induſtrie binzutritt, daß diefe Menge auf dem Wege des 
Geſetzes gar nicht beſchafft werden kann. Die Seßhaftgemachten werden 
ſehr bald nur ihren eigenen Boden bewirthſchaften wollen, nicht mehr den 
des Grundbeſitzers, der ihnen das betreffende Stück ſeines Beſitzes zur 
Verfügung geſtellt hat. Auch für die Inangriffnahme von Coloniſationen 
unſerer Hochmoore bietet das Geſetz kaum einen Anreiz. Der geſetz⸗ 
geberiſche Gedanke von Rodbertus, die Ueberführung der Capitalverſchul⸗ 
dung des Grundbeſitzes in Rentenverſchuldung, wird doch durch dieſes 
Geſetz nur in einem ganz kleinen Punkte durchgeführt. Kommt es ſpäter 
zu einer umfaſſenden Geſetzgebung in dieſem Sinne, dann wird das gegen⸗ 
wärtige Geſetz ein Hemmniß bilden. Freudig will ich mich in den Dienſt 
der Schaffung von unverſchuldbaren Heimſtätten unſerer ländlichen Be⸗ 
völkerung über das ganze Land ſtellen, aber nicht von einem einzelnen Be⸗ 
ſitz ein Stück abbröckeln, um auf das Rentengut einen Mann zu ſetzen, 
der mir ſeine Arbeit doch nicht weiter leiſten wird. Zur Ausführung 
eines Heimſtättengeſetzes könnte man eine einmalige Steuer vom ganen 
Capitalbeſitz erbeben. So ſocialiſtiſch dieſer Gedanke ſcheint, er ift beſſer 

agen, dabei aber doch bedenklichen und 9 z 
fährlichen Geſetzes. In der Provinz Sachſen ift ein Geſetz viel noth- 
wendiger, welches den bäuerlichen Beſitz ſichert und für die Zukunft un⸗ 
theilbar macht. Sonſt könnte gerade durch dieſes Geſetz eine Speculation 
mit aus zerſchlagenen Höfen bergeitellten Rentengütern im Kleinen und 
Großen befördert werden. Es iſt nicht im Intereſſe des Grundbeſitzes, 
nicht zum Vortheil des Landes, eine ſolche Verſchiebung des Grundbeſitzes 
u begünſtigen, der doch im Großen und Ganzen richtig vertheilt ift. Ich 
Bane gegen das Geſetz, weil es mir bedenklich und ſchädlich erſcheint. 

Graf Mirbach wendet ſich zunächſt gegen die Ausführungen des 
Miniſters Lucius über die Creditperhältniſſe des Grundbeſitzes, die er als 
zutreffend nicht anerkennen kann, und gegen welche er ſich auf entgegen⸗ 
geſetzte Ausführungen der „Schleſiſchen eitung“ und der „Poſt“ beruft. 
Redner verbleibt bei der Anſchauung, daß der Grundbeſitz nicht präſtations⸗ 
fähig erhalten werden kann, wenn nicht feine Schuldverbindlichkeit ein: 

Auf ſozialpolitiſchem Gebiet K die Prophylaxis ein 
wirkſames Mittel; darum ſtimme er für das Geſetz, deffen Grundgedanke 
dieſer Auffaſſung entſpreche. 

Graf Brühl verweiſt auf ſeine ſchon bei der früheren Berathung ge⸗ 
kennzeichnete Stellungnahme. Mit der Anſetzung von Arbeitern auf dem 
imaginären, weil meiſtens übermäßig verſchuldeten Eigenthum von 
Rentengütern werde man eine ſchlimmere Sorte von Socialdemokraten 
erziehen, als bisher exiſtirle; das Geſetz fei aber unſchädlich, die Zahl der 
Rentengüter werde eine außerordentlich geringe bleiben, darum werde er 
für daſſelbe ſtimmen. x 

Profeſſor Dernbur 8, hält die vom Grafen v. d. Schulenburg vorge: 
ſchlagenen Mittel zur Abhilfe für un ſcharf und darum wirkungslos. Das 

e d Verbeſſerungen der Commiſſion jedenfalls 
eine gute Wirkung äußern. Provinziell wäre ja das Beſte geweſen, dem 
Anktrage des Herrn von Kleiſt in der Commiſſion entſprechend, die Doti- 
rung der Provinzial⸗Hilfskaſſen eintreten zu laſſen; dieſer Antrag ſei am 
Widerſtande der Regierung geſcheitert, man werde aber endlich doch dahin 
kommen. Um das Geſetz aber auch jetzt lebensfähig zu machen, wird der 
von der Commiſſion gemachte Vorſchlag jebr brauchbar fein; daß auf die 
Veräußerung zu Zwecken der Bildung von Rentengütern die . 
Beſtimmungen über den erleichterten Abverkauf von Grundſtücken An⸗ 
wendung finden ſollen, ebenſo das Amendement Schweigert, welches ſo⸗ 
eben eingebracht iſt und auch die Abtrennung er Trennſtücke ge: 
ftattet, wenn die Sicherheiten der Realberechtigten dadurch nicht vermindert 
werden. 

v. Kleiſt⸗Retzow tritt der Ausführung des Vorredners wegen der 
Geltung des Geſetzes von 1850 durchaus bei und giebt auch dem Antrag 
Schweigert, der nur formell etwas geändert werden müßte, ſeinen Beifall. 

v. Wedell⸗ Piesdorf hegt die Hoffnung und Erwartung, daß das 
Geſetz ſeinem Zweck auch wirklich dienen wird. Die vom Grafen Schulen⸗ 
burg befürchteten Ausſchlächtereien würden nicht ſtattfinden, da der Mus- 
ſchlächter kein Intereſſe an einer Rente, ſondern nur am Capital habe. 
Ebenſowenig werde das Geſetz ein Hemmniß für ſpätere ſocialpolitiſche 
Geſetze ſein. Ein ſo radicales Heimſtättengeſetz, wie Graf Schulenburg, 
habe er allerdings nicht vor Augen; auf den ſocialiſtiſchen Standpunkt 
deſſelben könne er fih nicht erheben. Heimſtättengeſetz und Reutengüter 
hätten gar nichts mit einander zu thun. Den Rebe t Kleiſt habe die 
Gommilfion mit Recht abgelehnt, weil dann gerade die Speculation mit 
dem zur Errichtung von Baulichkeiten auf den Landgütern vorgeſchoſſenen 
Capital nachtheilige Folgen haben würde. Man mag vertrauensvoll das 
Geſetz annehmen und damit ein Experiment machen, welches durchaus un⸗ 
ſchädlich ſein wird. Sn, 

Geh. Rath v. Wilmowski bittet das Haus, den § 1 nach dem Be- 
ſchluſſe der Commiſſion anzunehmen. Dem Antrag Schweigert könne die 
Regierung nicht beiſtimmen. 5 

aron v. Durant: Nach der Ablehnung der Anträge v. Kleiſt fällt 
das eine der Ziele des Entwurfs, die Seßhaftmachung von ländlichen 
Arbeitern meiner Meinung nach vollſtändig fort, und es bleibt nur die 
Beſiedelung der Moore aa A ja allerdings der Regierung ſehr am 
Herzen zu liegen ſcheint. Mir ſcheint es wichtiger bei der Lage der 
heutigen Entwickelung den Mittelſtand zu ſtärken und vor dem Untergang 
zu bewahren; dahin rechne ich auch die kleinen ländlichen Beſitzer. Die 
große Zahl der Subhaſtationen ſolcher Beſitzungen in den letzten Jabren 
zeigt, welche ſchwierige Aufgabe hier der 3 noch obliegt. Ob⸗ 
wohl ich mir dabei von den Erfolgen des Geſetzes nicht mehr viel ver⸗ 
ſpreche, werde ich doch aus den Gründen des Grafen Udo Stolberg für 
daſſelbe ſtimmen. 

Dr. Miquel tritt für das Amendement 0 ein, welches für 
die praktiſche Bedeutung des Geſetzes einen hohen Werth habe; es ſoll 
ermöglicht werden, die Vorwerke der großen Güter in Mengen zu Reuten⸗ 
gütern umzuwandeln. Da würde die Behörde ein Unſchädlichkeitsatteſt 
nicht ertheilen, weil es ſich nicht mehr um Trennſtücke von geringem 
Werthe handeln würde; das ſoll das Amendement verhindern. Die Lage 
des Gläubigers fol nicht verſchlechtert werden, die Prüfung dieſer Frage 
wird eben den zuſtändigen Behörden obliegen. Einem Heimſtätten⸗ 

eſetz ſtehe er grundsätzlich nicht entgegen, aber mit dem gegenwärtigen 
Geſeg hätte dieſer Gedanke nichts zu thun. Der Fehler der Aufhebung 
der Erbpacht wird durch das Geſetz zum Theil wieder gut gemacht. Die 
Vorwürfe, daß hier ein Stück altes Feudalrecht wiedergeſchaffen werden 
ſoll, ſeien völlig ſinnlos. Auch für die Beſiedelung der Hochmoore werde 
ſich das Geſetz als eine Wohlthat erweiſen; es komme aber viel darauf an, 
daß die Einſicht der großen Grundbeſitzer und das entſchloſſene Vorgehen 
der Staatsregierung binzutrete. 3 8 

Oberbürgermeiſter Schweigert (Eſſen) tritt im Anſchluß an die 
Worte des Redners für ſeinen Unterantrag ein. 5 

§ 1 wird darauf mit dem Amendement Schweigert mit großer Ma- 
jorität angenommen, ebenſo 88 2—5 ohne Debatte. S f 

Zu $ 6, der von der Commiſſion neu beſchloſſen ift und die Gebühren⸗ 
und Stempelfreiheit der Unſchädlichkeitsatteſte unter den oben erwähnten 
Vorausſetzungen betrifft, wiederholt der Miniſter von Scholz feine 
ſchon in der Commiſſion abgegebene Erklärung, daß die hierin liegende 
Abänderung der Stempelgeſezgebung und der ſich daraus ergebende, nicht 
geie e Einnahmeausfall es der Staatsregierung unmöglich mache, die 
ezügliche Beſtimmung ihrerſeits gutzuheißen. Das Geſetz laufe Gefahr, 
an bieien Forderung des Hauſes gänzlich zu ſcheitern. Die Berechti⸗ 
gung einer Gebühren: und Stempelfreiheit laſſe ſich durch den 

ergleich mit dem poſenſchen Anſiedekungsgeſetz nicht erweiſen. Das 
Geſetz laffe das Rentengut als neue Rechtsinſtitution zu, habe 
aber im Uebrigen gar nicht fo weitreichende Ziele und Aufgaben, wie ein: 


— Sonnabend, den 26. April 1890. 


zelne Vorredner ſie ihm unterlegten, könne alſo mit beſonderen Privilegien 
nicht ausgeſtattet werden. 

v. Kleiſt⸗Retzow vertheidigt demgegenüber in langer Ausführung den 
Commiſſionsbeſchluß, der durch das eminente Staatsintereſſe, welches der 
Entwurf im Auge habe, vollauf gerechtfertigt werde. 

Mit großer Mehrheit wird darauf § 6 und mit ihm der Geſetzentwurf 
im Ganzen angenommen. 8 

Prof. Dernburg beantragt eine Reſolution, die die Staatsregierung 
auffordert, die Rentenbanken zur Ablöſung der Rentengüter wieder zu er⸗ 
öffnen, zieht dieſelbe aber auf den Widerſpruch des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
zur Seit zurück. 

Schlus 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend, 2 Uhr. (Denkſchrift der Anſiedlungs⸗ 
Commiſſton, kleinere Vorlagen.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 25. April. Die Ankunft des Kaiſers Wilhelm 
in Chriſtiania ſoll zwiſchen dem 2. und 7. Juli erfolgen. 

Das Befinden der Prinzeſſin Friedrich Leopold iſt nach 
wie vor ein gutes, ebenſo das der neugeborenen Prinzeſſin; die 
Prinzeſſin ſtillt ihr Töchterchen ſelbſt. 

Heute fand unter dem Vorſitz Caprivi's eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt, für morgen iſt ebenfalls eine ſolche angeſetzt. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Wenn einzelne Blätter, anſcheinend 
auf Grund unſerer neulichen Aeußerungen, meinen, Fürſt Bis⸗ 
marck werde ſchon in der nächſten Zeit an den Verhandlungen 
des Herrenhauſes theilnehmen, ſo halten wir dies für unzu⸗ 
treffend, glauben vielmehr annehmen zu ſollen, der Fürſt werde erſt 
die weitere Klärung der Verhältniſſe abwarten, bevor er im Herren⸗ 
hauſe erſcheint. : ö 

Aus Rom meldet das „B. T.“: Wie verlautet, erhält der Fi rft 
biſchof Kopp in dem bevorſtehenden Conſiſtorium den Cardinals⸗ 
hut. Windthorſt, der in Rom erwartet wird, ſoll den Chriſtus 
orden erhalten. 

Nach dem „Fränk. Kurier“ hat ſich Stauffenberg's Befinden 
derart verſchlimmert, daß er ſofort nach Karlsbad abreiſen mußte. 

Laut Meldung aus Saarlouis ſtriken die me iſten Arbeiter 


der Wendelſchen Coaksanlagen in Sulzbach und fordern eine Lohn⸗ 


erhöhung. \ 

Für Arbeiter⸗Verſammlungen am 1. Mat in Berlin find 
ſchon jetzt alle größeren Locale von den Gewerkſchaften in Beſchlag 
genommen worden. Die chirurgiſchen Arbeiter, Buchbinder, Schäfte⸗ 
arbeiterinnen, Maler, Anſtreicher, Gold- und Silberarbeiter beſchloſſen, 
den 1. Mai zu feiern. 

Die königliche Eiſenbahn⸗Direction Breslau iſt mit 
der Anfertigung der allgemeinen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von 
untergeordneter Bedeutung, von Jellowa über Kreuzburg und Lands⸗ 
berg nach Zawisna beauftragt worden. - 

Auläßlich eines Specialfalles hat der Cultusminiſter die Entſcheidung 
getroffen, daß ſervisberechtigte Militärperſonen des activen Dienſtſtandes, 
wenn ihre Kinder die höheren Unterxrichtsanſtalten der Stadtgemeinde be⸗ 
ſuchen, in welcher ſich der eigentliche Sitz ihrer dienſtlichen Wirkſamkeit 
befindet, zur Zahlung des für Auswärtige feſtgeſetzten höheren Schulgeldes 
nicht verpflichtet ſind. 

* Berlin, 25. April. Dem Oberlehrer am Magdalenen-Gymnaſium 
zu Breslau, Rudolf Tardy, iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt 
worden. In die Liſte der Rechtsanwälte wurde eingetragen: Rechtsanwalt 
Schimski aus Hultſchin beim Amtsgericht Katſcher. Zu Aſſeſſoren 
wurden ernannt: die Referendarien Eiſenecker und Theuner im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Breslau. Die Gerichtsaſſeſſoren Treftz und 
Kloß aus demſelben Bezirk find in Folge ihrer Ernennung zu Auditeuren 
aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. 0 3 

rz. Mähriſch⸗Oſtran, 25. April. Die Verhandlungen über die 
Forderungen der Arbeiter nehmen den beſten Verlauf; es dürfte die 
achtſtündige Schicht ohne Ein- und Ausfahrt, jowie eine Lohnerhöhung 
n werden. Die Gewerke werden über die Zugeſtändniſſe 
berathen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. April. 
Sitzung dem vom Reichstage angenommenen Geſetzentwurfe, betreffend 
die Aufhebung des Geſetzes über unbefugte Ausübung von Kirchen⸗ 
ämtern, und dem Vertragsentwurfe mit der Actiengeſellſchaft „Deutſche 
Oſtafrika⸗Linie Hamburg“ über die Errichtung einer Poſidampferver⸗ 
bindung mit Oſtafrika, zu; ebenſo dem Antrage des Reichskanzlers, 
betreffend die Abänderung des Poſttarifs. Die Vorlage, betreffend die 
Einfuhr lebender Schafe aus Oeſterreich-Ungarn und Rußland zu 
Zuchtzwecken, ſowie ein Antrag auf Ermächtigung zu einer ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung wegen Beleidigung des Bundesraths, wurde den 
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 

Berlin, 25. April. Die „Berl. Polit. Nachr.“ melden: Die 
Reichseinnahmen des Etatsjahres 1889/0 ergaben gegen den Voran⸗ 
ſchlag folgende Mehrerträge: An Zöllen 78 239 381, an Tabakſteuer 
196579, an Zuckerſteuer 786590, an Salzſteuer 118 048, an Drau: 
ſteuer 3791397, an Reichsſtempelabgaben 13 929 558, an Börſen⸗ 
ſteuer 11951707, an Privatlotterieſtempel 1908 826 Mark. Die 
Branntweinmaterialſteuer ergab 7686219 und die Branntweinver⸗ 
brauchsabgabe 18734825 M. Minderertrag. 

Berlin, 25. April, Mittag.“) Die allgemeine Garkenbau-Aus⸗ 
ſtellung im Landesausſtellungspark wurde in Gegenwart der Kaiſerin 
und des Prinzen Leopold durch den Miniſter Lucius eröffnet. An 
weſend waren der Reichskanzler von Caprivi, die Miniſter Bötticher, 
Maybach, Herrfurth und Wedell, Generalfeldmarſchall Graf Moltke, 
Graf Walderſee, Generaloberſt Pape, der Herzog von Ratibor und 
der Oberbürge rmeiſter Forckenbeck. Lucius dankte der Kaiſerin und 
dem Prinzen für ihr Erſcheinen, gedachte der von den preußiſchen 
Regentinnen der Entwickelung des Gartenbaus ſtets zugewandten 
Fürſorge, ſchloß mit dem Wunſche für das beſte Gedeihen des Unter⸗ 
nehmens und brachte ein Hoch auf die Kaiſerin aus. Nach erfolgter 
Vorſtellung des Comitéë machte die Kaiſerin einen Rundgang und 
drückte wiederholt ihre lebhafte Befriedigung über die herrliche Aus⸗ 
ſtellung aus. . 

Berlin, 25. April. 
Gartenbau⸗Ausſtellung Seidel⸗Strieſen bei Dresden den Preis des 
Kaiſers (große goldene Staatsmedaille) für eine große Rhododendron⸗ 
Gruppe, Buntzel⸗Niederſchöͤnweide den Ehrenpreis der Kaiſerin (eine 
koſtbare Porzellan⸗Deckelvaſe) für eine Roſengruppe, Adolph d'Haene⸗ 
Gent 1000 Mark für die glänzende Decoration des Feſtſaales, Sander 
u. Comp.⸗St. Mbang den Ehrenpreis des Herzogs von Ratibor (eine 
goldene Schale mit eingelegten Münzen) für eine Dendrobium? 
Gruppe, Bouché⸗Endenich einen Ehrenbecher für Cymbidien, Peters⸗ 
Brüſſel den Preis der Stadt Berlin (500 M.) für blühende Azaleen. 

Berlin, 25. April. Die „Nordd. Allg. Itg.“ enthält folgendes 
Schreiben des Fürſten Bismarck vom 24. April: Bei der großen 
Anzahl von Bitigeſuchen mit Anlagen, die mir zugehen, iſt es mir 
nicht möglich, letztere regelmäßig zurückgelangen zu laſſen. Ich er 
daher die Einſender, ſich zu vergegenwärtigen, daß ſie auf die Zurück 
ſendung der Anlagen nicht rechnen können, auch dann nicht, wenn 
dieſelben Documente lind. 


Der Bundesrath ſtimmte in der geſtrigen 


Für hervorragende Leiſtungen erhielt von der 
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Berlin, 25. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, der durch 
die „Agence Havas“ telegraphiſch verbreitete Artikel betreffs Kretas 
cheine bei den leicht erregbaren Griechen wieder die kretiſche Frage 
anzuregen. Es beruhe auf Unkenntniß, wenn der Artikel in Athen 
ür officioͤs angeſehen würde und die Griechen annähmen, daß die 
dieffeitige Regierung von ihrer bisherigen Haltung abweichen wolle. 

Straßburg, 25. April. In der heutigen letzten Sitzung des 
Landesausſchuſſes kam als erſter Gegenſtand der Antrag Grad und 
Genoſſen auf Aufhebung des Paßzwanges zur Debatte. Der Antrag⸗ 
ſteller und andere Redner, darunter Dr. Petri, erkannten die milde 
Praxis der Regierung bei der Ausführung dieſer Maßregel an. Vom 
Regierungstiſche wurde in die Debatte nicht eingegriffen. 

Straßburg, 25. April. Die Sitzungen des Landesausſchuſſes 
wurden heute geſchloſſen. 

Straßburg, 25. April. Der Kaifer inſpielrte in Saarburg das 
97. Infanterie⸗ und das 7. Ulanen⸗Regiment, deſſen Chef der Groß⸗ 
herzog von Baden iſt, ſowie die 11. Ulanen in Zabern. Beide 
Städte hatten reich geflaggt und bereiteten dem Kaifer einen be: 
geiſterten Empfang. 

Straßburg, 25. April. Um 1 uhr fand Frühſtückstafel bei dem 
Kaiſer ſtatt, zu der die Spitzen der Behörden geladen waren. Gegen 
3 Uhr fuhr der Kaiſer mit dem Großherzog von Baden unter 
enthuſtaſtiſchen Kundgebungen der Volksmenge nach dem Bahnhofe 
und reiſte nach herzlicher Verabſchiedung von dem Fürſten und der 
Fürſtin Hohenlohe und der Generalität mit dem Großherzog über 
Karlsruhe nach Darmſtadt ab. 

Karlsruhe, 25. April. Der Kaifer und der Großherzog von 
Baden trafen heute 4½ Uhr Nachmittags in dem feſtlich geſchmückten 
Hauptbahnhofe ein, wo die Großherzogin, die Prinzeſſin Wilhelm und 
der Präfident des Staatsminiſteriums anweſend waren. — Der Kaifer 
küßte die Großherzogin wiederholt herzlich, nach einer im fürftlichen 
Warteſaale eingenommenen Erfriſchung und herzlicher Verabſchiedung 
reiſte der Kaiſer nach Darmſtadt weiter. Das zahlreiche Publikum 
brach in enthuſiaſtiſche Hochrufe aus. 

Darmſtadt, 25. April. Der Kaiſer iſt hier Abends eingetroffen, 
wurde vom Großherzog, den Prinzen, den Spitzen der Behörden am 
Bahnhof empfangen und fuhr mit dem Großherzog unter begeiſtertem 
Jubel in das Palais zur Königin Victoria, von da ins Schloß. 

Lübeck, 25. April. Sämmtliche Fachvereine beſchloſſen, am 1. Mai 
nicht zu feiern, dagegen Beiträge bis 1,50 M. pro Mann an die 
Strikekaſſe zu zahlen. 

München, 25. April. Abgeordnetenkammer. In der fort⸗ 
geſetzten Berathung des Militäretats erklärte ein Commiſſar des 
Kriegsminiſters, daß das bisherige Syſtem der Submiſſionen ſich be- 
währt hätte; alle deutſchen Gewerbetreibenden würden zugelaſſen, ſo 
lange Preußen und die anderen deutſchen Bundesſtaaten Reciprocität 

bei ihren Submiffionen zugeſtänden. Ferner führte er aus, der 

Kriegsminiſter ſorge für die Erbauung von Dienſtwohnungen für 
Offiziere, wo Wohnungsmangel vorliege. Die Gleichſtellung der 
Militärpenſionen für die Theilnehmer an den Feldzügen von 1866 
und 1870/71, ſowie die Vermehrung der Invalidenpenſionen könne 
wegen finanzieller Bedenken nicht zugeſagt werden. Der Milttäretat 
pro 1890/91 im Geſammtbetrage von 69 606 229 M. wurde einſtimmig 
genehmigt. 

Wien, 25. April. Die ungariſchen Miniſter Szapary und 
Weckerle und der Staats⸗Secretär Tarkovicd find hier eingetroffen. 

Wien, 25. April. Einem Telegramm des „Telegraphen⸗Corre⸗ 
ſpondenzbureau“ aus Klagenfurt zufolge, iſt der Strike in Bleiburg 
und Kreuth ſeinem Ende nahe. Die Arbeiter ſind faſt vollzählig an⸗ 
gefahren. Im Oſtrau⸗Karwiner Kohlenrevier und in den dortigen 
Induſtriebezirken und Fabriken iſt der Strike beendet. In Bielitz⸗ 
Biala, Wagſtadt und Fulnek iſt der Abend und die Nacht ruhig 
verlaufen. 

Wien, 25. April. Laut Meldung des „Telegr.⸗Correſp.-Bureaus“ 
lehnten die Fabrikanten in Fulnek die Forderungen der Arbeiter (acht: 
ſtündige Arbeitszeit, Lohnerhöhung bis 70 Procent und Abſchaffung 
der Frauenarbeit) ab. Die Fabriken ſind noch vollſtändig im Be⸗ 
triebe. Die Arbeiter müſſen ſich morgen erklären, ob ſie unter den 
bisherigen Bedingungen weiterarbeiten wollen. Wer am Montag die 
Arbeit nicht aufnimmt, wird als entlaſſen betrachtet. 

Wien, 25. April. Die „Abendpoſt“ erklärt es auf Grund von 
competenten Erkundigungen für unrichtig, daß anläßlich der Exceſſe 
im Bielitz⸗Biala zuerſt blind, dann erſt ſcharf geſchoſſen worden ſei. 
Es könne an der ſtets mit vollſtem Ernſte erfolgenden Anwendung 
der Waffengewalt, ſobald ſie geſetzlich geboten ſei, nicht gezweifelt 
werden. Graf Taaffe machte ſämmtliche Landeschefs auf die geſetzlichen 
Beſtimmungen über das ſtandrechtliche Verfahren aufmerkſam. 

Wien, 25. April. Das k. k. „Correſpondenz⸗Bureau“ meldet: 

In Marburg ſtrikten in den Lagerhäuſern der Südbahn die Arbeiter; 
zur Aufrechthaltung der Ruhe wurden Soldaten requirirt und Aus⸗ 
ſchreitungen dadurch verhindert. Die Arbeiter der Südbahn formu⸗ 
lirten ihre Forderungen, ſie wollen, wenn dieſe bis zum 3. Mai 
ſpäteſtens nicht bewilligt werden, einen allgemeinen Strike ver⸗ 
anſtalten. ; 

Wien, 25. April. Die öfterreichifch - ungarifhe Staatseiſenbahn 
macht befannt: Geſtern Abend vor Eintreffen des Wien-Pefter Perſonen⸗ 
zuges wurden von unbekannten Perſonen große Steine auf das Ge⸗ 
leiſe nächſt der Station Raasdorf gelegt. Der Perſonenzug wurde 
erſt nach genauer Unterſuchung der Strecke expedirt. Auf der Station 
Siebenbrunn ſind 2 verdächtige Individuen verhaftet worden. Der 

Zug iſt mit einer Verſpätung von 1% Stunden hier eingetroffen, 

die Behörden wurden vom Thatbeſtande verſtändigt. 
Paris, 25. April. Carnot begab ſich heute Morgen 7 Uhr von 
Nizza nach Draguignan, traf Mittags 11 Uhr dort ein und reiſte 
um 2 Uhr nach Digne. Ueberall wurden ihm lebhafte Ovationen 
Theil 


zu { 
Paris, 25. April. Tigrane Paſcha und Palmer, welche in der 
Angelegenheit der Converſion der egyptiſchen Schuld hier conferirten, 
begeben fih heute nach London, 
London, 25. April. In Folge eines Strikes der Bahnbeamten 
a i Eiſenbahn⸗Betrieb zwiſchen Queenstown und Dublin ein- 
geſtellt. 
Kopenhagen, 25. April. Dem Regierungsblatte „Berlingsker 
Tidende“ zufolge erließen die betreffenden Behörden eine Anweiſung, 
daß in den Regierungs- Werkſtätten am 1. Mai eine Abkürzung der 


Arbeitszeit nicht ſtattfinden dürfe. 


Stockholm, 25. April. Die ſchwediſche Geſellſchaft für Anthropo⸗ 
logie und Geographie verlieh Emin Paſcha die Vegamedaille; bie: 
ſelbe wurde dem deutſchen Geſandten Buſch mit dem Erſuchen um 
Zuſtellung an Emin überreicht. 


) Für einen —. — der Auflage wiederholt. 
Locale Nachrichten. 
Breslau, 25. April. ` 


g. Schwindlerin. Am 24. d. M., Mittags 11%, Uhr wurde das 
11 Jahre alte Schulmädchen Clara Mummert, welches jeinem Vater, der 


abgegeben worden fein, welche die Sitzolätze der 5 in dem Zimmer ans 
weſenden Perſonen kannke, da der Einblick in daſſelbe durch rothe zorz 
hänge behindert war. Zwiſchen Kaudewitz und Prüferts entdeckte man am 
nächſten Morgen in weitem Bogen über die Wieſen und die Brücke eines 
Grabens führende Fußspuren, in welche die Richter'ſchen Stiefel genau 
paßten. An einer Stelle ſah man einen Abdruck wie von einem zu Boden 
geſtürzten Manne mit einem Gewehr. Im Waſſer unter der Brücke verſteckt fand 
man auch eine alte Doppelflinte, der ein metallener Bügel fehlte, und einen 
ſolchen in Richters Schrank. Der N beſtreitet, überhaupt im Beſitz 
eines Gewehres geweſen zu ſein; der Bügel rühre von dem Gewehr 
eines verſtorbenen Stellenbeſitzers her. Auf Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts Dr. Berkowitz, ſoll als Zeugin darüber die Ehefrau des 
Verſtorbenen für morgen telegraphiſch vorgeladen werden. Der von dem 
Schuſſe auf Muſik herrührende Schrot, ſowie die Patronenhülſen ſind denen 
des anderen Falles ganz gleich; die ue folgert daraus, daß beide Schüſſe 
aus demſelben Gewehr abgegeben worden ſind. Als Motiv Richters zu 
einem Angriff auf Muſik wird deſſen Freundſchaft zu Kaudewitz angeführt, 
ſowie der Umſtand, daß Muſik am 13. November ſeinen Freund Kaude⸗ 
witz, den ſeine Frau gegen ihre Gewohnheit aufgefordert hatte, fie am 
Spätabend von einem Beſuche bei ihren Eltern in Kunersdorf abzuholen, 
davon zurückgehalten hatte, indem er ihn vor Richter warnte, was dieſem 
nicht unbekannt geblieben war. Als weitere Verdachtsmomente gegen 
Richter bezüglich des Schuſſes auf ſeinen Dienſtherrn wird endlich noch 
angeführt, daß er demſelben am 10. November, ohne ſelbſt davon zu trinken, 
Schnaps angeboten, den Kaudewitz ſeines auffallenden Beigeſchmacks 1 
wieder ausſpuckte, und daß er bald nach Kaudewitz' Heimkehr im October 1889 
dem Kammerjäger Roßdeutſcher Arſenik zum Vertilgen der Ratten abge⸗ 
kauft hat, wie er jetzt angiebt, da auf dem Kaudewitz'ſchen Grundſtück 
Ratten überbaupt nicht vorhanden geweſen fein ſollen, zur Tödtung eines 
Iltiſſes, welcher fortgeſetzt den Taubenſchlag heimſuchte, wovon aber ſonſt 
auch nichts bekannt geworden ifte Während Roßdeutſcher behauptet, er 
habe dem Richter nur Streuzucker verabfolgt, will dieſer das vermeintliche 
Gift gar nicht benützt, ſondern in die Erde vergraben haben. 

(Schluß folgt.) 


Handels-Zeitung. 


—f— Breslauer Wagenbau- Gesellschaft Linke. Unter Vorsitz 
des Rittergutsbesitzers J. Werner wurde die auf den 25. d. Mts. be- 
rufene diesjährige Generalversammlung der Breslauer Actiengesell- 
schaft für Eisenbahn-Wagenbau abgehalten. Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung gedachte der Vorsitzende mit ehrenden Worten des im Laufe 
des Jahres verstorbenen Aufsichtsraths-Mitgliedes, Landesältesten Grafen 
Pfeil. Zum Geschäftsbericht, von dessen Verlesung Abstand ge- 
nommen wurde, äussert Banquier Holz seine Befriedigung über das 
besonders günstige Ergebniss des Vorjahres und bemerkt, dass er 
für sich und seine Freunde eine stattliche Quote des gesammten 
Actiencapitals repräsentire und seit Jahren lebhaftes Interesse an der 
Prosperität des Unternehmens habe; durch die solide Art der Ver- 
waltung seien die Werthe der Gebäude, welche einen Anschaffungs- 
werth von etwa 4 Millionen Mark hatten, auf rund 1200000 Mark 
herabgeschrieben; Redner sei dafür dankbar, hoffe jedoch, dass die 
Aera der hohen Abschreibungen nunmehr ihre Endschaft erreicht 
habe, Die Generalversammlung genehmigte hierauf einstimmig die 
vorgelegte Bilanz, sowie die vorgeschlagene Gewinnvertheilung, wo- 
nach eine Dividende von zwölf Procent zur Auszahlung gelangt, 
Der Vorsitzende bemerkt, dass die Geschäftslage des laufenden Jahres 
zu guten Erwartungen berechtige und dass die Auszahlung der Di- 
vidende vom 28. April ab erfolgt. Schliesslich wählte die General- 
versammlung die turnusmässig ausscheidenden Mitglieder des Auf- 
sichtsraths, die Herren Banquier Moritz Cohn, Director Schweitzer und 
Kaufmann Salo Sackur, wieder, nachdem ohne weitere Discussion be- 
schlossen worden war, an Stelle des verstorbenen Grafen Pfeil und 
des Fabrikbesitzers Dr. Caro, der sein Amt niedergelegt hatte, keine 
Neuwahlen vorzunehmen, sondern den Aufsichtsrath in der statuten- . 
mässigen Minimalzahl von sieben Mitgliedern bestehen zu lassen. 


ff. Verzöiohniss derjenigen deutschen Börsen, an welchen Termin- 
reise Waaren notirt werden. Im Aprilheft des „Deutschen 
andelsarchivs“ ist ein Verzeichniss dejènigen deutschen Börsen 
enthalten, an welchen zur Zeit Terminpreise für Waaren amtlich notirt 
werden. Nach demselben gelangen an der Börse in Berlin für 
Weizen, Roggen, Hafer, Mais, Roggenmehl (Nr. 0 und 1), rohes Rüböl, 
rohen Kartoffelspiritus und in Amerika raffinirtes Petroleum; in 
Bremen für „nordamerikanische Baumwolle Basis middling nichts 
unter low middling“; in Breslau für Roggen, Hafer, Rüböl und 
deshalb unter Anklage ge ellt worden. Sollte, fo ſetzte Kunert noch] Rohspiritus; in Köln a. Rh. für Weizen, Roggen und Rüböl; in 
hinzu, trotz dieſer Ausführungen dennoch feine Verurtheilung erfolgen, fo | Danzig für Weizen, Roggen und rohen Kartoſfelspiritus; in Hamburg 
würde er unbedingt dagegen Berufung einlegen. Der Vertreter der] für raffinirtes amerikanisches Petroleum, guten rohen Kartoffelspiritus, 
Staatsanwaltſchaft hält an der Grundlage der Anklage feft, wonach ge⸗[ good average Santos Kaffee, sowie Rübenrohzucker (erstes Product), 
emeingefährlichen Beſtrebungen der in Königsberg i. Pr. für Rohspiritus; in Magdeburg für Rohzucker 


mäß $ 16 des Geſetzes gegen die e 8 1 ! 
Socialdemokratie vom 21. October 1878 das Einſammeln von Beiträgen | (erstes Product) und zwar Transitopreise Basis 88 pCt. Rendement, frei 
an Bord Hamburg; in Mannheim für Weizen, Roggen und Hafer; in 


zur Förderung von ſocialdemokratiſchen, ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen, Lh \ und | 

auf den Umſturz der beftehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung ge-| Posen für rohen Kartoffelspiritus und Roggen; in Stettin für gelben 

richteten Beſtrebungen, ſowie die öffentliche Aufforderung zur Leiftung | Weizen, Roggen, Winterrüben, rohes Rüböl und rohen Kartoffelspiritus. 

folder Beiträge polizeilich zu verbieten ift; dieſes Verbot ift ergangen und — Terminpreise zur Notiz. 

rechtsgiltig bekannt gemacht worden, der Angeklagte hat alfo das Geis] » Vereinigte deutsche Petroleumwerke. Nach dem Geschäfts- 

übertreten und muß beſtraft werden. Wegen feiner bisherigen Unbe⸗ berichte für 1889 konnte sich der Betrieb der Raffinerie nicht den Er- 

ſcholtenbeit hielt der Staatsanwalt eine Strafe von 50 M. ev. 10 Tagen] wartungen entsprechend entwickeln, Auch der Verkauf der Fabrikate 

Gefängniß für angemeſſen. Das Schöffengericht ſchloß ſich dem Antrage wird als wenig günstig bezeichnet. Von den zeitweilig fortgebliebenen 

auf Schuldig an; es wurde nur auf 30 Mark Geldſtrafe ev. feds] Abnehmern sind indess neuerdings wieder grosse Aufträge für das 
laufende Jahr eingegangen. Die jetzt bereits vorliegenden Aufträge 


Tage Gefängniß erkannt. pi ee { 
i = übersteigen den gesammten satz des Vorjahres erheblich. In der 
Breslau, 25. April. [ Schwurgericht. — Verſuchter Mord.] Reif = en 2 299 774 Kigr. Rohöl, gegen 2 968 838 Kigr. 


Die letzte der in dieſer Periode anſtehenden Anklageſachen ift auf zwei]! 1 $ ; 1 
Tage 15 und für die Verhandlung ſind beinahe 40 Zeugen und 22 — im Vorjahre, verar He — Sr Be ee gr Sa Kae 
Sachverſtändige geladen. Angeklagt, und zwar zweier Mordverſuche, it j aus der N a ain Production des Bohr werkes 
der im Jahre 1851 geborene, bisher völlig unbeſcholtene Arbeiter Franz] Wietze bei Celle. 1 AA des a -Pik Absatzes sowie der niedrigen 
Richter aus Clarenkranſt. Der Angeklagte beftreitet durchweg, ebenſo wie | Bewerthung der e eich 3 in ca. 7000 nn 
in der Unterſuchungshaft, die ihm zur Laft gelegten Handlungen und weiß; eigenen e . Mittel der z FE —— 
Abweichungen früherer Angaben von feinen jetzigen ziemlich zu motiviren; | 58 863 M. een 1 15 u im Betriebe beträ tdi 768 Mark, 
überhaupt Euer feine prompten Antworten in Den mehrſtündigen Verhör] wozu Joa 55 erhöht sich en 8 ä ar ; ee 
ganz unverfänglich. Der der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand Die ihre een urch u 1 a an 

ift folgender: Clarenkranſt wurde am 14. November v. J., Abends] Mark. — a AER = a. im = - d ah ro. Sir er- 
gegen 8 Uhr, durch ein nach der Straße gehendes niedriges Fenſter fügung 2 hl s der Conversion ark und in- 
in die Wohnſtube des Stellenbeſitzers Karl Muſik aus nächſter Nähe] folge der = . 109000 Mark. Im laufenden Geschäftsjahre 
ein Schrotſchuß abgegeben, der glücklicherweiſe Niemanden verletzte. wird ABER Gun de mà ilanz getilgt i —. 3 Do —.— 

wei Tage ſpäter, am 16. November, Abends kurz nach 6 Uhr, traf ein | gewinne rtirung verbleibende Rest von . zu 


als Maurer am der Ziethenſtraße arbeitet, oas Mittageſſen bringen follte, 
vor der Ohlauer Thorwache von einer etwa Jahre alten, unbekannten 
Frauensperſon angehalten und mit einem alten in ein in der Nähe 
. Haus geſchickt. Den Korb mit dem Mittagsmahle nahm die 

uftraggeberin an ſich, um ihn, wie fie ſagte, inzwiſchen zu halten. Als 
das Kind zurückkehrte, war ſie jedoch mit demſelben verſchwunden. Sie 
ift mittelgroß, von ſchmächtiger Geſtalt, und war bekleidet mit ſchwarzem 
Hut, ſchwarzem Kleide mit Perlenbeſatz und ſchwarzem Jaquet. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein graukarrirtes Um⸗ 
ſchlagetuch; ein Muff; ein Zehnmarkſtück; ein Kanarienvogel (aufgefangen); 
ein dunkelgrauer rotbgeſchmitzter Stoffüberzieher; ein grauwollener 
Schirm; eine Kohlenſchaufel; ein Packet mit 2,5 Kilo Drablſtiften. — Ab: 
handen gekommen: Einer Dame von der Ohlauerſtraße ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm mit vergoldetem Griff; der Frau eines Kaufmanns 
vom Roßmarkt ein ſchwarzledernes Bügelportemonnaie mit etwa 22 Mark; 
einem Mädchen von der Dreilindengaſſe zwei große weiße Straußen⸗ 
federn; einem Kutſcher von der Paulſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit 
der Nr. 92847; der Frau eines Kaufmanns von der Tauentzienſtraße eine 
aus einem Zweimarkſtück gefertigte Broche mit Goldfaſſung. — Geſtohlen: 
Zwei Fleiſchergeſellen von der Oderſtraße aus ihrer Schlafſtube mittels 
Einbruchs eine ſilberne Remontoiruhr mit Goldrand (Nr. 11983), eine 
doppelt gewundene Haarkette mit Goldbeſchlag, eine ſilberne Cylinderuhr 
mit breiter Stahlkette und eine braun⸗ und graukarrirte Stoffhoſe; einem 
Dienſtmann von der Baſteigaſſe eine Radwer; einem Fleiſchergeſellen von 
der Schweidnitzerſtraße mittels Einbruchs ein brauner Sommerüberzieher; 
einer Waſchfrau von der Nicolaiſtraße ein Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe 
des Breslauer Landkreiſes über 1236 Mark. — Vermißt wird ſeit dem 
18. d. M. die Wallſtraße Nr. 21 in Schlafſtelle geweſene Sara Struſſek. 
Sie iſt von unterſetzter Geſtalt, hat ſchwarzes Haar und trägt ſchwarzen 
Rock, graues Jaquet und grauen Hut. — Vermißt wird ferner feit dem 
24. d. Mts. der drei Jahre alte Knabe Arthur Achtert, Sohn eines 
Schweitzerſtraße Nr. 13 wohnhaften Arbeiters. Das Kind, welches ein 
rothes Kleidchen, weißgeſtreifte Schürze und Niederſchuhe trägt, hat ſich 
an dem genannten Tage vom Spiel mit ſeinen Kameraden auf dem Hofe 
entfernt und ift noch nicht zurückgekehrt. — Verlaufene Kinder. 
24. d. Mts. wurde Nachmittags um 6 Uhr am Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
ein etwa 2½ Jahre altes Mädchen und Abends um 9¼ Uhr auf dem 
Mauritiusplatze ein etwa 4 Jahre alter Knabe aufſichtslos betroffen und 
einſtweilen im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. Das erſtgenannte 
Kind trägt grauen Rock, roth⸗ und blaugeſtreifte Schürze und Knöpf⸗ 
ſchuhe, das andere graukarrirte Jacke, ſchwarze Hoſe, rothen Shawl, rothe 
Strümpfe und Niederſchuhe. — In Unterſuchungshaft gebracht 25 
Perſonen, in Strafhaft 8. 


322— —̃ä — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 25 April. Schöffengericht. — Verbotene Ein⸗ 
ſammlung von Geldbeiträgen für ſocialdemokratiſche Wahl⸗ 
zwecke.] In der am 2. Febr. d. J. erſchienenen Nr. 5 der Schleſ. Nach⸗ 
richten“, des in letzter Zeit viel genannten ſoclaldemokratiſchen ochen⸗ 
blattes, war ein Aufruf enthalten mit der Ueberſchrift „Gedenket des 
20. Februar 1890“. In demſelben wurde zur Sammlung von Geldbei⸗ 
trägen für ſocialdemokratiſche Wahlzwecke, inſonderheit für die Wahlen in 
Breslau aufgefordert. Die Aufforderung ging nicht blos an die wahl⸗ 
berechtigten Parteigenoſſen, ſondern es ſollten auch Frauen und Mädchen, 
außerdem jede noch nicht 25 Jahr alte männliche — alſo noch nicht wahl⸗ 
fähige — Perſon ihr Scherflein beitragen. Die kleinſte Gabe, hieß es, 
würde willkommen ſein, man möge aber recht bald geben und die Bei⸗ 
träge an das Bureau der ſoeialdemokratiſchen Partei, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße, einſenden. In Folge dieſes Aufrufs erhob die Staatsauwaltſchaft 
gegen den verantwortlichen Redacteur Fritz Kunert Anklage wegen öffent⸗ 
licher Aufforderung zu einer verbotenen Sammlung. Die Verhandlung 
hierüber ſtand heute im Zimmer Nr. 68 des Amtsgerichts an. Kunert 
wurde aus der Unterſuchungshaft, in welcher er ſich bekanntlich unter der 
Anſchuldigung der Majeſtätsbeleidigung befindet, vorgeführt. Nach Ver⸗ 
leſung des Aufrufs und der auf Grund des Socialiſtengeſetzes veröffent⸗ 
lichten Verbote der Königl. Regierung, bezw. des Polizei⸗Präſidiums zu 
Breslau vom Jahre 1881 und 1888, nahm Kunert zu ſeiner Vertheidigung 
das Wort. Er beſtritt in längerer Ausführung die Berechtigung der An⸗ 
klage, weil nach ſeiner Meinung durch die Beſtimmungen des Reichswahl⸗ 

eſetzes feſtgeſetzt fei, daß nach der Proclamirung des Wahltermins Samm- 
ungen für Wahlzwecke ſtattfinden dürfen; dabei gebe es ſelbſtverſtändlich 
keinen Unterſchied der Partei, die Erlaubniß ſei eben allgemein gegeben. 
Aehnliche Aufrufe, wie der vorliegende, haben übrigens in allen ſocial⸗ 
demokratiſchen genon 1 es iſt aber kein zweiter Redacteur 


: A ibungen und Reservestellungen verwendet werden. Die Abschrei- 

chuß durch das Fenſter feiner Wohnſtube den Stellenbeſitzer Johann] schreibungen rvestellungen ver D 
in 1 ü fi bungen werden hauptsächlich auf dingliche Rechte, Bohrlöcher ete. er- 
Kaubewig in den Rücken, bie 15 Mien Ver und den Hin erkopf. Aigen. Im Jahre 1889 sind in u Gemarkung Sehnde dingliche 


Dieſen Schuß ſchrieb die öffentliche Meinung des Dorfes ſofort Richter 
zu, der auch 2 Stunden nach dem Schuß feſtgenommen wurde. Kaudewitz 
war nämlich ſeit 1884 mit ſeiner um ein Jahr älteren Ehefrau verheirathet, 
die 2400 Mark in die Ehe eingebracht, wofür er ihr die Hälfte ſeiner Be⸗ 
ſitzung hypothekariſch verſchrieben hatte. Kurz nach Kaudewitz' Einziehung 
zum Militär im November 1887 hatte ſeine Frau Richter als Arbeiter 
engagirt und dieſer dann alsbald ſeiner Mutter eine Stube im Kaudewitz⸗ 
foen 1 aa ia Ai win — 75 1 = 8 
in directem Zuſammenhang ſtand. Das Verbältniß zwiſchen Richter un 7 
feiner Dien ferin war von vornherein ein febr freundſchaflliches geweſen] 1889 waren 14 Bohrungen, am Schlusse des Jahres 17 -a aeta -y 
und fol febr bald ein intimes geworben fein. Kaudewitz ift während | Pumpbetriebe. Die beiden älteren Bohrlöcher in aaa 
feiner Milktärdienſtzeit nur einige Male auf Beſuch gekommen und wurde dab wie vor im Betriebe und hat sich deren fe des Jahres 1889 
dann von feiner Ebefrau auffallend kühl behandelt. Nach feiner Rückkehr diesem Jahre nur unwesentlich verringert. 22 332 Ko., in Oelhei 
vom Militär ift das Verhältniß zwiſchen den Chelenten kein beſſeres ge “urden an Rohöl gewonnen in 5 Ko. im Jahr 1888 
worden, und Kaudewitz theilte den Verdacht, daß feine Frau zu Richter 932510 Ko., zusammen 983942 Ko. gegen — * 
halte, ſprach auch gelegentlich die Befürchtung aus, daß Richter ihn ums| ® Bisenbahn - Verstaatlichung in Hossen. nn ende 
Leben bringen wolle. Dieſer ſuchte bagegen im Dorfe die Meinung zu f| Verhandlung des hessischen Landtages hat rel Finger eine 
verbreiten, daß Kaudewitz fih wobl einmal aus Trübſinn das Leben nehmen | Erklärung abgegeben, die sich unzweideutin ur die Verstaatlichung 
werde, wie einer feiner Brüder. Kaudewitz hatte wegen dieſer Aus⸗ der Hessischen Ludwigsbahn ausspricht. 1 antwortete die 
ſtreuung den Angeklagten ſchiedsgerichtlich belangt, ihm den Dienſt auf⸗ hessische Regierung auf die Anfragen wagen Verstaatlichung der Lud- 
efündigt- und ton aufgefordert, binnen vierundzwanzig Stunden das | wigsbahn, dass aus politischen, BEST, en und volkswirthschaftlichen 
Gehöft zu verlaſſen. Dies hätte an demſelben Tage, auf welchen] Gründen zum Staatseisenbahnsy sten mopo eangen werđen muss. Die 
der Sühnetermin vor dem Schiedsmann angeſetzt war, am 17. November, | Regierung werde suchen, die Verstaatlichung für das ganze Land nutz- 
geſchehen ſollen. Am 16. November nur zur Zeit, als der Schuß ab- 
gegeben wurde, hatte fih Richter aus dem Kaudewitz ſchen De entfernt 
0 war angeblich weiter in das Dorf gegangen. Gegen 6½½ Uhr ift er 
im Kramladen der unverehelichten Prüfert eingetroffen, wo er ſich eine 
Eigarre kaufte und in ziemlich auffälliger Weiſe die Differenz zwiſchen 
ne Uhr und der dort hängenden Wanduhr feſtſtellte. Er oorge ſich 
ort auch einen Beſen, um feine arg beſchmutzten Stiefel abzufragen. 
Angeblich wäre er aus Verſehen in eine Miſtpfütze auf dem Hofe getreten, 
die Anklage meint jedoch, er habe auf dem Wege zu Prüferts die ſumpfigen 
Wieſen hinter dem Kaudewitz'ſchen Grundſtück paſſirt, aus welcher Rih- 
tung der Schuß abgegeben worden iſt. Der Schuß muß von einer Perſon 


Rechte über eine Fläche von insgesammt 121 Morgen (= 31 el 
erworben worden. In der Gemarkung Oedesse wurden 2 Morgen Lan 
sitig erworben, Von den im Jahre 1889 unternommenen 12 Bohrungen 
wurden 7 fündig, 4 mussten resultatlos verlassen werden und eine war 
am Schlusse des Jahres noch im Gange. Auf den neuerworbenen 
Terrains der Gemarkung Sehnde musste die erste Bohrung resultatlos 
verlassen werden, die zweite zeigte lebhafte Oelspuren, ohne dass das 
Bohrloch sich genügend productiv gestaltete. Zu Anfang des Jahres 


bar zu machen. Auf welchen Wegen die Regierung vorzugehen ge- 
denkt, und namentlich ob sie schon Jetzt an die Ludwigsbahn mit 
einem Kaufanerbieten heranzutreten beabsichtigt, darüber wird vielleicht, 
wie die „Frkf. zu schreibt, die et der Debatte noch Auf- 
schluss bringen. Bemerkenswerth erscheint, dass die „Wormser Ztg.“, 
welche den Standpunkt der anf Verstaatlichung der Ludwigsbahn hin- 
drängenden Gruppe vertritt, jetzt anerkennt, Re die Verstaatlichung 
im Jahre 1893 wegen der verschiedenen Verfallzeiten der Concessionen 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden sein würde, und dass deshalb 
im Interesse des Staates wie der Actionäre ein festes Kaufoffert das 
Richtige sei. Das Blatt fährt weiter aus, dass, wenn der Staat für 


ee 


ze M. Actien je 1500 M. 31/,proc. Staatsobligationen geben würde, 
ies einerseits für die Actionäre eine Abfindung mit 125 pCt. bedeute, 
— dem Staate gegenüber der letzten Dividende von 4%, pCt 
— Perz von rund 350 000 M., und unter Berücksichtigung der 
ure ioritätenconvertirung und durch Wegfall der Tantiemen zu 


— Ersparnis einen Gewinn von 1 000 000 Mark p. a. bringen 


‚Börsen- und Handelsdepeschen. 
Pecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Eri 25. April. Neneste Handelsnaohriohten. Der Geldmarkt 
Hohe heute seine bisherige Flüssigkeit; Geld zu Prolonga- 
jongatig en war mit 3½—3 pot, sehr reichlich angeboten. Das Pro- 
schäftslosien haft bewegte sich, entsprechend der hochgradigen Ge- 


brechen igkeit, welche während des laufenden- Monats fast ununter- 


dm ara ; E ie 
russische schte, innerhalb enger Grenzen. Der Deportsatz für 


rend E Consols erfuhr einen nicht unbeträchtlichen Rückgang, wäh- 
Credit 1 in Prolongation stark gefragt waren. — Es bedangen: 
0,15—0 ‚075—0,025 Report, Franzosen 0,25—0,35 Deport, Lombarden 
die Oi ‚125 Deport, Commandit 0,25—0,20 Report, Deutsche Bank 0,10 
9,05—-0,10 Report, Bochumer 0,20 Report, Dortmunder 0,20 Deport, 
1 0,025 Report, Italiener 0,15 Deport, Ungarn 0,10—0,125 Deport, 
De Consols 0,525 0,300,325 Deport, 1880er Russen 0,300,325 
d eport, Orient-Anleihe 0, 225 Deport, Russ. Noten 0,05 Deport bis glatt. — An 
bat eutigen Börse war ein Gerücht im Umlauf, wonach das Harpener 
Pon tonk und die Bergwerksgesellschaft Dannenbaum einen grösseren 
osten Kohlen zum Preise von 140 Mark franco Würzburg an 
Königlich baierischen Staatsbahnen verkauft hätten. Das Bekannt- 
werden dieses Gerüchts, für welches bisher die Bestätigung fehlt, ver- 
anlasste eine lebhafte Nachfrage nach Kohlenwerthen, welche 
zu ziemlich erheblichen Courssteigerungen führte; die gestrigen Course 
vermochten sich indessen nicht bis zum Schluss zu behaupten, da die 
Peculation für die nächsten Tage eine Herabsetzung des Verkaufs- 
Preises von Seiten des Roheisen-Syndicats befürchtet. Vom 
amerikanischen Eisenmarkt meldet ein Telegramm, dass 
© Depression fortdauere; der Stahlpreis sei weiter gesunken 
und die Tendenz des Marktes überhaupt eine sehr schwache. 
~ Die am 25. April in Königsberg de Generalversammlung 
2 ostpreussischen Südbahn stellte die Dividende des Jahres 1889 für 
tammaetien auf 3 pCt., für Stamm-Prioritätsactien auf 5 pCt. fest. Der 
erwaltungsrath und die Revisoren wurden wiedergewählt. Ein An- 
ag, dahin zu wirken, dass die Convertirung der 4½ proc. Prioritäten 
3½ proc. endlich zur Ausführung gelange, wurde angenommen. 


Berlin, 25. April. Fondsbörse. Die Tendenz der heutigen Börse 
r zu Beginn starken Schwankungen, bis Festigkeit 1 
. 1 . N ooa 5 1 le 
nungskäufe sich a n Aa per 
der ung bin eine freundlichere Physiognomie au; namentlich wurde 
— — 3 n dass jedoch hier das Geschäft 
n ar Pr — — ——— 
Nachbörse 163,50. Dorim abdo er 165,75 18650 
Laura 137,75 —136,80— 137.50 — 186, 25.136,30, Nachbörse 136. Banken 
anfänglich anziehend, dann nach Schwankungen nachgebend; Credit 
158.75 —.157/,25— 158,60, Nachbörse 158, Commandit 212,50. Kohlen- 
werthe fest einsetzend, dann schwächer; Harpener 194 — 191,90 — 196,50 bis 
193,75, Nachbörse 192,40. Am Bahnenmarkt war die Haltung schwankend, 
gpeciell für die heimischen Werthe; im Ganzen jedoch überwog auch 
er ge besonders für Mainzer und Lübeck-Büchener ; schwächer 
ae 38 um. Von Oesterr. Werthen nahmen Lombarden auf 
nur wenig ee ae zur Festigkeit, die übrigen Werthe waren 
etwas schwächer iei 5 or emden Bahnen lagen Warschau- Wiener 
Noten auf Speculative Kä 7 ür die fremden Renten wurden russische 
Markte genommen: 1880 ute zu etwas besseren Coùrsen aus dem 
Noten 224.50 —22425—2 = Russen 95,30, Nachbörse 95,40, russische 
87.90, Nachbörse 8790. 1 475— 224,50, Nachbörse 224,75, 4% Ungarn 
wieder Mattigkeit Se en Verlauf, namentlichgegen Schluss, trat 
waren deutsche und fr en ‚ebenfalls schwach. Am Cassamarkt 
Cassabanken verkehrlar d 5 a a mung A im ee 
geh Kauflust, Inländi var os. Für Berg- und Hüttenwerke zeigte 
Summen um: 4 r2 Be Anlagewerthe gingen nur in geringen 
reichisch- Ungarische P j nt, Ar 185 Bo Baba W 
reichem Geschäft aut ion ä 5 BR en 77805 ourse bei wenig 1 ang- 
merikanische Pri Rn aupten. . ee 1 01 11785 ert. 
wannen. ri aten begehrt, besonders Denver, die 0,50 pCt. ge- 
der Morin, 25. April. Produotenbörse. Zu der ruhigen Festigkeit 
— zahl aller europäischen Märkte en sich heute günstigere 
= re er Notirungen als befestigendes Moment für den hiesigen 
fruchtbar he wo nennenswerthe Preisbesserungen liess das überaus 
deachtet; arte in "Kundivung empfangenen Wahre‘ ts Pede 
i e ee e, ee ee 
i m n 
10 arne b zum Theil e begehrt waren. 
Ourse hab i bei mässi elebtem Verkehr um etwa 
a Mark en. pe gende Sicht blieb durch ATO 
An o imaassen zurück, sn Kündigungen andauernd promptester 
ahm ill. i 
verlief auballend en Ne dual Winden aich e 2 
aupten, obwohl die Witterung äusserst günstig ist; die Preise 
schlossen auf gestriger Höhe. — Loco Hafer wenig verändert. 
Rome waren unter en i der anne 5 n — 
oggenmehl 10—15 Pfg. niedriger. ais flau; Kündigungen 
drückten, fanden schliesslich aber Aufnahme. — Rüböl recht test denn 
iron 8 5 nahe . erstere schlossen 20 Pfennig, 
st 70 Pfg. cheurer, als gestern. — iritus profitirte von gutem 
eckungsbegehr auf nahe Bicht, spätere Tate folgten ae: 
schlossen indess gleichfalls etwas höher, als gestern. 
‚m, Posen, 25. April. Spiritus loco ohne Fass 50er —,—, 70er 32,60, 
Tendenz: Fest. — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg. 25. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
er April 85½½, per Mai 85½, per September 831/,, per December 78, — 
endenz: R 15 p 2 p I P 

: Ruhig. 
Amsterdam, 25. April. Java-Kaffee good ordinary 553/4. 
b Havre. 25. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
urger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Ten zen ir 110,00, per September 105,50, per December 97,75. — 
enz: Behauptet. 72 
Tettuokermarkt. Hamburg, 25. April, 8 Uhr 7 Min. Abends. 
elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F, Mockrauer in Breslau.] April 12,30, Mai 12,35, Juli 12,52, 


Berlin. 25. April. [Amtliche 
Eisennann-Stamm-Actien. 
-Cours vom 24. ; 
Galiz. Cari-Ludw.ult 82 —| 82 20 
Gotthard-Bahn .ult. 164 40165 30 
Lübeck-Büchen .... 179 50/180 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 121 90122 70 
Marienburger. . 66 80| 66 90 
Mecklenburger .... 168 30168 30 
Mittelmeerbann ult. 108 — 108 — 
Ostpreuss. St.-Act. 96 10! 95 70 
Warschau- Wien ult. 198 25196 75 
Eisenhann-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 58 70 58 70 
Bank-Actien. 
Bresi.Discontovank. 106 90:107 50 
do. Weehsiervank 105 — 105 50 
Deutsche Bank. . . . 159 50160 25 
Disc.-Command. ult. 213 — 212 50 
Oest. Ored.-Anst. uit. 158 20,158 25 
Schles. Bankverein, 120 70,122 20 
industrie-Gesellscnafter 
Archimedes 135 10 135 20 
Bismarekhütte 209 — 209 
BocnumGusssthi.ult. 163 75 164 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 52— — 
do. Eisend.Wageno. — 160 
do. Pferdebahn... 70 140 
do. verein. Oelfabr. 10 89 
Donnersmarckn. ult, 90 81 
Dortm. Union St.-Pr. 88 50: 88 
Eramannsdrf. Spinn. 99 — 100 
Fraust, Zuckerfabrik 141 — 141 
Giesei Cement 124 50 124 50 
Gör!lEis.-Bd. (Lüders) 161 60 162 60 
Hofm. Waggonfabrik 162 — 161 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 130 — 
Kramsta Leinen-ind. 139 50 139 40 
Laurahütte 137 70 138 — 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 147 —! — — ng. 4% Goldrente 87 90 87 90 
Obschl. Cnamotte-F. — — „ Pavierrente .. 85 — 84 90 
97 20: 98 — Banknoten, 
166 70:167 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 171 401171 50 
124 — 124 40 Russ. Bankn. 100 SR. 224 20,224 55 
112 — 114 — Wechsel. 
110 50,111 10 Amsterdam 8 T.... 168 90 
-— — — London 1 Lstrl. 8 T.20 351/ 
143 — |145 A021 E E 
116 —|116 50 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 85 
— —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 171 20 
178 —|179 201 ao. 100 Fl. 2M. 170 40 
177 50/179 Warschau I00SR8 T. 223 90 


Sehluss-Course.) Abgeschwächt. 
inländische Fonds, 
Cours vom 24.25. 
D. Reichs -Anl. 40% 107 — 107 10 
do. do. 3½0% 101 40101 40 
Posener Pfandbr. 4% 60101 60 
do. 0. 3½0% 70! 98 70 
Preuss. 4% cons. Anl. 30/106 30 
do. 3½% dto. 60101 60 
do. Pr.-Anl. de 55 164 50 
08 ½ % St.-Schldsch 99 90 
Schl. 3½% Pidbr.L. A 99 99 40 
do. Rentenbrieie. 103 30 103 40 
Elsenbann-Prioritäts-Obfidatlonen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 50,100 — 
ao. 4¼0% 1879 101 10 101 20 
R.-O.-U.-Bann 40%. . 101 10101 20 
Ausländische Fonds, 
Egypter 40% 96 —i 96 10 
italienische Rente.. 93 40 93 40 
do. Eisenb.-Oblig. 57-20: 57 20 
Mexikaner . 96 70 96 
Oest. 40% Golärente 94 20| 94 
do. 4½% Papierr. 75 90 76 
. 41,0, Silberr. 76 
1860er Loose. 120 
50% Piandor.. 65 
. Lian.-Pfandor. 61 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 
do. 60% do. do. 104 
Russ. 1880er Anleine 95 
do. 1883er do. 
åo. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. i 78 60| 78 60 
. Tabaks-Actien 122 50 121 80 


50 
50 
70 
20 
10 
10 


— 76 
10 120 
80 65 
50 61 


95 501 95 50 
99 500 99 60 
69 90| 69 90 
84 40: 84 40 
18 40| 18 40 


Eisb.-Bed. ` 
do. Eisen-ind. 
do. Portl.- Cem. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 

Bedenhütte St.-Pr. . 

do, Oblig... 

Schlesischer Cement 

do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. 8t.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 

Tarnowitzer Act... 25 — 24 50 

do. 8t.-Pr.. 76 10| 78 — Pıivat-Discon: 28/¾%. 
Berlin, 25. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Originai- Depesche 
der Bresiauer Zeitung.i Von 3 aus ermattend. 


do. 


1111 


171 30 
170 70 
224 25 


Cours vom Cours vom 3 25. 

Berl. Handelsges. ult. 156 50/156 50 f Ostor.Südb.-Act. uit. 96 37| 95 87 
Dise.-Command. ult. 213 50/212 50 Drim. Unionst. Pr. ult. 88 50| 86 12 
Oesterr. Credit. . ult. 158 50115812 [Franzosen ult. 93 12 92 62 
Lauranütte ..... ult. 137 371136 -— | Gaüizier ........ult. 82 — 82 25 
Warschau-Wien.uit. 198 — 196 25 Italiener.. . . . . ult. 23 37 3 37 
Harpener ult. 193 751192 50 Lombar den ult. 51 25 51 62 
Lübeck-Büchen ult, 180 75 181 — | Türkenloose ....ultı. 78 75 78 50 
Dresdner Bank. alt. 141 37 141 87 | Mainz-Ludwigsh. ult. 123 — 123 — 
Hiber nia ult. 161 62 162 50 Russ. Banxnoten, uit. 224 25 224 75 
Dux-Bodenbach ut. 191 — 190 75 Ungar. Golärente ult, 87 87 87 87 
Gelsenkirchen .. ult. 158 25 159 50] Marieno.-Miawkault. 67 — 66 75 

Berlin, 25. April. [Schlussbericht.) : 

. Cours vom 24. x Cours vom 24, 25. 
Weizen p. 1090 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 
Fest. 3 Besser. 

April-Mai .. . . . 195 25195 50] April . 69 90 70 10 

Juni- Juli... . . 194 —194 751 April-M ai 69 90 70 10 

Septbr.-Oetober 185 — 185 50] sSeptbr.-October ... 57 90; 58 50 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 

Still. a pr. 10000 L.- pt. 

April-Mai....... 164 50164 25 Fester. 

Juni-Juli ....... 161 75161 754 Loco . 70er 34 10 34 20 

Septbr.-October... 154 — [154 —f Avril-Mai.... 70er. 33 70| 33 90 
Haier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er-33 80 34 50 

April-Mai....... 165 50165 — ] August-Septb. 70er 34 70; 34 80 


Seotbr.-October.. 144 50144 — 
Stettin. 25. April. 


Loco. 50er 54 — 54 — 


— Unr — Min. 


Cours vom 24. | 2. Coure vom 24 | 25 
Weizen p. 1000 Kg. | Rü b ö! pr. 100 Kgr. 

Fester. | Unverändert, | 
April-Mai ....... 189 50 190 50f April-Mai, ..... 69 50 69 50 
Juni-Juli......- 190 50 191 50  Septbr.-Ocıbr. ... = U — — 
Septbr.-Octbr.... 182 50 184 — 

Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 

Still. | r. 10000 L- Ot. 

April-Mai ....... 158 — 158 — des a 50er 53 50 53 50 
Juni-Juli ..... . . . 158 50 159 —| Loco . . 70er 33 70 33 70 


Septbr.-Octbr. ... 150 —!150 50 
Petroleum :oco.. 11 80! 11 80] Septb.-Octbr.. 70er 34 60 34 69 
Paris, 25. April. 3% Rente 89, 02. Neueste Anleihe 1877 
106, 85. Italiener 94, 02. Staatsbahn 463, 75. Lomba den —, —. 


Egypter 485, 93. ed 
Paris, 25. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
25 Cours vom 24. | 25. 


Cours vom 24. 
89 05 18 74 18 52 
— — 73 40 73 50 
88 06 


Zproc. Rente 
eue Anl. v. 1886. 


89 05 Türken neue cons, . 
— — | Türkische Loose... 
öproe. Anl. v. 1872 106 90/106 85 Goldrente, österr. .. 
Ital. 5proc. Rente.. 94 05 94 07 do. ungar... 884g 
Oesterr. St.-E.-A. .. 466 25465 — | Egypter . 485 93/485 93 
Lombard. Eisenb. A. 277 50 275 — f Compt. d’Esc, neue 613 75612 50 

London, 25. April. Consols 97, 87. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 95, 75. Egypter 96, 05. Gussregen. 

London, 25. April, 2 Uhr 45 Min. Consols 98,01. 

London, 25. April, Nachm. 4 Uhr. ISchiuss-Course.] 
discont 1%, pt. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. 
— Tendenz: Fest. 


August 12,57, Oetober-Decbr. 12,25. Tendenz: Steti Cours vom 2. 25. Cours vom 24 25. 
- ; ; : g. ; t 

8 anis, 25. April. _ Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 3 5 1 1 155 ur ic > 3 8 en 873) 
Per M 575, weisser Zucker behauptet, per April 34,80, per Mai 34,80, Hal. 5 R 935 i 989% IB An „„ 20 $ 6 4 
C ln ir 
1 8, 25. April. Zmokerbörse, Schluss. Rohzucker ei Se EB nee re a RER 
a 31,75, weisser R fest, per April 34,80, per Mai 35,—, per Mai- | 4% Russ. II. Ser. 1889 95%, | 95%, | Frankfurt a. M.. 8 
E paa, per 1 MN. 0 3 pgs en 7 75 5 Bi BIS, 8 — m 
ü on, 25. April. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig. Ae Ani, 4 1 RE SD lien 
ben-Rohgneker dere Ernte) 121/4, fest. Centritugal-Cuba N: £ | Unifeire Egypter.. 96%, | 96%, Petersburg.. 8 ee 


Bae Sadon, 25. April, 12 Uhr — Min. Zuokerbörse, - Fest. 
December Per April 12,3, per Mai 12, 3% Juni 12, 5½, per October- 
r 12, 3. Käufer. 


80d per an, 25. April, 4 Uhr 21 Min. Zuokerbörse. Fest. Bas. 
Decemba, 12 2 12, 3%, per Mai 12, 4½, Juni 12, 6, per Octbr.- 
è D 


7 I. 
dann Ork, 24. April. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 


Tich y z i A 
m Mixed numbers warrants. | 445h.101/,D. | 44 Sh. 3 D. 
ramm won &Torminmarkt, Leipzig. 25. April. [Original-Tele- 
endenz: gun” er & Co. in Leipzig.] Erste Depesche 4,621/, bezahlt, 


endenz: Schwankend. 


n — — a 
Wilen, Wen- und Handels-Depesehen. 


Cours vom April. [Schiuss- Course.) Schwach 
Credit-Actien. u | 28. Cours vom 24. | 25 
Pong f., Jet. 217 205 50 |Markmoten . . . 58 35 58 30 

omb. Eisen., 118 — |216 25 40 ung. Golärente. 102 50 102 76 
alizier 191 77 119 70 ISüberrente . . 89 10 89 30 
Uapoleonsd or. g 76 |192 25 ¼ London 118 85 118 75 

4½ 944 I öngar. Papierrente. 99 25 99 32 


ar „ 
1 et a N 2 


Frankfurt a. M., 25. April. Mittags. Credit-Actien 253, 50. 
Staatsbahn 185, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente —, —. Egypter 
96, 10. Laurahütte —, —. Fest. i 

Köln, 25. April. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —. per Mai 20, 65, per Juli 20, 55. — Roggen ioco —, per Mai 
16, 55, per Juli 16, 20. — Rüböl loco —, per Mai 69, 50, per October 
61, 20. — Hafer loco 18, —. á 

Hamburg, 25. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
aeuer 175—180, russischer ruhig, loco 112—118. Rüböl fest, loco 69 ½, 
Spiritus ruhig, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21½ per Juni: Juli 
22½¼, per August-September 23. Wetter: Regen. 

Amsterdam, 2. April. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Mai 208, per Novbr. 198. — Roggen loco 

eschäftslos, per Mai 135, per October 125. — Rüböl loco 36, per 

ai 35, per Herbst 32, 

Paris, 25: April. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, pa April 24, 90, per Mai 24. 90, per Mai-August 24, 60, per 
September-December 23, 90, -- Mehi behauptet, per April 55, 75, per 
Mai 54. 25, per Mai-August 54, 30, per September-Decbr. 53, 90 
Rüböl behauptet, per April 70, 50, per Mai 70, 00, per Mai-August 


April-Mai.... 70er 33 50 33 50|% 


feſtgeſetzten Grund: und Gebäudeſteuer⸗Heberollen des Stadtkreiſes Breslau 


70, 00, per September-December 69, 75. — Spiritus ruhig, per Apri 
36, 25, per Mai 36, 50, per Mai-August 37, 50, per September-December 
38. 50. — Wetter: Gussregen. š 
London, 25. April. [Getreide-Schluss.] Feiner englischer 
und russischer Weizen ½ sh, amerikanischer mitunter ½ sh theurer, 
ziemliche Nachfrage, Hafer stramm, russischer anziehend. Uebriges 
stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 28 380, Gerste 17 060, Hafer 29 820. 
Liverpool, 25. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Steigend. zo 


Abendbörsen. 

Wien. 25. April, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
294, 75. Marknoten 58, 27. 4% Ungar. Goldrente 102, 45. Lombarden 
119, 50. Schwächer. 

Frankfurt a. M.. 25. April. 7 Uhr 6 Min. Abends. Credit- 
Actien 252,37, Staatsbahn 184,25, Lombarden 101,50, Laura 135,30, Ungar. 
Goldrente 87,95, Egypter 96,—, Türkenloose —,—, Mainzer 119,—, 
Gelsenkirchen 159,80. Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 25. April. [Wochen- 
bericht.] Das Platzgeschäft war in sämmtlichen zu dieser Branche 
gehörenden Artikeln ruhiger als in der vorhergegangenen Woche und 
daher auch die Umsätze in Loco-Waare eingeschränkter. Von Zucker 
sind entsprechend der festen Notiz des Rohfabrikates sämmtliche raffi- 
nirte gemahlene Zucker theils unverändert fest auf vor wöchentlichem 
Preisstande geblieben, theils aber auch eine Kleinigkeit höher notirt - 
gewesen. Am Lager waren zumeist gute erste Mahlungen, mehr ge- = 
suchte zweite Mahlungen waren loco wenig angeboten und entsprachen 
im Preise nicht dem] Qualitätsverhältuiss. Farbige Farine. waren in 
Frage und Angebot ziemlich gleich und in der Notiz unverändert; 

Brode und Bruchzucker haben ebenfalls der Vorwoche gegenüber keine 

wesentliche Notizveränderung erfahren. Kaffee notirte an den Bezugs- 

plätzen bis zur Wochenmitte fest, endete etwas schwächer und wurde 

loco lediglich zum Bedarf gehandelt. Von Gewürzen wurden für Singapore- 

Pfeffer und Nelken bei geringer Nachfrage höher Preise gehalten. 

Heringe sind im Ganzen besser als in der Vorwoche gefragt, in der 

Notiz aber unverändert gewesen. Von Fett zeigte sich fast ausschliess- 2 

lich die Marke Stern begehrt und konnten Locoabgeber höhere Notiz Er 

als in der Vorwoche erzielen. Von Petroleum ist sowohl amerika- 

nisches wie kaukasisches loco zeitgemäss wenig umgegangen und beide Z 

Marken wesentlich höher als in der Vorwoche notirt worden. > 
Sagan, 24. Apri. [Vom Getreide- und Producten- Tu 

re] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen Preis- 

feststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund E 

Weizen schwer 17,65 Mark, mittel — Mark, leicht —,— Mark, Roggen 

schwer 16,67 M., mittel —,— M., leicht —,— M., Gerste schwer 17,00 M., 

mittel —,— M., leicht —,— M.. Hafer schwer 17,10 M., mittel 17.20 M. 

leicht 17,00 M., Erbsen (ohne Notiz), Kartoffeln schwer 3,20 M., mittel 

— M., leicht 2,80 M., Heu schwer 6,75 M., mittel — M., leicht 6,00 M. 

das Schock (à 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh schwer 31,20 M., mittel 

— M., leicht 30,00 M., das Klgr. Butter schwer 2,10 Mark, mittel — Ma 

leicht 1,90 M., das Schock Eier schwer 2,60 M., mittel — M., leicht 

2,40 Mark. 

Hamburg, 24. April. [Börsenbericht von Ferdinand a 
Seligmann.j Spiritus: per April 219/;-Br., 21½ Gd., per April-Mai 
21¾ Br., 21½ Gd., per Mai-Juni — Br., — Gd., per Juni-Juli 22½ Br., 
221/4 Gd., per Juli-August. 23 Br., 22%, Gd., per August-September 
237 . Gd., per September-October 23% Br., 23½ Gd. — Ten- 
denz: Still. 

London, 25. April. [Wollauction,] Wollpreise unregelmässig. 
Tendenz eher zu Gunsten ie Käufer. 3 > ene 


Schiflfahrtsnachrichten. 3 

® Oderschifffahrt. [Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- = 
schaft.] Eingetroffen: Am 19. April: Dampfer „Silesia“ ab Glogau 
mit 1 beladenen Kahn ab Stetttn, 2 beladene Kähne ab Hamburg und 
1 leerer Kahn ab Frankfurt. Am 21. April: Dampfer „Prinz“ mit 
9 leeren Kähnen ab Brieskow. Am 22. April: Dampfer „Anna“ mit 
4 beladenen Kähnen ab Stettin, 2 beladenen ab Hamburg. Am 
23. April: Dampfer „Maybach“ mit 4 beladenen Kähnen ab Stettin und ; 
6 leeren Kähnen ab Brieskow. Am 24. April: Dampfer „Henriette‘, = 
mit 12 leeren Kähnen ab Brieskow. Dampfer „Cüstrin“ mit 2 be- ; 
ladenen Kähnen ab Stettin, 1 beladenen Kahn ab Hamburg und 
1 leeren Kahn ab Brieskow. Abgeschwommen eben angeführte Dampfer 
nach Frankfurt bezw. Stettin, 3 3 
rr m BB 

Vom Staudesamte. 25. April. 
A Aufgebore. ; 

Standesamt I. Reich, Robert, Schloſſermeiſter, ev., Breiteſtr. 49/50, 
Schachſchal, Selma, ev., Rawitſch. — Kofmann, Ernſt, Kaufmann, ev., 
Bartſchſtr. 10, Wilezeck, Anna, ev., Stockg. 9. — Fleiſcher, Carl, Arb., 
k., Adolfſtraße 8, Wabſchke, Anna, ev., Rofenthalerftr. 13. — Scholz, 
Ernſt, Kutſcher, ev., Roſenſtr. 23, Schürrmann, Anna, k., Rofenthalers 
ſtraße la. — Mordſtein, Guſtav, Heizer, ev., Hirſchſtr. 18, Boff, Mar⸗ 
Ed ev., ebenda. — Reichert, Herm., Aſſecur.⸗Beamter, ev., Ring 48, 

aspereit, Gertrud, ev., Ring 45. — Fehniger, Auguft, Schneidermſtr., 
ev., Mühlg. 17, Juſt, Hulda, ev., ebenda. — Koſcharre, Rob., Kürſchner, 
ev., Salzſtraße 31, Fritſch, Anna, ev., Tauentzienſtr. 51. — Purſchke, 
dc * k., Strehlen, Schulmann, Juliane, ev., A. d. Barbaras 
irche 2/3. 


Sterbefälle. 
Standesamt I. Leukert, Bertha, geb. Kloſe, verw. gew. Gohl, Mühlens 
beſitzerwittwe, 80 J. — Thorenz, Alfred, S. d. 1 Paul, 

J. — Gebel, Suſanna, geb. Kionka, Seilerwwe., 70 J. — Grünthal, 
Heinrich, Kaufmann, 59 J. — Lewin, Abraham David, Schneidermeiſter, 
51 J. — Anſorge, Anna, geb. Schwarzer, Klempnerwittwe, 35 J. — 
Heller, Eliſabeth, geb. Vogt, Steinmetzgehilfenwittwe, 30 à — Pohl, 
Catharina, Schneiderin, 32 J. — Rupprich, Martha, T. d. Straßenbahn⸗ 
wächters Auguſt, 1 M. 

Standesamt II. Balzereck, Helene, geb. Blumberg, Schneiderfrau, 
41 J. — Stiller, Sofie, T. d. Tiſchlers Guftav, 3 M. — Böhm, Alfred, 
Gewerbeſchüler, 15 J. — Stritzke, Caroline, geb. Bandmann, Zimmer⸗ 
mannwittwe, 66 J. — Genra, Paul, S. d. Goldarbeiters Paul, 8 J. — 
Thomas, Wilh., Reſtaurateur, 49 J. — Ablaſt, Robert, Bankſyndicus, 
59 J. Fiſcher, Oscar, Handlungslehrling, 17 J. — Schwarzer, 
Adolf, Schuhmachermeiſter, 52 J. A 


Bekanntmachung. 


Die Seitens der Königlichen Regierung für das Etatsjahr 1890/91 


e 


* 
fl 


e 


j 


liegen in der Zeit vom 26. April bis 12. Mai d. Is. in dem zum 


Rathhauſe gehörigen Gebäude Eliſabethſtraßſe Nr. 10, Zimmer 2, 
parterre, an den Wochentagen Vormittags von 9 bis Uhr zur 
Einſicht der Steuerpflichtigen aus. 

Breslau, den 9. April 1890 5149] 


Der Magiſtrat 


Theodor Lichtenberg Qemälde - Ausstellung 
—Kunst- Handlung im Museum. s 
-i~  Bwingerplag, 2. r ` Bäglinaeöine. $ Pidenitia Neues, 


morgen 2 
ter Sonntag. 


IEF Oel-Portraits WE, 
nach Photographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Aehnlichkeit gavantirk 
] 


Marr, Flagellanien, r 


— 


Proſpecte gratis, franco. Portraits⸗Ausſtellung Tauentzienplatz 4. 
[4813 Maler-Ateller „Rembrandt‘. 
der 


entich-Stafieniichen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft, 
Marsala, Marke No. 26 u. 27, angenehm flüchtige, rein⸗ ; 
ſchmeckende Deſſertweine in mäßiger Preislage. Erſatz für Madeira 
oder Sherry. Garantie für abfolute Reinheit durch Staatscontrolle. 
Höchſte Auszeichnung auf der Kölner Fachausſtellung für Getränke, 
Volksernährung und Armeeverpfle ung, ſowie bei der Kölner Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Nahrungsmittel und Hausbedarf. Zu 50 
in Breslan von Franz Ozaya, Fried. Wilhelm Pohl Naohfl., Saifer 
ilhelmſtr. 3; Nobert schlabs, Ohlauerſtr. 21, vis-à-vis der 
iſchofſtraße; Herrmann Hellwig, „Café Central“, 1417015 


ſtraße 9/11; J. Filke, Moltkeſtraße 15. 


Herrn Adolf Kober aus Beuthen 08. bechren wir uns hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. (5142) 


-Kempen, im April 1890, 
Benno Zadik und Frau, 


— — 


Fanny Zadik, 
Adolf Kober, 


Verlobte. 


Kempen. Beuthen 08. 


Als Neu vermählte 
empfehlen sich 


Georg Bucki, 


Marie Bucki, 
geb. Jnroezynski. 


Elfe Kohn, geb. Cohn, 


Vermählte. 


Bunzlau. [5140] K. (Statt beſonderer Meldung.) 
i * ae att beſonderer Meldung. 
A ré Die Geburt eines Knaben zeigen 


à Leopold Durra, 
Ida Durra, geb. Bernhardt, 
Vermählte. (4994) 

Berlin, Rochſtraße 17. 


Marie, geb. Moritz. 


Gestern Nachmittag um 5 Uhr endete ein sanfter Tod die 
langen, schweren Leiden unseres heissgeliebten Gatten und 
Vaters, des Syndicus am Schlesischen Bank-Verein zu Breslau, 


Robert Ablass. 


Im tiefsten Schmerze zeigen dies mit der Bitte um stille 
Theilnahme an [599] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. April 1890. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 27. h., Nachmittags 
um 1 Uhr, vom Trauerhause, Schweidnitzer Stadtgraben 30, 
aus statt, 


Gestern ist unser Syndicus, der frühere Kämmerer 


Herr Robert Ablass 


seinem längeren Leiden erlegen. [5157] 

Der Verschiedene hat seit April 1872 in hoch anerkennens- 
werther Weise sein umfassendes Wissen und seine reichen Er- 
fahrungen in die Dienste unseres Instituts gestellt und mit un- 
ermüdlichem Fleisse für dasselbe gewirkt. Obwohl in den 
letzten Jahren mehrfach leidend, hat er alle seine Kräfte auf- 
geboten, um seine dienstlichen Pflichten voll zu erfüllen. 

Wir werden diesem gewissenhaften, pflichttreuen Beamten 
stets ein ehrenvolles dankbares Andenken bewahren. 


Breslau, den 25. April 1890. 
Schlesischer Bank -Verein. 


Der Aufsichtsrath. Die Geschäftsinhaber. 
von Löbbooke. Dr. Waohler. O. Fromborg. 


Am 24. d. Mts. verschied \ [1979) 


Herr Banksyndicus Robert Ablass. 


Derselbe gehörte seit einer langen Reihe von Jahren unserem 
Verwaltungsrathe als eifriges Mitglied an und hat uns während 
dieser Zeit durch sein reiches Wissen und seinen stets bereiten 
Rath zur Seite gestanden. Wir betrauern daher in dem Dahin- 

geschiedenen einen ebenso schätzenswerthen Förderer unserer 
7 genossenschaftlichen Bestrebungen als andererseits einen über- 
aus liebenswürdigen Collegen, dem wir ein herzliches Andenken 
bewahren werden, 


Die Direction und der Verwaltungsrath 
des Breslauer Consum-Verein. 


Am 24. dieses Monats ist der Procurist und Syndicus des 
Schlesischen Bank-Vereins, 


llerr Robert Ablass, 


Kämmerer a. D., 
nach längerer Krankheit verschieden. 

Der Verewigte ist uns während seiner ‚langjährigen Wirk- 
samkeit ein treuer Berather und Freund gewesen. Der reiche 
Schatz seines Wissens, von dem er gern und freudig mittheilte, 
die Lauterkeit seines Charakters, sein bescheidenes und liebens- 
würdiges Wesen gegen Collegen und Untergebene sichern ihm 
bei uns weit über das Grab hinaus ein ehrendes Gedenken. 
Möge ihm die Erde leicht sein! [5158] 

Breslau, den 25. Avril 1890. 


Die Angestellten des Schlesischen Bank-Vereins. 


en 


Onkel, 


Herr Siegfried Jullusburger, 


im Alter von 64 Jahren. 
Kleferstädtel, Buk, Pless, Ujest, Gleiwitz, Cosel; 
den 24. April 1890. 


Die tleſbetrübten Hinterbliebenen, 


Die Verlobung unserer Tochter Fanny mit dem Kaufmann 


Gleiwitz, den 20. April 1890. 
Dr 


hocherfreut an 5141 
Rechtsanwalt Trenmann und Frau 


65 
1 Qam. Münden, d. 24. A pril 1890. 


Gestern Abend verschied nach längerem Leiden unser 
Expedient des Stadtcomptoirs [5947] 


Herr Max Beyer. 


Wir betrauern den Verlust eines strebsamen, fleissigen 
Mitarbeiters, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden, 

Grüneiche, 

Breslau, 


Die Direotion und die Beamten 


der 


Breslauer Actien-Bierbrauerei. 


Kronleuchter 


für Gas», Petroleum, Kerzen: und elektr. Beleuchtung, $ 
Tifd-, Wand- u. Hänge Lampen, 
Ampeln, Wandleuchter u. Candelaber K 

in großartigſter Auswahl, billigſt. 


Herrmann Freudenthal, | 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 
Unanſehnlich gewordene Kronen, Lampen und Can⸗ 
8 delaber werden in kürzeſter Friſt und billig zum Neu⸗ 

bronziren und Galvaniſiren übernommen. [3949] 


das aiiai Modellkleid der galaia; 
alleiniges Eigenthum unserer Firma! 
Preis in reinwoll. englischem Stoff 


nur 55 Mark! 


Bittner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerstrasse 78. ms 


? den 25. April 1890, 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach längerem Leiden verſchied 
fanft heut früh 1¾ Uhr unfer ge: 
liebter Sohn, Bruder, Enkelſohn und 
Neffe, der Handlungslehrling 


Oscar Fifer, 


im Alter von 17 Jahren u. 2 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bitten B 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Lehrer A. Fischer 
und Familie. 
Breslau, den 25. April 1890. 55 
„Beerdigung: Sonntag, Nachmittags 
5 Uhr, nach Gräbſchen. [5965] 


— 


EN 
Gartenmöbel 


Bi eigenen vorzüglichen Fabrikats: 
2 Klappstühle von 2,75 Mk. an. 
g Bänke... von 7,50 Mk. an. 
Tische.. von 11,00 Mk. an. 


Eis-Schränke, 


eigenes 
bewährtes 
Fabrikat, 
vorräthig in 
17 


T 
e 2 


Breslau, 
Ring 32, 


verschiedenen 
Nummern, 


4 ö 
von 18 Mark an. 


Herz& Ehrlich, 


Breslau. 


Moritz Sachs, Aöniatiper Hofieferant, 


empfiehlt zu 


Ausstattungen 


feine reichhaltigſte Auswahl von : 
feidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, E 
fertigen Braut- u. Geſellſchaftsroben, Coſtumes u. Confections, 
Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, 
Möbel, Gardinen- und Portièren⸗Stoffen, Teppichen 
und allen Möblirungsartikeln. 04751) 


8 
—— ——.— ne Sy 


Weisser Atlas 


Preislisten auf Wunsch gratis 


i und franco. —.— 5 k 


Schwarz. 
Satin-Merveilleux, 
à Meter von 2,40 Mk. netto an. 


E zu Brautkleidern 
a Meter von 3,60 Mk. netto an. 


Preiſe zeitgemäß niedrig. 


— 


RE Sejüfts-Auföfung. 


Anderer Unternehmungen halber gebe ich mein Geſchäft auf und 
verkaufe deshalb meine anerkaunt guten Qualitäten 


Corſets, Tricotſachen, ; 
Strumpfwaaren ꝛec. 2C. 


ür die Hälfte des Preiſes und bitte ich, die noch nie dageweſene 
8 Aee Sprit nicht unbeachtet zu laſſen. [4893] 


B. Rot j Corſet⸗ und Strumpf- 


waaren⸗Fabrik, 


TONER 
ee 


— 


Beine Damen⸗Coſtume 
werden bei tadelloſem Sitz hochelegant nach Wiener Modellen 
angefertigt bei Frau J. Friedländer, Oderſtr. 17, 3. Et. 


Russ i i B 8 

1 
Hull 1 108 

= i i 9 


am ee 
IM aane 
e | 
is Oci ' 2 21 189 0. 75 
. 


Ih. 


H i 0 Il) ji l! | und mlt i 


Nach langen Leiden und schwerer Operation starb heut 
unser geliebter, guter Gatte, Vater, Grossvater. Bruder und 


[5169) 


n 


Im Verlage von Lipsins & Tisohor in Kiel ift ſoeben erſchienen; Schwefel- u. Schwefeltheerseife, N 
Der achtſtündige Arbeitstag, BU D ’s Wall Seif D SS 
phyſiologiſch unterfucht von W. Henningsen, — Gr. 8°, broſch. Preis 50 Pf. r, Nega S Valmuss-Seite. NS SS 
Der Normalarbeitötag, oder die Frage, wieviel Stunden am Tage N bol und Creolinseife A N) N 
der aras eua ten, i -_ — ane Win der G der 8 ar arpoi- i X 2 S FR RS z 
rage kann richtig ni eantwortet werden von der Ethik (der Sitten⸗ f ife, x 
Ehre) auch nicht von der National⸗Oekonomie (dev Volkswirthſchaftslehre), Tanninbalsamseife A Ss ER & V a 
fondern nur von ber done (der Lebenslehre). Die Geſellſchaftslehre Ichthyolseife. AV RI ER - 
bat alfo auf Grund pbpftolog! cher Lehrſätze die menſchlichen Lebensbedin⸗ 5 > S 8 S 
gungen feſtzuſtellen, auf welchen der richtige Arbeitstag ſich aufbaut. — Boraxseife. D RR N N 8 
- Der Verfaſſer der oben angezeigten Broſchüre hat die phyſiologiſche Prüfung 01 in-Theerseife Pr * * NS N 
mit größter Gewiſſenhaftigkeit durchgeführt und danach beantwortet, ob die ycerin1 ESS S 
gegenwärtig durch Amerika und Europa gehende Bewegung für Salieylseife. s Y 48 {o 
den achtſtündigen Arbeitstag anf einem Naturgeſetz bernht oder nicht. N Q 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie auch direct seg: Einf. von Thymolseife. N 
50 Pf. in Briefm. (aller Länder) von Lipsius & Tischer, Verlagsbu holg., Kiel. 


Portland⸗Cement⸗Fabril Schimiſchow O.⸗Schl. 
E. Tillgner. 


Fabrikat I. Ranges. Abfolute Volumenbeſtändigkeit, desgl. Froſt⸗ und 
Wetterbeſtändigkeit garantirt. Zug: u. Druckfeſtigkeit mindeſtens 60 pt. 
über Forderung der deutſchen „Normen“. 1564] 

ichtige Notiz für Fabrikanten von Cementwaaren! 

Der erbärtete Cement zeigt eine reine, hell marmorgraue Farbe, 
abſolut frei von gelblichen Flecken und Ausſchlügen. 


—. me Ao y — ͥP—— — — — 
Achtung! Achtung! 
Spiegel-Belag. 

n der Niederlage der Czurnomanzer Glashütte, Herren: 
aße Nr. 7, werden e in allen Dimenſionen zu billigen 
reiſen mit Silber belegt, ebenſo werden alte, berlebene und fleckige 
piegel wie neu hergeſtellt. 


Adol Grünzeig, Herrenſtraße 7. 
u 


u weite Beilage zu Nr. der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26. April 1890. 
Stadt- Theater. |$ 


a — „„ F FE 
e 38 Friebe-Berg. Hebräische Unterrichtsanstalt. 
Biblioth (Kleine Preife.) „Der Zeltgarten. S Heute und täglich von 9 Uhr an geöffnet. ag Der Cursus für den Osten ist von Sehmiedebrücke nach i 
c deten von O. y, VEE e enen Bes Schwedischen 4 Ausftellung der Mengen’icen Albrechtsstr. 12. I. Etage, 
onntag Abend. „Der ifii a Gesangs-Sextett, Direction Frl. 0 fi k K verlegt worden. Anmeldungen hierfür und für Nikolaistadtgraben 20 
Romantifge Oger 1 Lindström; Miss e sta ri aner- Arawane, und Neue Graupenstrasse Il an letzterem Orte täglich von 2—4 Uhr, 
orte von Weber. eee 27 Eingeborene des Somnlilandes. [4945] Rabb. Dr. P. Neustadt. 
(abe brech ag e ner helge ir. bete d à 18 Männer, 5 Frauen u. 4 Kinder. > 
) Zu dieſer Bor- 7 g sa A 5 z r 5 
das gag bat jeder Peſucher G Ar, Artell, Mr. Köhley u. Miss . 10 Bafienihmier, 4 Bogeuihüsen | Breslauer Handlungsdiener-Inſtitut, assez 
zuführen i .. a Fair . —.— Jong let . 0 10 Strauße, Schafe, Ziegen und Wesel- Stift . 4 Zinfen en [1838] 
ad? arie, ie Tochter Gebr. Schwarz, Komiter, und f. Autilopen. Vesel- etragend 75 Mar 
Oper in 2 Meten von Bonisett. | g Fräulein Werner, Sängerin Eihnographische Sammlung. K X h tiftung 6 
Hierauf zum 18. Male: „Meißner Anfang 7½ Uhr. ü : i 4 Uhr Kallse -Stiftung 40 Mark an je einen in der. 

i „Meiſt 2 u Vorführungen: Nachmittags b )ı Handlung eines Mitgliedes 
Porzellan. +  Ballet-Divertifie: | ME” Entrée 66 Pf. ag und 6 Uhr. Schre er-Stiftun (betragen Tetotrenben Lehrling 
went in 1 Act und Vorſpiel von erer Sonntags: 4 ½ Uhr, 5½ uhr und Sele) g 24 Mart), N 

. Golinelli. UNNER SEURE ½% Uhr Nachmittags. zur Vertheilung. Bewerbungen um dieſe Legate ſind bis ſpäteſtens den 
I. obe- Theater : Dromedare- und Pferde-Reiten, 30. April er. ſchriftlich an uns zu richten. 
9 Theater.: Victoria-Theater Bogensohlessen, Lanzen- Breslau, den 15. April 1890. Der Vorſtand. 
Sonnabenb, den 26. April. Z. 1. M.: @(Simmmenauer Garten). ee A 
„Jun „u iel in vier ; . 
Geiri von ent an e Ea a aaka gl Täglich v. 3 Uhr Nahm.: CONCERT. Obernigk-s tien. (0239) 
atag Rachmittag % Wii des Paulo Samittymit seinem neuen Einteittsyeeife: d ade Kurhaus. Hotel, Weinhandlung, Reſtauration, 
Siguorelli.“ = — 1 . / 8 7 Pe 10 Jahren dle Hälfe N 1 im u gelegen, a e gu > 
Abends 7 Uhr. B. 2. M.: „Jung: en Neufundländer Hun Die Gonducteure der Straßenbahn verabfolgen Eintritts⸗ geſtattete und billige Zimmer. enſion, auch Jahrespenſion mit Ueber⸗ 
bins.“ ee Sehenswerte leistung, Ø billets, Sin: und Rückfahrt inbegriffen, für 75 Pf. ab Operthor: nahme fämmtliger Berpftegung. 0. P. Pfahl, 


wache und den nachfolgenden Halteſtellen. [5106] ra a 


Thalia - Theater. 1 
ar Heilanstalt für Lungenkranke 


Direction Georg Brandes. 


Sonntag, den 27. April. Letzte 
Borfellung in diefer Salon. Circus Renz. 


lücherplatz, ſtatt. unter Mitwirkung d. e am 22. Mal nach Wien, Grottenfest in Adels- Sommer- und Winterkur. 


Nr. 101% Eing. 
-o aa o ali Reitfüinftlerinsten und Rett- berg, Triest, Venedig, Oberitalien u. d. Schweiz. y 
Residenz-Theater. S künſtler, ſowie Reiten und Bor- i : Dauer 20 Tage. Beitrag 550 Mark. Specialbehandlung für Kehlkopf-, Nasen- u. Ohrenleiden. 


Sonnabend. Neu einſtudirt: „So führen der beft drefi. Schul- u. „ d dein Nordcap, Schwöden; Winterkur-Liegehalle zur ee 
find fie Alle. Poſſe mit Ge- Norwegen u. Dänemark. — 26 Tage 1000 Mark. . ˙ WAT : 3 


i 8 —— — — . 64ͤ—: — wW üHů4—kͤ r ͤ!ẽk6wô!ůL 
ang in 3 Acten von Mannſtädt. Programme gratis in K. Riesels Reisekontor, Berlin SW., 2 
Königgrätzerstrasse 114. [1966] Bad Alt-Heide (Glatz). 


Der Bonsverkauf für die Sommer⸗ 
m 1 1 ⁰ EEE E 


u. ee Schiller. 5167 Breslau — Loniſenplatz. Ah dral 

Soen von Fr. Schiller. Lo Sonnabend, d. 26. April, — Görbersdorf i. Schles 

Der Vorverkauf der Billets findet Abends 7½ Uhr: E zu bers . . 
heute Sonnabend von 10—3 Uhr ; 4 7 1875 gegründet. (3853) 
bei ne a DU Ning Gala Vorſtellung Pfings trei S e 


ſaiſon bis 1. September 1890 ift im 
Bureau des Lobetheaters von 10 bis 


12 Uhr Vormittags und wird am = Eröffnun am 1 Mai. 8 i 
fax debe nd deen dee DE” Vorbereitung . stan, moor- und Douche Bäder. Mich, Molke ud 


> 
für höh. Lehranſtalten, ſowie Sprachunterricht (auch i. Hebr.) u. Nachhilfe 
in ſämmtl. Schuldiscipl. — Anmeld. nimmt a von 2—4 Julius 
Neustadt, behördl. conc. Sprachlehrer, Sonnenſtraße 24, I. 


Heute Eisbeine. 


für das neue Sommertheater giltig 
und werden auch jetzt ſchon in Zah⸗ 
lung genommen. 


Paul Scholtz s Theater. 
Sonnabend, den 26. April 1890. 


Kefyr. 
Pensionat für junge Damen. 


Die Kur-Verwaltung. 


Dr. E. Richter’s 


3 il 5 : Nachfolger Hoffmann. 
Serm ee dung yo. A Zampa, jowie des ruft, CEfodoneOeſterr. Ungar Weinftube If Zapn-Arzt Wurzel | 
nee faneto Wandern, Mögen] „ Altbüßerſtr. 3. Bresiäu, Königsstr. 1, Rübenſamen, È 
„ ing ge chen.“ g + N , 3 
Liederſpiel in a z E. Jacobſohn. An = en Max Gimbal. S |f Eoke eg eee 8L Wan Iehener Nachzucht, Dippeſcher Züchtung, ca. 95 Centner nod, hat | 
‚Hierauf: [5948] 3 n. 111111 — re 1 a illigſt abzugeben 

M > 2 Abends 714 Uhr: E : : Š > > 
Luſtſpiel in Back „oerfufes, ftellung. "artpenbe: del. In] Das Kroll ſche Bad, [5881] M. Bloch, Garteuſtraße 46E d 

Morgen Sonnt n Polly Henvion. |E beiden Vorstellungen: Auftreten des Werderſtr. 2/3, FF Wir haben 
ag: Vorſtellung. fE ruf. Clowns A. Burow mit feinen empfiehlt für die Uebergangsſaiſon 


zoologiſchen Wundern. das angenehm temperirte 


Viotoria-Theat Winterb 
a snealer Herzliche! Bitte. mit Winterbaſſin 


Auftreten von Für eine Familie beſſ. Stände, | Der Schwimmunterricht 


Truppe Pinus, Parterre-Akro i 
ba er 2 > welche unverſchuldet um ihr Ber] bis auf Weiteres im gefahrlofen 
ten, Mr. Friggs u. Madm. f] mögen gekommen, fih durch jahre: C 


Crönlöt, Instrumentalisten, Max lange Krankheit des Mannes in Winter baſſin, 


enzel, Salon- u. Charakter- itterfter er 1 ; ` 
] t è : bitterſter Noth befindet, bitte ich herz⸗Jſpäter im gedielten Oderbaiii > 
‚umorist, Miss Alma, Malaba- lich um Gaben der Liebe. 1920 . bereits 5 Siy besig 


ristin auf d. rollenden Globus, 5 TZüchmn 
; it 861 „OVAN hner, Anmeldungen werden ſchon jetzt 
Paulo Samitty mit seinen wun- Münzſtr. 10, hochparterre. Be en en f 655000 


derbar dressirten Hunden, Frl. — 
E. hier gepr. ifr, Lehrerin, d. läng. M Korn, Reuſcheſtr 53, J. 
. + ’ 


Math. Kreutzer, Chansonette, E. f Adler⸗Apotheke, D b e 1 ner 1 
Dee ach, Hel Franz Eng zer Billigſte Bezugsquelle für alle a a 3 3 : Ey Pr t 10 a n d a € me u t = S sb * ik en A 


Anfragen unt. R. B. Poſtamt 11. Arten Waaren u. Fabrik⸗Reſte. L vorm. F. W. Grundmann zu Oppeln. ra tA 


Lotterie 
zur Beschaffung der Mittel für die Niederlegung 


der Schlossireiheit. | 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur dritten Klasse erfolgt gegen Einreichung der Loose zweiter 3 
Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur zweiten Klasse gekauft sind, 


in der Zeit 2 
e vom 15. bis 29. April cr, Abends 6 Uhr. 


Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der dritten Klasse findet am 


Montag, den 12. Mai c., 


aul. Die Inhaber der Loose werden ersucht, im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch E 
Wbergrossen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist die Abfertigung erschwert wird, | 3 


Berliner Handels-Gesellschaft. Bank für Handel & Industrie. 
Deutsche Bank. | Dresdner Bank. 
Mendelssohn & Co. Robert Warschauer & Co. . 


Kefir⸗Kö 
Kefir⸗Körner, 

echt kaukaſiſche, friſch präparirt, 

zur bequemen Selbitanfertigung 
von Kefir beſtens empfohlen. 
Eine Portion für 3 Mark qe- S 
nügt, um acht Wochen lang 
täglich eine Flaſche beſten Kefir 
zu bereiten. [057] È 

Nach auswärts gegen Nad- 
nahme, genaue Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung gratis. 


200 Waggon a 
Donnersmarckhütte Kleincoaks 


zur ſucceſſiven diesjährigen Lieferung ® 


ab Coaksauſtalt 11943) 


erheblich unter Tagespreis abzugeben. 


Frl. Elise de Carail, Costüm- 
Soubrette. [5031] 


Ir 


a 


Y 
y 


EEEE TN, 


VEIT TI GE REN 


1 


7 


* WwƷ NN 


2222 ͤ KFT w0ö0G0ß000 —T—T—T—T0T0T—T—TTTTT EEE ET 2 A n 


Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. 
(Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, $ 


Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma 
pitzenaffeotionen, Bronchlal- u. Kehlkopfkatarrh eto. etc, leidet, 


trinke den Absud des Brustthee (russ, polygonum), welcher echt in Packeten & 1 Mark bei Ernst 


Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist, — Broschüre daselbst gratis und franco. 


An unſerer Anſtalt ſoll demnächſt 


die S 


telle des Inſpectors 


beſetzt werden. — Derſelbe muß verheirathet und deffen Ehefrau be: 


füt 


unterzeichneten 
Breslau, im April 1890, 


ſein, der Küche wie dem inneren 
ualifteivte, 1 empfohlene Bewerber wollen ihre 
orſtand 1 einreichen. 


Hausweſen e 
eldungen bei dem 


11972 


= Der Vorſtand 
der iſr. Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. 


Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte. 


Mit Giltigkeit vom 1. Mai d. J. 


iſt ein neues Verzeichniß der Fahr⸗ 


ſcheine für — Fahrſcheinhefte im Gebiete des Vereins 


Peagent e 
Küche rüde des Verzeichniſſe 


Ausgabeſtellen 
ſchleſiſchen Bahnhofe in 
Breslau, den 24. April 1890 
Konigli 


che Eiſenbahn⸗Direction. 


arte zum Preiſe von 85 Pf. d 
unſerer Stationskaſſen bezogen werden. 

r 8 Fabrſcheinhefte beſtehen z. Zt. auf dem Ober: 
reslau und auf dem Bahnhof 


enbahn⸗Verwaltungen erſchienen. 
zum Preiſe von 70 Pf., nebſt der Ueber⸗ 
as Stück können durch Vermittelung 


e in Poſen. 
1 


979] 


Für die Erweiterung der Werkſtatt Bredlan Oderthorbahnhof 


werden öffentlich ausgeſchrieben: 


1) Die Ausführung der Erdarbeiten (rund 30000 ebm Boden) als 


ein Loos, 


2) Die Lieferung von 750 cbm Bruchſteinen als ein Loos, 
3) Die Lieferung von 1550 000 Stück Ziegeln in drei Looſen. 


Die . zu 1 
€ 


50 Pf. find von unferer Kanz 


für 1 M., zu 2 und 3 je für 


hier (Empfangsgebäude des Oderthor⸗ 


babnhofes) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebſt dem Lageplane zu 1 in 
unſerem techniſchen Bureau einzuſehen. 


Mit entſprechender Aufſchrift verſe 
a J., für 1 Vormittags 10 U 


9. Mai d 

11½ Uhr einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt zwei Wochen. 
Breslau, im April 1890. 


1 Angebote ſind bis Freitag, den 
r, für 2 und 3 Vormittags 11 bezw. 


15163) 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 
Umban Bahnhof Kreuzburg. 
Die Anfertigung und Lieferung der für die Warteräume des neuen 
Empfangsgebäudes in 9 OS. erforderlichen eichenen Möbel foll 
u 


öffentlich vergeben werden. 
I en und 


sſchreibungs⸗Verzeichniſſe nebſt Bedin- 
eichnungen ſind in unſerem techniſchen Bureau einzuſehen, 


ie Verzeichniſſe und Bedingungen auch von unferer Kanzlei gegen poſtfreie 


Einſendung von 50 Pf. in 10 Pf. Poſtbriefmarken zu beziehen. 
ſprechend bezeichnete verſchloſſene Angebote ſind bis zum 8. 


. Ent: 
ai d. J. 


bei uns einzureichen. Angebotseröffnungstermin an dieſem Tage Vor⸗ 


mittags 11 Uhr im Zimmer 8. 
Breslau, im April 1890. 


uſchlagsfriſt 10 Tage. 


(5025) 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Für den Neubau des Zwingergebäudes hierſelbſt ſollen die Dach⸗ 
decker⸗ und Klempnerarbeiten ſowie die Treppenſtufen aus Granit 


vergeben werden. 
einzureichen. 


Angebote ſind bis zum 3. Mai dem Unteaeichrieten 
59. 


Die Bedingungen find zu 1) für 1,0 Mark, zu 2) für 0,70 Mark im 


Baubureau, Zwingerplatz 3, erhältlich 


Breslau, W. April 1890. 


Blümner, Regierungs⸗Baumeiſter. 


Bekauntmachun 


In unſer Geſelſchafts⸗ Magister in! 
bei rma 


der sub Nr. 86 unter der Fi 
„Commandite des Schlesischen 
Bankvereins“ 


eitung, 
Ri eitung, 
4) in der Berliner Börſen⸗Zeitung, 
5) in dem Berliner Börſen⸗Courier.“ 
Neiſſe, den 21. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


29. April fallen fort. 1 
Bunzlau, den 23. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das Concursverfahren über das 

Vermögen des Schneidermeiſters 
Hermann Buhl 

u Frankenſtein wird nach erfolgter 

bhaltung des Schlußtermins hier⸗ 

durch aufgehoben. 5149 

Frankenstein, den 22. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung oder Aufhebung der 
ehelichen Wee hier iſt 
heute unter Nr. 53 eingetragen: 
Kaufmann Benno Fraenkel zu 
Liſſa i. P. hat für ſeine Ehe mit 
Alwine, geborenen Taendler, durch 
Vertrag vom 10. April 1890 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. 5152 

Liſſa i. P., den 19. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine Harmonikafabrik benöthigt 
Stimmen und Blech⸗ und 
Papierbeſchläge. 


Offert. werden an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unt. J. C. 45 erbeten. 


p 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 431 die Firma 
F. Schrammel 
zu Fürſtlich⸗ Langenau und als 
deren Inhaber der Kaufmann Franz 
Schrammek zu Fürſtlich⸗Langenau, 


Kreis Leobſchütz, Bogen worden. 


Katſcher, den 22. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
5156] Abtheilung I. 


24000 Nm. 


ſuche als abſolut ſichere 2. Hypothek 
auf mein herrſchaftliches Grundſtück, 
in beſter Lage. Gefl. Offerten erbitte 
R. M. 24 Exp. der Breslauer 
58771 


Welche Cigarrenfabril 
oder Engros⸗Handlung 


errichtet einem rout. Kaufmann mit 
Pa.⸗Ref. in einer größeren Prov.⸗ 
Stadt Schleſiens, — wo Special⸗ 
Geſchäft Bedürfniß eine 
Commandite? Gefl. Offerten u. 
II. 22 205 bef. Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. [1953] 


Vertreter! 
Eine leistungsfähige Aotien-Gesell- 
schaft, welche die Fabrikation von 
Glühlampen u. Apparaten für elektr. 
Beleucht., Telephonie u. Telegraphie 
in grossem Maassstabe betreibt, sucht 


d — Vertreter. — Nur eingef. 


irmen mit feinsten Referenzen, 
welche mit der Branche durchaus 
vertraut sind, wollen sich melden 
unter Angabe der ausserdem von 
ihnen vertretenen Häuser sub 
H. X. 821 durch Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. [1976] 


Eine neue, ſchön gebaute, in 
guter Getreidegegend nahe der Bahn 
gelegene e 


” 
Kunſtmühle, 
welche eine Waſſerkraft von 150 
Pferdekräften beſitzt und ſich auch zu 
jeder anderen Fabrikanlage eignen 
würde, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen verkäuflich. 
Gefällige Offerten werden erbeten 
unter K. L. 10 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 15783] 


Kauf ⸗Geſuch. 


Gut ſituirter Kaufmann fucht 


ein älteres, flottes, 
nachweisbar rentables 
Geſchäft, 


gleichviel welcher ee zu kaufen. 
Ausführl. Off. sub H. 22217 an 
& Vogler A. ⸗G., 


Haaſenſtein 
11971] 


Breslau, erbeten. 


N— . — — i — ũ — Ü — — — —— ——ů — » — — 


[427] 


Meine Beſitzung, circa 350 Morg., 
im Rybniker Kreiſe beabſichtige 
ich baldigſt zu verkaufen. Gefl. 
Offerten erbeten unter A. B. 100 
poſtlagernd Gleiwitz. [5910] 
gn einer Garniſonſtadt Oberſchl. 

ift ein P Cigarren⸗Geſchäft 
aus freier Hand ſof. zu verkaufen, 
inci. Einrichtung. 5909] 

Offerten erb. unter C. G. 30 a. d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. b. 1. Mai er. 


Spargel, 
täglich dreimal frisch, 
von früh 7 Uhr ab im 
Kontor von Reimann & 
Thonke, Neue Taschen- 
strasse la, und in der 
Reimann’schen Gärtnerei, 
Bohrauerstrasse. 

Versand nach ausser- 
halb zu billigsten Tages- 
preisen. [5135] 


Matjes „Heringe, 
allerfeinſte, à Stück 15 Pf., 
Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Stck. 
Inhalt fre. Nachnahme M. 4,50. 


ar 

Ural-Caviar, = 
vorzüglich, à Pfund 4,50 Mark, 

Lachs⸗Heringe, à 13 und 15 Pf. 
©. Boguslawski, 

Gartenfir: 19 (Ciebihs Ctabti) 


Zuckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt [5894] 


Louis Starke, 


Junkeruſtraße 11. 


32 außergewöhnlich bill. Preiſen 
offerive ich neue und gebrauchte 
Möbel, Spiegel, Teppiche u. Polſter⸗ 
waaren in größter Auswahl und 
beſter, gediegenſter Ausführung. 
6 Innkernſtraße 6, II. 
Alleinige Niederlage der Patent⸗ 
Bett⸗Möbel mit Matratze. [5956] 


Fußboden⸗ BE 


in allen 
Glanzlack a 
u, b W 
ſehr glanzvo a < 
E. Soer kori Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


© Mittel gegen MR 
$ Magerkeit. 


Wiener Kraft⸗Pulver. 
Dieſes wohlſchmeckende, geſunde 
Nährmittel, feit vielen Jahren 
bewährt, von berühmten Aerzten 
Een, erzeugt in kurzer Zeit 
sehöne 3 a 
vone. Körperformen. 
Daſſelbe ift einzig in feiner Art da⸗ 
ſtehend, da es für jeden Geſchmack 
paſſend zubereitet werden kann, laut 
Gebrauchsanweiſung. Dieſes Prii- 
parat ift von Profeſſoren che- 
inisch unterſucht. [5165 
In “ Büchſeng M. 1,25,½ Büchſe75Pf., 
ht zu haben in den Depots der 
el Herren Otto Kahl, Neue 
Schweidnitzerſtraße 2, F. Hoffschildt, 
Ohlauerſtr. 24/25, Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr. 21, Eduard Gross, Hofl., 
Neumarkt 42, u. b. Hoflieferant J. C. 
F. Schwartze, Berlin, Leipzigerſtr. 112. 


sche i 

Dr. Spranger“ * Heil- 

lb heilt gründlich veraltete 
albe Veinſchäden, Wunden, 
öſe Finger zc. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
5 ſchwür, Bud — 9 
edes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
Kin und ſicher auf. Bei Puten, 


alsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., 
eiſſen, Gicht tritt jo: 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. [1497 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. geb. Dame, Wwe., wünſcht ein. Alt. 
Herrn auf Reifen od. ins Bad z. begleit. 
Off. sub A. B. 44 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Mode- Wagren⸗ und 
Coufections⸗Geſchäft ſuche ich 
ein jüdiſches Mädchen, welches 
zeilweife zur Stütze der Hausfrau 
thätig ſein muß, per ſofort oder per 
ſpäter. Nur ſolche, die in ſo einem 
Geſchäft thätig geweſen, wollen ſich 
melden. 5109] 
Isidor Silbermann, 
Zabrze. 
Für ein Strumpfwaaren⸗ 
Tricotagen⸗Geſchäft werden 


2 Verkäuferinnen 
geſucht. [5964] 

Offerten mit Ang. bish. Thätigkeit 
u. A. 0. 42 Exped. der Bresl. Ztg. 


Tüchtige Köchinnen u. Stuben⸗ 
mädchen mit guten Atteſten empf. 
Fran Brier, Ring 2. 15952] 


metih., 


und 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Eine ältere ſolide 
Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ſucht für die Provinz Schleſien einen 
thätigen, erfahrenen und cautions- 
fähigen [1918] 


General-Agenten 


mit dem Domicil Breslau. Bewerber 
belieben ihre Adr. nebſt Referenzen 
sub H. 36891 bei Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., in Bres⸗ 
lau, Königsſtr. 2, niederzulegen. 


Wir ſuchen einen [1903] 


Reiſenden 


per 1. Juli eventl. früher zu? 

engagiren. Gefl. Offerten 

werden erbeten mit Angabe 

bisheriger Thätigkeit und Ge⸗ 

haltsanſprüchen. 

Werkmeister & Retzdorff, 
Görlitz. 


m 
Stellungs⸗Geſuch! 8 
Ein gebild. unbeſcholtener Mann, 
welcher fih im Aſſecuranzfache ausgeb. 
hat, bittet flehentlichſt um feſte Stell. 
in einer General⸗Agentur oder 
als Hilfsbuchhalter, Materialien⸗ 
verwalter, Banaufſeher, Kaffen, 
Comptoir⸗, Bureaudiener ze., 
da ſeine jetzige Walch ine ihn 
nicht erhalten kann und derſelbe auf 
dieſe Weiſe zu Grunde gehen muß. 
iz Offerten bitte unter 
Chiffre 0. T. 156 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 
Nur Stellungen am hieſigen 
Platz wären dieſem ſehr wünſchens⸗ 
werth und angenehm, da er keine 
Mittel hat, Reiſeſpeſen 2c. zu opfern. 


2 (ae ur 

Commis (Speceriſt). 

Für ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
in Oberſchl. wird ein bei der ober: 
ſchleſiſchen Kundſchaft gut eingeführter 
junger Mann, welcher ſich als Rei⸗ 
ſender qualificirt, per 1. Juni ev. 
1. Juli geſucht. 15962] 


Perſönliche Meldungen od. briefl. Immobilien ⸗Metien-Geſellſchaft — 


Offerten Montag sag iee zwiſchen 
4—5 Uhr an Herrn Alois König, 
Breslau, Blücherplatz 12 erbeten. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
ich per bald oder auch ſpäter einen 


Commis, 


der im Ausſchnitt beſonders firm 
fein muß. 5145] 
Neiſſe. 
Für mein Putz⸗, Poſamenten⸗ 
und Woll⸗Waaren⸗Geſchäft on- 
gros & detail ſuche per 1. Juni 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher ſich auch für die Reiſe 
qualificirt. [5072] 
uard Doctor, 
Liegnitz. 


In meinem Manufw.⸗ und 
Confections⸗Geſchäft findet 
per 1. Juli a. o. ein durchaus 
flotter Verkäufer und Deco- 
rateur dauernde Stellung. 

Offerten mit Gehaltsanſpr. 
und ee — 205 
[5146 ., Meseritz, 

Sprottan i. Schl. 


Wir ſuchen einen erſten 
Verkäufer 
bei hohem Gehalt für unſer 
Coſtumes⸗ u. Confections- 
Geſchäft. Perſ. Vorſtel⸗ 
lung od. Photogr. erbeten. 
Grossmann & Baer, 
6147) Berlin, 
Jeruſalemerſtr. 1920. 


Ich fude einen gewandten 


Verkäufer, 


welcher mit der Seidenband⸗, 
zer und Weiſt⸗Waaren⸗ 


rauche ſehr vertraut fein 
* [1978] 


Daniel Schlesinger, 


Dresden, Schloßſtraße 5. 


Für ein größeres Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗ ꝛc.⸗Geſchäft wird für ſofort 
reſp. 1. Juli ein tüchtiger 

erſter Expedient EM 
geſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erforderlich. Bewerberchriſtl. 
Confeſſion, denen an einer dauern⸗ 
den Stellung gelegen iſt, wollen ihre 
Offerten unter Ang. d. Gehaltsanſpr. 
einſenden u. A. R. 40 an Nud. 
Mofje, Thorn. 1951 


Für Colonial⸗Waaren⸗, Ge: 
treide⸗ und Produecten⸗Geſchäft 
wird ein mit Buchführung durchaus 
vertrauter, tüchtiger [5029] 


junger Mann 


ür 1. Mai geſucht. 
; Offerten 3255 Markeneinlage an 
die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
W. 8. 152 zu richten. 


Osear Goldmann. 1 


Ein tüchtiger, 
geweſener 
uter ae au 


aten Mann, 


nteroffizier, mit 
ucht, geſtützt au 
bald Stellung al 
e 8 

efällige Offerten unter E. M. 43 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


30—40 Tiſchler 


nden ſofort und dauernd Ve- 
chäftigung. [5074] 
Zureiſekoſten werden erſetzt. 

E. e immermeiſter, 


Oſterode, Oſtpreußen. 


6 tüchtige Schloſſer 


finden dauernde Arbeit auf Bau u. 
Geländer bei hohem Lohnſatz. 
Reiſegeld nach ſechs wöchentlicher 
Arbeitszeit vergütet. 5105 
Karl Rietz, Schloſſermeiſter, 
Görlitz, Krölſtraße 19. 


22 rv ů — 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche für 
mein Strumpfwaaren⸗Geſchäft bei 
monatlicher Vergütigung. (5963] 
Breslau. J. E. Lewy. 


ür m. Sohn, welcher im Bef. des 
Einj.⸗Zeugn., ſuche eine Lehr⸗ 
lingsſtelle für das Comptoir 
eines Engros⸗Geſchäfts. Off. sub 
H. J. 151 an die Exp. d. Brest. Ztg. 


Ein Sohn ordentlicher, achtbarer 
Eltern, welcher Luſt hat, die 
Conditorei zu erlernen, kann 
ſich melden bei [4999] 
O. Haueisen Nachflg., 
Ratibor. 


ute 
ufſeher oder 


Vermiethungen 21. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Freiburgerſtr. 18 


halbe III. Et. p. Juli 750 Mk. 
Hochparterre p. October. [5955] 


der e 
lichen Raum in 
Reflectanten wollen ſich an 


wenden. 


Große Ge 


u. energ. Auftr., f 750—900 Mk. Off 
eugniſſe, in d. Exp. d. Bresl. Ztg. unt. Nr. Z. 4. 


Zu vermiethen vom 1. October d. J. ab: 
Eckladen nebſt dem darunter 


Wechslerbank gehörigen Hauſe Ning Nr. 28 


und Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
den Vorſtand der Schleſiſche 


ſchäfts localita 
I. Etage für Engros⸗Geſchäfte zu vermiethen. 
Näheres sub D. 154 an die Exp. d. 


Tuche eine Wohn. per 1. Jun in 
© der Nähe des Ringes im Preiſe v. 
bitte niederzulegen 


Sandſtraße 12, 


egenüber dem Oberlaudesger., 
e der Promenade, ſind neu und 
ſorgfältig renovirte ohnungen 
bald oder ſpäter zu verm. [5950] 


Oderſtraße 18 


iſt in der II. Et. eine freundl. 


wO 
Wohnung, 
vollſtändig renovirt, 5 Zimm., 
Küche, eller, Boden, für 
180 Thlr. p. a. zu vermiethen. 
Näheres beim Per 
Gerbergaſſe 11, II. Etage. 


Ring Nr. 8 


eine Wohnung, dritte Etage, per 
Johanni zu vermiethen. 48940 
Näheres 2. Etage. 


Freiburgerſtr. 36 


as — ii Geſchäfts⸗ 
local nebſt zugeh. Wohn. ſofort 
billig zu verm. Näheres daſ. Nachm. 
3—4 Uhr bei Tyrrasch. [5842] 


Zu vermiethen: 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hof, 

ute Le ten ür A 
abrikbetrieb. Sehr billig! [4759 
Näheres beim Haushälter. 


Schuhbrücke 8 


am Ritterplatz ift die gröf Hälfte 
des Parterre, 8 Fenſter Straßen⸗ 
front, hohe, helle, große Räume für 
kaufm. od. gewerbl. Zwecke, geeignet, 
ſowie die hochherrſchaftl. eingerichtete 
I. Etage zu vermiethen. 5961] 


5957 
befind⸗ 
dem der Breslauer 


Muſeumsſtraße Nr. 9 — 


ten 
(50851 
resl. Ztg. 


Engros 


Off. 
Breslau. 


Für 
Geſchäfte 
geeignete ſehr große Localitäten 
I. Etage zu vermiethen. 


b 12 i ler, A, ⸗G. 
sub H. 232 an Haaſenſte x Vogler, ft 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. April, 


ieutschen Seewarte zu Hamburg, 
8 e ee 8 Uhr Morgens. g 
8885 52 8 | 
Ort, sa FE 233 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 

3 

Fries f 
Huilagnmore..} 748 7 8W5 „wolkig. 
Aberdeen 745 8 WNW 2 Ih. bedeckt. 
Christiansund .| 747 8 ONO 3 |h. bedeckt, 
Kopenhagen ..| 746 6 S02 Regen. 
Stockholm . 751 5 80 2 bedeckt. 
Hovaranda ....| 751 3 80 2 bedeckt. 
Petersburg. . 756 6 NNW 1 Nebel. | 
Moskau 762 8 01 bedeckt. 

— — — 

Cork, Queenst.] 750 7 NNW 4 h. bedeckt, 
Cherbourg. 746 | 11 SW 6 1 
Helder 745 8 SW 1 Nebel. 
Sy... 745 7 WSW I Regen. 
Hamburg 746 7 WSW 2 bedeckt. 
Swinemünde. 746 7 80 5 Regen. 
Neufahrwasser | 752 8 80 bedeckt. 
Memel. |. 754 7 880 3 wolkig. Reif. 
Paris.. . 747 12 SW 4 Regen. 
Münster 746 8 S2 Regen. 
Karlerune 750 13 SW 6 Regen. 
Wiesbaden 748 10 stil bedeckt. 
München 753 13 SW 5 wolkig. 
Chemnitz...» » 750 11 WSW 3 |wolkig 
Bern | 47| aiwa wolkig, 
R 755 8 W1 et 
Breslau . . . 751 9 880 4 Nbedec 
Isle CAE. . J 756 | 11 ( 6 Saig 
Nizza 756 13 |W Tefat 
Triest . 1 758 11 Still 


Scala für die Windstärke: 1 = 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 star 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
= steif, 8 = stürmisch, I= Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 


Eine unregelmässig ge 
und dem Nordseegebicte, 
bei meist schwacher, südö 


formte Depression liegt über der Canalgegend 
mit einem Minimum über Südwestengland 
stlicher bis südwestlicher Luftströmung und 


ittlich normalen Wärmeverhältnissen ist das Wetter in Cen- 
— wolkig bis trübe. In fast ganz Westeuropa ist Regen 


gefallen. 


—— ——— nn 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Becklesz 
für 


das Feuilleton 


: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W, Frieärich) in Bresiau, 


